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Abstract

Mit dem Begriff User-Involvement wird in der Sozialen Arbeit eine Kooperation zwischen
Professionellen und Adressatinnen beschrieben, welche die Expertise aller Beteiligten
anerkennt. Der User-Involvement-Ansatz gewinnt immer mehr an Bedeutung, dennoch gibt es
nur wenig Erkenntnisse tber dessen Umsetzung und Auswirkung in der Praxis und Forschung

der Sozialen Arbeit in der Schweiz.

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, Erkenntnis zum User-Involvement-Ansatz in Projekten der
Praxis und der Forschung zu erarbeiten. Dazu werden die Sozialen Stadtrundgange des
Vereins Surprise aus der Perspektive der Stadtfuhrer analysiert, indem Uber die
Forschungsfragestellungen allgemeine Schlussfolgerungen zu den Sozialen Stadtrundgangen,
Chancen und Herausforderungen fir die Stadtfihrer und Bezugspunkte zum User-
Involvement-Ansatz hergeleitet werden. Parallel dazu werden, mit dem Einbezug eines
Adressaten des Vereins Surprise in den Forschungsprozess, Erkenntnisse zum User-
Involvement in Research erarbeitet und reflektiert. Die Datenerhebung erfolgt mittels

narrativen Interviews, welche inhaltsanalytisch (Kuckartz, 2016) ausgewertet werden.

Die Ergebnisse der Analyse zeigen, dass die Tatigkeit als Stadtfihrer Prozesse der
personlichen Entwicklung anstosst, Chancen auf finanzieller Ebene entstehen und
organisatorische Herausforderungen bewadltigt werden miissen. Weiter kann dargelegt werden,
dass die Sozialen Stadtrundgadnge des Vereins Surprise Bezugspunkte zum User-
Involvement-Ansatz aufweist und somit als Projekt auf der Basis des User-Involvements

dargestellt werden kann.
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1 Einleitung

Armut galt in der Schweiz lange Zeit als Tabuthema und fand erst um die
Jahrtausendwende breiten Einzug in den politischen und o6ffentlichen Diskurs. In den
letzten fast zwanzig Jahren wurden in den Bereichen der Armutsbekdmpfung und der
Armutspréavention unterschiedlichste Massnahmen entwickelt und umgesetzt, welche zu
einer Senkung der Armutsquote von 9.3% im Jahre 2007 (Bundesamt fiir Statistik,
2017a) auf 7% im Jahre 2015 (ebd.) beigetragen haben. Dennoch ist es nur schwer
nachzuvollziehen, wie in einem der wohlhabendsten Lander Europas (Eurostat, 2017)
Uber eine halbe Million Menschen von Armut betroffen sein kdnnen und 14.7% der
Bevolkerung (Bundesamt fir Statistik, 2017b) als armutsgeféahrdet eingestuft werden.
Schuwey & Knopfel (2014) sehen eine der Hauptursachen fur die Armut in der Schweiz
darin, dass es dem Sozialstaat noch nicht gelungen ist auf gesellschaftliche
Veranderungen, wie beispielsweise die Pluralisierung der Lebensformen, die
Veranderung des Arbeitsmarktes oder die demografische Entwicklung zu reagieren.
Weiter beschreiben die Autorinnen?, dass auch individuelle Faktoren einen Einfluss auf
die Lebenslage haben konnen, dieser aber, im Vergleich zu den strukturellen
Bedingungen, geringer ist (S.88). Zellweger, Mabillard & Schusselé (2011. S.16) nennen
hier beispielsweise die Nichtinanspruchnahme staatlicher Unterstiitzungsleistungen von
anspruchsberechtigten Personen, als einer dieser individuellen Faktoren. Die
Auswirkungen der Armut sind vielschichtig und haben Folgen fur die Armutsbetroffenen
selber aber auch fiir die gesamte Gesellschaft. Auf individueller Ebene kdnnen negative
Einflisse auf die Wohn- und Gesundheitssituation, eine mangelnde soziale Integration
und permanenter, finanzieller Druck als negative Folgen von Armut genannt werden. Auf
der gesellschaftlichen Ebene entstehen, durch die negativen Auswirkungen von Armut
auf das Individuum, Kosten, welche von der Gesellschaft getragen werden miissen.
Weiter kann eine grosse Ungleichheit in der Bevoélkerung zu sozialen Spannungen
fuhren (Schuwey & Knopfel, 2014. S.121-139). In der Schweiz existieren
unterschiedliche staatliche Unterstiitzungs- und Praventionsangebote, welche einerseits
dazu beitragen sollen, die Auswirkungen von Armut abzuschwachen oder die
Entstehung einer Armutssituation zu vermeiden. Dies geschieht in einer Kombination
von finanzieller Unterstitzung aber auch durch Weiterentwicklung individueller

Fahigkeiten.

! Fur eine geschlechtergerechte Sprache werden in der vorliegenden Masterthesis hauptséchlich Vollformen verwenden,
wenn Frauen und Manner gemeint sind. In einzelnen Féllen wird mit einem Binnen-I auf das ménnliche und weibliche

Geschlecht verwiesen. (Abteilung fir die Gleichstellung der Universitat Bern,2017)



Neben den Unterstitzungsleistungen durch den Staat organisieren auch private Vereine
Angebote zur Bek&mpfung und Eindammung von Armut. Auch hier sind Massnahmen
unterschiedlich und reichen von rein materieller Unterstitzung Uber die Ermdglichung
von gesellschaftlicher Teilhabe bis hin zu Projekten, welche auf der Basis von
Erfahrungswissen armutsbetroffener Menschen neue Angebote schafft. Eines dieser
Angebote bilden die Sozialen Stadtrundgange® des Vereins Surprise, welches einem
breiten Publikum die Mdglichkeit bietet, die Stadte Basel und Zirich aus der Perspektive
von Armutsbetroffenen kennenzulernen. Ausgangslage fir die Konzeption der einzelnen
Stadtrundgange bilden dabei die Biografien und die Erfahrungen der verschiedenen
Stadtfiihrer®. Diese werden in Zusammenarbeit mit Fachkréften des Vereins Surprise
aufgearbeitet und unter Einbezug wichtiger Orte und Institutionen zu Stadtrundgangen
zusammengestellt. Die starke Fokussierung des Erfahrungswissens der Adressaten®
und Adressatinnen ermdglicht dem Publikum nicht nur einen authentischen Einblick in
die Thematik der Armut in der Schweiz, sondern befahigt die Stadtfiihrer auch dazu, als
Experten ihrer Lebenslagen in der Offentlichkeit aufzutreten. (Surprise, 2015. S.23). Der
Einbezug von Adressaten und Adressatinnen in Projekten der Praxis, der Lehre und der
Forschung in der Sozialen Arbeit gewinnt in den letzten Jahren immer mehr an
Bedeutung (Heidenreich &Laging, 2016) und wird theoretisch unter dem Begriff User-
Involvement (Ul) diskutiert. In der Auseinandersetzung mit den Grundalgen des Ul-
Ansatzes ist schnell festzustellen, dass eine klare theoretische Definition des Ansatzes
(Askheim, 2003; Beresford & Carr, 2012; Chiapparini, 2016) oder konkrete Vorschlage
zu dessen Umsetzung (Rhodes, 2012. S.2) noch nicht vorhanden sind. Zu diesem
Schluss kommt auch Wendland (2017. S.97-98) und nennt zwei mogliche Szenarien,
wie zukinftig mit der Offenheit und Vielfaltigkeit des Ul-Ansatzes umgegangen werden
kann. Einerseits schlagt die Autorin vor, dass fir jedes Projekt auf der Basis des Ul-
Ansatzes dargelegt werden soll, mit welchem Grundverstandnis dieser angewendet wird
und andererseits nennt sie, als weitere Moglichkeit, die klare Eingrenzung und Definition
der theoretischen Bezlige des Ul- Ansatzes. Schon (2016) kommt Uber eine Analyse
von wissenschaftlichen Artikel zum Thema Ul zur Erkenntnis, dass Projekte auf der
Basis des Ul- Ansatzes in der Praxis Sozialer Arbeit zwar von Adressaten und
Adressatinnen sowie Fachkraften positiv bewertet werden, diese aber immer noch ohne
grosse Vorbereitung initiiert werden, wenig Wissen Uber bewdhrte Methoden oder

Auswirkungen dieser Projekte vorhanden ist und die Evaluationen des Ul- Ansatzes aus

% Die Ausdriicke Soziale Stadtrundgénge, Stadtfiihrungen und Touren werden in der vorliegenden Arbeit synonym
verwendet.

% 2017 wurden die Stadtfiihrungen ausschliesslich von mannlichen Personen durchgefiihrt. Daher wird in der
Beschreibung der Personen welche die Sozialen Stadtrundgénge durchfiihren, hauptséchlich die ménnliche Form
verwendet.

* Die Begriffe Adressaten respektive Adressatinnen werden in Kapitel 2.2.2 naher ausgefiihrt.



der Sicht der Adressatinnen fehlen (S. 31). Ahnlich beschreibt Beresford (2013) den
Wissenstand im Bereich des User-Involvement in Research (UIR) und meint, dass es
nun an der Zeit sei den Ansatz systematisch zu untersuchen, dessen Grenzen und

Maoglichkeiten herauszuarbeiten sowie Vor- und Nachteile aufzuzeigen (S.147).
1.1 Zielsetzung und Fragestellung

Das Hauptziel der vorliegenden Arbeit liegt darin, in Anlehnung an Schon (2016)
Erkenntnisse zur Umsetzung des UIl- Ansatzes in der Praxis zu erarbeiten und
Aussagen zur Anwendung des UIR- Ansatzes in einem eigenen Forschungsprojekt, in
Anlehnung an Beresford (2013), treffen zu kénnen. Dazu wird das Projekt der Sozialen
Stadtrundgange des Vereins Surprise aus der Perspektive der Stadtflhrer, also der
Adressaten, analysiert mit den Zielen, Aussagen zur Auswirkung eines Ul- Projektes in
der Praxis zu generieren, die Umsetzung anhand von Zusammenhange zwischen den
theoretischen Grundlagen des Ansatzes und dem Ul- Projekt herzustellen und
schliesslich weitere allgemeine Erkenntnisse zu erarbeiten. Methodisch soll dabei so
vorgegangen werden, dass ein Stadtflihrer des Vereins Surprise in einzelne Schritte des
Forschungsprozesses, im Sinne eines UIR, einbezogen wird, mit dem Ziel, den
gemeinsamen Forschungsprozess zu reflektieren und Erkenntnisse zur Umsetzung

einer gemeinsamen Forschung mit einem Adressaten der Sozialen Arbeit festzuhalten.

Damit Erkenntnisse zu den oben dargestellten Zielen erarbeitet werden kdnnen,
fokussiert die vorliegende Arbeit hauptséchlich die Téatigkeit der Stadtfihrer und

orientiert sich an folgenden Fragestellungen:

F1:  Welche allgemeinen Schlussfolgerungen zu den Sozialen Stadtrundgangen
des Vereins Surprise ergeben sich aus den Aussagen der Stadtfuhrer.

F2:  Welche subjektive Perspektive haben Stadtflhrer der Sozialen
Stadtrundgange des Vereins Surprise auf Chancen und Herausforderungen in
ihrer Tatigkeit?

F3:  Welche Beziige zu zentralen Aspekten des User-Involvement-Ansatzes
lassen sich aus den Aussagen der Stadtfiihrer herstellen?

1.2 Aufbau der Arbeit

Im Anschluss an die thematische Verortung wund die Herleitung der
Erkenntnisinteressen, werden im anschliessenden Kapitel die Grundlagen zur

Beantwortung der Fragestellungen erarbeitet.



Dazu wird einerseits der Verein Surprise in seinen Grundzigen dargestellt sowie die
Sozialen Stadtrundgénge darin positioniert. Andererseits werden die theoretischen
Grundalgen des Ul- Ansatzes erarbeitet und zentrale Aspekte daraus, zur Beantwortung
der Fragestellung F3, zusammengefasst. Aufbauend auf die Grundlagentheorien
werden auch zentrale Aussagen des UIR dargestellt. Anschliessend an die Darstellung
der Grundlagen wird ein Uberblick zu aktuellen Ul- Projekten geschaffen und ein Abriss
des Forschungsstandes des Ul- Ansatzes in der Praxis und Forschung wird erarbeitet
(Kapitel 3), bevor dann im vierten Kapitel auf das methodische Vorgehen zur
Beantwortung der Fragestellungen eingegangen wird. Dabei werden die methodischen
Grundlagen einer narrativen Datenerhebung erarbeitet, eine potentielle Umsetzung
dargestellt und die tatsachliche Umsetzung beschrieben. Weiter werden die
methodischen Grundalgen sowie die Umsetzung der Datenorganisation aufgefiihrt und
die qualitative Inhaltsanalyse als Auswertungsmethode dargestellt. Die Auswertung der
erhobenen Daten und der Co- Forschung® folgt in Kapitel fiinf und sechs. Hier werden
einerseits die Inhalte der einzelnen Kategorien beschrieben und zu jeder Hauptkategorie
wird eine Zusammenfassung, im Sinne eines Fazits, erarbeitet. Andererseits wird der
Co- Forschungsprozess dargestellt, reflektiert und zu allgemeinen Erkenntnissen
zusammengefasst. Die Ergebnisse aus der Erhebung und die Erkenntnisse aus der Co-
Forschung werden in Kapitel sieben diskutiert und integrativ dazu die Fragestellungen

beantwortet.
1.3 Relevanz der Thematik

Mit dem User-Involvement liegt der Sozialen Arbeit nicht nur ein Ansatz vor, welcher
den Einbezug von Adressatinnen unterstitzt, sondern auch deren Perspektive und Rolle
in den Mittelpunkt stellt. Chiapparini (2016) spricht in Verbindung mit dem Ul- Ansatz,
mit Bezugnahme auf verschiedene Autoren, gar von einem Paradigmenwechsel (S.25)
in der Sozialen Arbeit. Wie bereits dargelegt werden konnte, ist der Ansatz international
schon stark verbreitet und er gewinnt auch national immer mehr an Bedeutung.
Verschiedene Autoren, darunter Beresford (2013), Schén (2016) und Wendland (2017)
verweisen in ihrer Arbeit jedoch darauf, dass in den Bereichen Forschung, Praxis und
Lehre noch ungeniigend Erkenntnisse zum Ul-Ansatz vorhanden sind. Die vorliegende
Arbeit soll durch die Analyse eines Praxisprojektes und eine reflektierte Durchfiihrung
einer Ul-Forschung Erkenntnisse zur Festigung des Ul-Ansatzes generieren und

gleichzeitig eine Briicke von der Forschung in die Praxis schlagen.

° Eine Auseinandersetzung mit den Begrifflichkeiten im UIR- Ansatz findet sich im Kapitel 2.3 der vorliegenden Arbeit.



Somit schliesst die vorliegende Masterthesis an einen aktuellen, bestehenden Diskurs in
der Sozialen Arbeit an und greift den Bedarf nach Erkenntnissen zur Umsetzung und
Anwendung des Ul-, sowie des UIR-Ansatzes auf.

2 Grundlagen

Im nun folgenden Kapitel werden die Grundlagen der vorliegenden Masterthesis
erarbeitet indem der Verein Surprise in seinen Grundztigen vorgestellt wird. Weiter wird
der User-Involvement-Ansatz hergeleitet, dessen Bezugstheorien dargestellt und
einzelne Aspekte daraus fur eine Verknipfung von Theorie und Praxisprojekt
zusammengefasst. Schliesslich werden, auf der Basis der erarbeiteten theoretischen
Grundlagen, methodische Prinzipien zur Durchflihrung eines Projektes mit dem Ansatz

des User-Involvement in Research aufgefiihrt.
2.1 Verein Surprise

Der Verein Surprise wurde 1998 durch den Zusammenschluss verschiedener
Strassenzeitungen aus Basel und Zirich gegrindet. Stand bei Vereinsgriindung noch
vorwiegend der Vertrieb des Strassenmagazins im Zentrum, unterstiitzt Surprise seit
2003 armutsbetroffene Menschen durch unterschiedliche Angebote, welche
Erwerbsmaoglichkeiten  schaffen, gesellschaftliche Teilhabe ermdglichen oder
niederschwellige Beratung anbieten (Surprise 2017a). Die freiwilligen Angebote richten
sich an Menschen mit einer psychischen Beeintrdchtigung, Personen mit einer
Suchtproblematik, Migranten und Migrantinnen oder an langzeitarbeitslose Personen
Uber funfzig (Surprise 2017b, S.4). Die Ziele des Vereins sind auf unterschiedlichen
Ebenen zu finden. Einerseits soll den Adressaten und Adressatinnen auf einer
individuellen Ebene ermdglicht werden, (wieder) handlungsfahig zu werden und sich
selbststandig weiterzuentwickeln. Andererseits werden auf einer gesellschaftlichen
Ebene die Ziele verfolgt, die Offentlichkeit fir die Themen Armut und sozialen
Gerechtigkeit zu sensibilisieren und Uber die Bereitstellung von fachlicher Expertise,
einen Beitrag zum oOffentlichen Diskurs zu leisten (Surprise 2016, S.6). Die
Zusammenarbeit in den verschiedenen Angeboten ist gepragt von einer Begegnung auf
Augenhdhe, einem respektvollen Umgang miteinander, einer Orientierung an den
Ressourcen der Adressaten und Adressatinnen sowie deren Einbezug in Prozesse der
Vereinsorganisation (ebd. S.7). Der Verein Surprise ist nicht gewinnorientiert, wird nicht
subventioniert, deckt 65% seiner Kosten (ber das Strassenmagazin sowie die
Organisation der Sozialen Stadtrundgénge und erhélt 35% des Budgets in Form von
Spenden oder Fordergeldern (ebd. S.4). Der Verkauf des Strassenmagazins Surprise ist

auch heute noch das meistgenutzte Angebot des Vereins.



Uber 370 Manner (70.5%) und Frauen (29.5%) verkauften 2016 gegen 400°000 Hefte
und erreichten so nahezu 150°000 Leser und Leserinnen (ebd. S.4). Neben der
Erwerbsmaoglichkeit durch den Verkauf des Strassenmagazins, bietet Surprise an den
drei Standorten Bern, Basel und Zirich entlohnte Teilzeitarbeitsplatze, sogenannte
Chancenarbeitsplatze, an. Diese richten sich an Verkaufende des Strassenmagazins,
welche geringe Chancen auf eine Festanstellung im ersten Arbeitsmarkt haben. Neben
den Madoglichkeiten eines Erwerbs, ermoglicht der Verein Surprise auch die
gesellschaftliche Teilnabe durch Angebote wie den Strassenfussball, den Strassenchor
oder das Café-Surprise (Surprise 2016, S.5). Ein Angebot, das einerseits die
Mdglichkeit eines Erwerbs bietet und gleichzeitig die gesellschaftliche Teilhabe fordert,
sind die Sozialen Stadtrundgange. Diese wurden 2012 konzipiert und 2013 zum ersten
Mal offentlich durchgefiihrt. Mit der Durchfiihrung der Stadtrundgange werden Ziele
verfolgt, die Offentlichkeit fir die Thematik der Armut in der Schweiz zu sensibilisieren,
den Stadtfiihrern eine weitere regelmassige Verdienstmoglichkeit zu bieten und sie zu
einer vermehrten Teilhabe in unterschiedlichen Bereichen zu beféahigen. Die Inhalte der
Stadtfihrungen basieren dabei auf den Biografien der jeweiligen Adressaten und
Adressatinnen und werden in Zusammenarbeit mit den Mitarbeitenden des Vereins
Surprise erarbeitet. Dabei stehen Erlebnisse an unterschiedlichen Orten, in
verschiedenen Institutionen oder mit unterschiedlichen Menschen in den jeweiligen
Stadten im Zentrum (Surprise 2016, S.18). Neben einer intensiven Biographiearbeit wird
in der Ausbildung zum Stadtfihrer / zur Stadtfihrerin auch das Auftreten vor Publikum
geulbt und es wird Hintergrundwissen zum Thema Armut in der Schweiz erarbeitet. Nach
der Ausbildung bilden sich die Stadtfiihrer und Stadtflihrerinnen durch einen Austausch
untereinander und mit internationalen Partnern stetig weiter (Surprise 2015, S.25). Seit
der ersten Stadtfilhrung 2013 haben Ende 2017 schatzungsweise 40°000 Menschen an
Uber 2000 FUhrungen teilgenommen (Surprise 2017b, S.6). Weiter waren 2017 neun
Stadtflhrer in Zurich (7 Stadtfiihrer) und Basel (2 Stadtfiihrer) tétig. Neben den bereits
bestehenden Angeboten, initiiert der Verein Surprise weiter Angebote, welche vor allem

den Stadtfuhrern die Mdglichkeit bieten, sich an verschiedenen Projekten zu beteiligen.



So arbeiten die Stadtfihrer und Mitarbeitenden des Vereins Surprise eng mit
verschiedenen Hochschulen zusammen, nehmen an Konferenzen Teil oder gestalten,

seit 2017 neu, einzelne Sequenzen zum Thema Armut in Primarklassen (ebd. S.14-16).

Verein Surprise

Erwerbsmdglichkeiten H Gesellschaftliche Teilhabe J

F -
Chancen- Sozialer
Heft- . Strassen- Strassen- Café
arbeits- Stadt- .
verkauf . fussball chor Surprise
\ platze rundgang

Abbildung 1: Ubersicht zu den Angeboten des Vereins Surprise. (Surprise 2017b, S. 5)

2.2 User-Involvement-Ansatz

Der Ansatz des User-Involvements ist in verschiedenen Landern verbreitet und wird
unterschiedlich ausgepragt angewendet. Chiapparini (2016) stellt fest, dass dieser in
den englischsprachigen Landern ofter in Projekten der Lehre, Forschung und Praxis der
Sozialen Arbeit angewendet wird, als dies im deutschsprachigen Raum der Fall ist
(S.137). Dabei ist Grossbritannien, nach Askheim (2012) eines der Lander, welches die
Wichtigkeit des Einbezugs von Adressaten und Adressatinnen in Projekte der Sozialen
Arbeit anerkennt und die Folgen daraus konsequent umsetzt (S.558). Dies mindet
darin, dass Adressaten und Adressatinnen seit den 1990- Jahren in die Entwicklung von
Projekten der Sozialen Arbeit integriert werden (Carr, 2004. S.5) und seit 2003 auch
einen festen Platz in der Konzipierung und Durchfihrung der Lehre in der Soziale Arbeit
haben (Beresford, Casey & MacDonough, 2016. S.70). Im deutschsprachigen Raum ist
der Ul-Ansatz noch wenig verbreitet, findet aber immer grésseren Anklang in Projekten
der Sozialen Arbeit. Dabei werden zum Beispiel in Deutschland (Heidenreich & Laging,
2016. S.106-123) und in der Schweiz (Eicher & Chiapparini, 2016. S.124-140) Kurse,
auf der Basis des Ul-Ansatzes, in der Lehre der Sozialen Arbeit installiert. Auch in
verschiedenen Praxisprojekten in der Schweiz kdnnen Bezige zum Ul-Ansatz
hergestellt werden, wobei hier anzumerken ist, dass diese zu einem grossen Teil im
Bereich der psychischen Gesundheit (ebd. S.124) anzusiedeln sind. Spezifisch im
Bereich der Sozialen Arbeit kbnnen die Sozialen Stadtrundgénge des Vereins Surprise
(Surprise, 2017a), das Internetcafé Planet 13 (Planet 13, 2010) oder die Hepatitis C-

Kampagne von Infodrog (Coste & Droz 2002) als Beispielprojekte genannt werden.



2.2.1 Definition

Eine eindeutige Definition des Ul-Ansatzes liegt aktuell noch nicht vor (Chiapparini,
2016c¢. S.26; Schon, 2016. S.27). Einen mdéglichen Grund dafir sieht Beresford (0.J.
S.2) im Konsultationspapier (Service User/Consumer Involvement and Social Work) der
International Federation of Social Workers (IFSW), darin, dass der Einbezug von
Adressaten und Adressatinnen in der Sozialen Arbeit, je nach Projekt, Zeitpunkt oder
Land verschiedene Bedeutungen haben kann. Mit Bezugnahme auf verschiedene
Autorlnnen (Beresford, 0.J. S.2; Beresford, 2013. S.142-143; McLaughlin, 2011. S.25-
29; Chiapparini & Eicher, 2017) kann jedoch dargelegt werden, dass der Einbezug der
Adressaten und Adressatinnen eine zentrale Rolle einnimmt und unterschiedlich
auspragt in Projekten der Forschung, der Lehre und der Praxis in der Sozialen Arbeit zu
finden ist. Der Einbezug reicht dabei von der Konsultation der Adressaten und
Adressatinnen als Informationsquelle, Gber eine partnerschaftliche Zusammenarbeit bis

zu, von Adressatinnen selbststandig geleiteten Projekte.

In den Definitionen der Adressatinnen-Organisationen Shaping Our Lives (2017) und
Shared Learning Group on Involvement (2017) aus England, geht hervor, dass diese
Adressatinnen-Organisationen, auch von einem Einbezug mit verschiedenen
Auspragungen ausgehen und den Adressaten und Adressatinnen gleichzeitig eine
aktive Rolle zuweist. Ausgehend von den oben aufgeflihrten Darlegungen wird der Ul-
Ansatz fur die vorliegende Arbeit so definiert, dass Adressatinnen und Adressaten
unterschiedlich ausgepragt in Projekte der Sozialen Arbeit miteinbezogen werden und

darin eine aktive Rolle ibernehmen.
2.2.2 Service-User/ Adressaten und Adressatinnen

In der Auseinandersetzung mit einer adaquaten Bezeichnung von Personen, welche
Angebote im Bereich der Sozialen Arbeit in Anspruch nehmen, haben sich im deutsch-,
wie auch im englischsprachigen Raum unterschiedliche Begriffe durchgesetzt. Dabei
werden je nach Arbeitsfeld der Sozialen Arbeit verschiedene Bezeichnungen verwendet,
welche unter anderem Aussagen zu der Beziehung oder zur Hierarchie in der
Zusammenarbeit zulassen (McLaughlin, 2009b). Unabhangig davon, welcher Begriff im
Rahmen der Zusammenarbeit in der Sozialen Arbeit verwendet wird, weisen die Autoren
Beresford (2005. S.476) und McLaughlin (2009b. S.19) darauf hin, dass die
verwendeten Begriffe zu reflektieren sind, denn Sprache ist nicht neutral und

transportiert immer auch eine Haltung.



Im englischsprachigen Raum, werden Personen, welche in der vorliegenden Arbeit
bisher mit den Termini Adressaten oder Adressatinnen bezeichnet wurden, in
unterschiedlichen Kontexten mit den Begriffen Costomer, Client, Service User oder
Expert by experience (Beresford, 2005; Chiapparini, 2016c; McLaughlin, 2009b)
bezeichnet. In Diskursen der Sozialen Arbeit im angelsachsischen Raum wird aktuell
haufig der Begriff Service User verwendet und dieser hat sich auch in der Diskussion
des Ul-Ansatzes durchgesetzt. Der Begriff Service User beschreibt Personen, welche
Angebote der Sozialen Arbeit in Anspruch nehmen oder in Anspruch genommen haben
(Schén, 2016. S.22). Dabei wird den Service Usern eine aktive Rolle zugeschrieben
(Chiapparini, 2016c. S.28), mit dem Recht, Einfluss auf die unterschiedlichen Angebote
zu nehmen (McLaughlin, 2009b). Der Begriff ist nicht ohne Vorbehalte zu verwenden
(Beresford, 2005; Chiapparini, 2016c; McLaughlin, 2009b; Schoén, 2016), da er
Personen, welche Angebote in der Sozialen Arbeit in Anspruch nehmen als homogene
Gruppe beschreibt (Schon, 2016. S.22), sie nur im Kontext der Inanspruchnahmen
darstellt ohne auf weitere Aspekte in ihren Leben einzugehen (McLaughlin, 2009b) und
schliesslich auch Personen umfasst, welche keine Angebote der Sozialen Arbeit nutzen
konnen oder nutzen wollen (Chiapparini, 2016c. S.29).

Dennoch wird der Term Service User national und international in den Bereichen Politik,
Sozialwesen, Forschung und selbst von Service-User-Organisationen verwendet, da es
keinen passenderen Begriff zu geben scheint (ebd. S.29).

Ein ahnliches Bild zeichnet sich auch im deutschsprachigen Raum. Auch hier existieren
unterschiedliche Begriffe zur Bezeichnung von Personen, welche Angebote im Rahmen
der Sozialen Arbeit in Anspruch nehmen. Dabei stellt Grossmass (2011. S.1) fest, dass
sich die Begriffe an den jeweiligen Angeboten orientieren und so beispielsweise in
Arbeitsfeldern, in denen langere Prozesse der Begleitung stattfinden von Klienten und
Klientinnen gesprochen wird. Weitere Begriffe, welche in den deutschsprachigen
Diskursen rund um die Soziale Arbeit haufig verwendet werden sind, Adressatinnen,
Nutzerlnnen und Kundinnen (Grasshoff, 2015. S.21-28). Dabei wird in allen drei oben
genannten Begriffen die Asymmetrie in der Beziehung zwischen Personen, wie sie
beispielsweise im Klientinnen Begriff noch mittransportiert wird, aufgehoben
(Grossmann, 2011. S.3-5). Anstelle einer asymmetrischen Beziehung tritt eine
grundséatzlich gelichgestellte Zusammenarbeit mit unterschiedlich gestalteten
Beziehungen (ebd. S.3-5). Bezogen auf den Ul-Ansatz wird von den Autorinnen
Chiapparini( 2016c. S.30) und Wendland (2017. S.15) der Begriff Adressaten

beziehungsweise Adressatinnen verwendet.



Durch die Verwendung dieses Begriffes wird, mit Bezugnahme auf Thiersch (2013) und
Grasshof (2015) die Subjektivitdit von Personen in Angeboten der Sozialen Arbeit
anerkannt und auf eine Passung zwischen institutionellem Angeboten und individuellen
Bedurfnissen hingewiesen. Weiter wird mit dem Adressatinnen-Begriff eine
symmetrische, nicht hierarchische Beziehung beschrieben und auf das Recht jedes
Menschen auf ein Leben in Wirde verwiesen. Thiersch (2013. S.29) nennt Konditionen,
deren sich Professionelle der Sozialen Arbeit bewusst sein muissen um, eine
Zusammenarbeit, wie sie im Adressatinnenbegriff beschrieben wird, zu ermdglichen. So
muissen sie sich dem institutionellen Kontext ihrer Arbeit bewusst sein, eigene
biografische Einflisse aufarbeiten und den Adressatinnen Raum bieten, Schwierigkeiten

oder Angste zu benennen und Kritik anzubringen.

Aufgrund der oben ausgefiihrten Darlegungen werden fur die vorliegende Arbeit die
Begriffe Service User und Adressaten respektive Adressatinnen, im Bewusstsein derer
Starken und Schwéchen, verwendet. Dabei ist anzumerken, dass der Begriff Service
User zur Klarung des Wortes User im Ul-Ansatz aufgefuhrt wird und in den
Ausfuhrungen primar die Termini Adressaten und Adressatinnen verwendet werden. Die
Verwendung der Begriffe Adressaten und Adressatinnen kann damit begriindet werden,
dass so auf einen aktiven, partnerschaftlichen Einbezug und auf eine symmetrische,
nicht hierarchische Beziehung in der Zusammenarbeit verwiesen wird, was den

Grundlagen es Ul-Ansatzes entspricht.
2.3 Theoriebeziige

Der Ul-Ansatz ist ein komplexer und vielseitiger Ansatz, welcher nach Wendland (2017.
S.97) auf einem klaren Rollenverstandnis beruht und Bezige zu den Theorien
Empowerment, Partizipation und Macht aufweist. Dies geht aus einer systematischen
Analyse von drei Texten zum Thema User-Involvement in der Sozialen Arbeit hervor,
welche die Autorin zur Schliessung der theoretischen Liicke im Ul-Ansatz erarbeitet hat
(ebd. 2017). Aus der Analyse geht weiter hervor, dass die Entstehung und Entwicklung
des Ul-Ansatzes in unterschiedlichen Kontexten zu betrachten ist (ebd. S.81), damit der
Ansatz in einem grosseren Zusammenhang verstanden werden kann und eine zu
technische Anwendung verhindert wird (Beresford, 2012. S.21). Der Ul-Ansatz zeichnet
sich weiter durch verschiedene Charakteristika aus, welche von Chiapparini (2016c.
S.26) als ein Verstehen von Einzelfallen, eine erfolgreiche Kooperation zwischen
Fachpersonen und Adressatinnen, eine Verdnderung der Machtverhaltnisse in der
Zusammenarbeit und der Entwicklung neuer innovativer Projekte in der Sozialen Arbeit

zusammengefasst werden.
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Nachfolgend werden, fur die vorliegende Masterthesis, zentrale Resultate als
theoretische Grundlage zusammengefasst, um in einem weiteren Schritt Beziige zu
einem Praxisprojekt herzustellen. Weiter dient die Zusammenfassung dazu, das
Grundverstandnis des Ul-Ansatzes in der vorliegenden Arbeit aufzuzeigen, wie dies von
Wendland (2017. S.97-98) vorgeschlagen wird.

2.4 Rollenverstandnis

Wie bereits in der Definition (Kapitel 2.2.1) und in der Begriffsbestimmung (Kapitel 2.2.2)
dargelegt werden konnte, wird den Adressaten und Adressatinnen im Ul-Ansatz eine
zentrale und aktive Rolle zugeordnet. Chiapparini (2016c. S.25) erkennt im Wechsel der
Adressatlinnen-Rolle weg vom passiven Leistungsempfanger oder von der passiven
Leistungsempfangerin, hin zu einer aktiven Mitbestimmung und Orientierung an der
Lebenswelt der Adressaten und Adressastinnen, einen Paradigmenwechsel. Dieser
grindet auf dem kritisch reflexiven Theorieansatz der Sozialen Arbeit (ebd. S.25),
welcher im englischsprachigen Raum durch Fook (2012) und im deutschsprachigen
Raum durch Dewe und Otto (2012) diskutiert wird. Carr (2012. S.46-47) beschreibt die
Rollen im Ul-Ansatz als Co-Produktion zwischen Fachpersonen und Adressaten sowie
Adressatinnen, welche zum Ziel hat Erfahrungswissen (Schon (2016) spricht hier von
User-Knowledge (S.22)) auszutauschen und Ldsungen fir unterschiedliche Probleme
zu erarbeiten. Die Zusammenarbeit gestaltet sich dabei partnerschaftlich und

wertschétzend.

Wendland (2017. S.83) legt, mit Bezugnahme auf die analysierten Texte, dar, dass das
Rollenverstandnis im Ul-Ansatz auch kritisch zu betrachten ist, indem sie auf mdgliche
Rollenkonflikte und die Herausforderungen der Machtverteilung zwischen den

Fachpersonen und den Adressaten und Adressatinnen hinweist.
2.5 Partizipation

Der Begriff der Partizipation nimmt in der Beschreibung der theoretischen Grundlagen
des Ul-Ansatzes eine zentrale Rolle ein, wird aber unterschiedlich ausgelegt (Wendland,
2017. S.83). Schon (2016) erarbeitet auf der Grundlage des Partizipationsmodelles
nach Arnstein (1969. S.217) die Begriffe Non-Participation, Tokenism und Citizen Power
und legt dar, dass nur auf den obersten drei Stufen Partnership, Delegated Power,
Citizen control des Modells (ebd. S.217) von User-Involvement gesprochen werden
kann und die unteren funf Stufen, Manipulation, Therapy, Informing, Consultation und
Placation (ebd. S.217), als Teil von Partizipation oder Weg zu User-Involvement

ausgelegt werden kdnnen (Schon, 2016. S.23).

11



Sie beschreibt demnach User-Involvement als Einflussnahme auf eine Teilhabe und

eine gelichberechtigte Ubernahme von Entscheidungsmacht (ebd. S.23).

Wahrend im Text von Schon (2016) User-Involvement als hdchste Form der
Partizipation genannt wird, verweist Fleming (2012. S.55) zur Definition der Begriffe
Partizipation und User-Involvement auf Adams (2008). Dieser sieht in User-Involvement
die gesamte Breite der Mdglichkeiten einer Teilhabe der Adressaten und Adressatinnen
und beschreibt demgegeniber, ahnlich dem User-Involvement-Begriff bei Schon (2016),
Partizipation als hdchste Form der Teilhabe in der Adressaten und Adressatinnen eine
aktive Rolle Ubernehmen, Auswahimdglichkeiten haben, mehr Macht erhalten und in
Entscheidungen auf der Ebene des Managements einbezogen werden (Adams, 2008.
S.31).

Chiapparini (2016c) beschreibt Partizipation, mit Verweis auf Beresford und Carr (2012)
als Zugang und Unterstlitzung zu Partizipation ohne naher auf den Begriff einzugehen.
Sie nennt jedoch unterschiedliche Stufen des Einbezugs (Chiapparini, 2016c. S.27) was
als impliziter Bezug zur Partizipation gedeutet werden kann (Wendland, 2017. S.85). In
ein spateren Arbeit (Chiapparini & Eicher, 2017) erarbeiten die Autorinnen die
Partizipationsformen  Informationsquelle, partnerschaftliche  Kooperation und
Selbstverwaltung und beschreiben fiir die Bereiche der Forschung, Praxis und der Lehre

verschiedene Auspragungen des Einbezuges.

Partizipationsform: Partizipationsform: Partizipationsform:
Informationsquelle Partnerschaftliche Kooperation Selbstverwaltung
Forschung | Beratungsfunktion Partnerschaftliche Selbststéandige
Zusammenarbeit Durchfiihrung von
(Mitentscheidung) Forschungsprojekten
gemass gangigen
Forschungsstandards
Praxis Die Informationen der Die Informationen der Verlagerung von Macht
Adressatinnen werden als Adressatinnen werden und Kontrolle,
Beschreibungen eingeholt. | wertgeschatzt und es werden Entwicklung neuer
Wege gesucht, wie diese Einfluss | Strukturen und Formen
nehmen kdnnen. der Zusammenarbeit.
Lehre Adressatin als Adressatln wirkt in Unterricht als Co-
Informationsquelle. Entscheidungsprozessen mit. Produktion

Abbildung 2:Partizipationsformen (Chiapparini & Eicher, 2017)

In der vorliegenden Arbeit wird Partizipation, auf der Grundlage der oben ausgefiihrten
Darlegungen, als Moglichkeiten der Einflussnahme auf eine Teilhabe und als
Ubernahme von Entscheidungsmacht verstanden, welche auf verschiedenen Stufen

verortet werden konnen.
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2.6 Macht

In der Beschreibung des Ul-Ansatzes werden auf den verschiedenen Ebenen immer
wieder Beziuige zur Thematik Macht hergestellt. So zum Beispiel auf den Ebenen der
Begriffsbestimmung und der Partizipation. Daher kann dem Machtbegriff nach
Wendland (2017. S.85) eine entscheidende Bedeutung zugeschrieben werden.
Beresford und Carr (2012) legen Macht im Sinne einer Theorie aus (Wendland, 2017.
S.25) und stlitzen sich dabei grundsatzlich auf den Machtbegriff, welcher von Lukes
(1974) als Einflussnahme einer Partei auf eine andere gesehen wird (Beresford & Carr,
2012. S.29). Parteien kénnen dabei Individuen, Gruppen oder Institutionen sein (ebd. S.
29). Macht ist nach Beresford (2012) verbunden mit Inklusion und Diversitat wobei die
Komponenten Zugang und Unterstitzung gleiche und realistische Chancen flr einen
effektiven Einbezug verschiedener Menschen ermdéglichen kénnen (S.30). Unter Zugang
wird die Mdoglichkeit der Teilnahme an politischen, organisationalen und
entscheidungstreffenden Prozessen verstanden, wobei diese flexibel, fortlaufend und in
jedem Fall kostenlos zu sein hat. Weiter soll der Zugang, im Sinne einer Gleichstellung,
auch physisch, kulturell und kommunikativ ermdglicht werden (ebd. S.31). Unterstitzung
wird von Beresford (2012. S.30), mit Verweis auf eine friihere Arbeit (Beresford & Croft
1996. S.193), auf zwei Ebenen definiert. Einerseits wird auf der Ebene der Person die
Weiterentwicklung, der Personlichkeit und die Férderung von individuellen Fahigkeiten
unterstiutzt, welche Adressaten und Adressatinnen brauchen, um an unterschiedlichen
Prozessen teilzunehmen. Andererseits werden auf einer praktischen Ebene
Unterstitzungsleistungen erbracht, indem Adressaten und Adressatinnen der Zugang
zu Informationen ermdglicht wird, die Vernetzung untereinander finanziell und

administrativ unterstitzt wird und Weiterbildungen ermdglicht werden.

Fur die vorliegende Arbeit wird Macht, im Sinne einer Theorie nach Beresford und Carr
(2012), als Einflussnahme einer Partei auf die Andere definiert. Dabei k&nnen
Fachpersonen der Sozialen Arbeit Adressaten und Adressatinnen dabei unterstiitzen
Macht zu erlangen, indem sie unter anderem Zugange zu organisationalen und
entscheidungstreffenden Prozessen ermdglichen und Unterstiitzung auf praktischer und

personlicher Ebene leisten.
2.7 Empowerment

Eine weitere wichtige Bezugstheorie im Ul-Ansatz stellte der Empowerment-Ansatz dar
(Wendland, 2017. S.86). Dieser beruht nach Chiapparini (2016c) auf den

Traditionslinien der politischen Teilhabe und einem Handlungsplan der Sozialen Arbeit.
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bsk3
Kommentar zu Text
Für Partweb wichtig, da Soziale Arbeit Unterstützungsprozesse leisten kann, was ev, in anderen Bereichen nicht möglich ist?


Dabei beschreibt die politische Teilhabe, die Teilhabe aller Birger und Biirgerinnen an
politischen Prozessen und basiert auf einer Selbstorganisation sozial ausgegrenzter
Gruppen sowie auf verschiedenen sozialen Bewegungen. Die Ebene des
Handlungsplans der Sozialen Arbeit umfasst Prozesse, welche Adressaten und
Adressatinnen Erméchtigen und deren Selbstorganisation unterstiutzen (S.31).
Basierend auf diesen Traditionslinien definieren Askheim (2003. S.23) und Herriger
(2014. S.13) Empowerment als Prozesse des Erhaltens oder Zuriickerhaltens von
Macht, welche bendtigt wird, um ein, nach eigener Definition, besseres Leben zu leben
(ebd. S.13). Herriger (2014) stellt weiter fest, dass Empowerment-Prozesse auf einer
individuellen, einer Gruppen-, einer institutionellen und einer Gemeindeebene
stattfinden, wobei diese stark miteinander verknipft sind (S.86). Dabei werden auf der
individuellen Ebene Prozesse fokussiert, in welchen Menschen aus eigener Kraft ihre
Leben wieder in die eigenen Hande nehmen. Auf der Ebene der Gruppe werden
Prozesse ins Zentrum gerickt, in welchen Menschen zusammenfinden, neue
Ressourcen erschliessen und so mehr Einfluss nehmen kdnnen. Die institutionelle
Ebene fokussiert Prozesse in welchen Institutionen Empowerment-Prozesse
ermoglichen, indem sie Zugéange schaffen und Mitbestimmung und Partizipation mdglich
machen. Auf der Ebene der Gemeinde spielen schliesslich Prozesse des
Zusammenschlusses in einem Stadtteil oder einer Gemeinde eine gréssere Rolle (ebd.
S.86). Eine Umsetzung des Empowerment-Ansatzes in der Praxis Sozialer Arbeit mit
unterschiedlichen  Herausforderungen  verbunden, welche Sozialarbeitenden,
Adressaten und Adressatinnen aber auch Institutionen betreffen (Chiapparini, 2016c.
S.32). Hier sehen sich Sozialarbeitende mit den Herausforderungen konfrontiert, dass
sie beispielsweise Erfolg neu zu definieren haben (Herriger, 2014. S.214), sich ihre
Rollen weg von Expertlnnen hin zu Beraterlnnen verschiebt (Askheim, 2003. S.237)
oder dass Unterstiitzungsangebote nicht standardisiert sind, sondern individuell
ausgehandelt werden (Herriger, 2014. S.213). Auf der Ebene der Adressaten und
Adressatinnen werden die Herausforderungen darin gesehen, dass die Forderungen
nach Unabhangigkeit bei einigen Personen zu einer Uberforderung fithren kann
(Chiapparini, 2016¢. S.32) oder die Gestaltung einer gewinnbringenden Beziehung zu
den Fachkraften der Sozialen Arbeit nicht erfolgt (Askheim, 2003. S.233). Die
Institutionen sehen sich mit der Herausforderung konfrontiert, dass eine Umsetzung des
Empowerment-Ansatzes zu Veranderung von organisatorischen und strukturellen
Prozessen flihren kann oder nicht im Rahmen des Mandates umgesetzt werden darf
(Herriger, 2014. S.221).
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Um eine professionelle Umsetzung des Empowerment- Ansatzes in der Praxis Sozialer
Arbeit zu erreichen, ist nach Herriger (2014, S.231) und Askheim (2003, S.238) eine
Akzeptanz und eine Auseinandersetzung mit den oben genannten Herausforderungen

unabdingbar.

In der vorliegenden Arbeit wird Empowerment, als Prozess auf unterschiedlichen
Ebenen ausgelegt, in denen Menschen aus eigener Kraft Macht erlangen und

Veranderungen zu eine selbstdefinierten, besseren Leben anstossen.
2.8 User-Involvement in Research

User-Involvement in Research oder der Einbezug von Adressaten und Adressatinnen in
die Forschung basiert auf den Grundlagen des Ul-Ansatzes und gewinnt mit dessen
Verbreitung in den 1990-Jahren immer mehr an Bedeutung (Cossar & Neil, 2015).
Beresford (2012. S.25) nennt mit der Verdnderung von politischen Rechten und der
Entstehung der sozialen Bewegungen zwei zeitgleiche Ereignisse, welche Einfluss auf
die Entwicklung des Ul-Ansatzes hatten. Der Einbezug von Adressaten und
Adressatinnen wurde dabei mit zwei verschieden Anséatzen diskutiert. Zum einen
wurden unter dem nutzerorientierten, managerialistischen Ansatz, welcher der
marktgesteuerten Politik entstammt, Adressaten und Adressatinnen primér als
Informationsquellen in den Forschungsprozess miteinbezogen. Demgegeniber wurde
unter dem demokratisch, emanzipatorischen Ansatz, welcher von den sozialen
Bewegungen initiiert wurde, die  Einflussnahme und das Mitspracherecht von
Adressaten und Adressatinnen im Forschungsprozess postuliert (Beresford, 2013.
S.144). Losgeldst von den oben dargestellten Ansatzen zu den Grundlagen des UIR-
Ansatzes definieren Hanley und Steel, (2004. S.8 -11) drei Stufen des Adressaten und
Adressatinnen- Einbezuges in den Forschungsprozess und unterscheiden diese mit den
Begriffen consultation, collaboration und user control. Consultation beschreibt dabei
Forschungsprozesse, in welchen die Perspektiven und Meinungen der Adressaten und
Adressatinnen eingeholt werden, ohne diese zwingend in die Forschung zu integrieren
(ebd. S.8). Der Vorteil dieses Vorgehens liegt darin, dass mit einem geringen Aufwand
Information zu einem Thema eingeholt werden kdnnen, wobei die Entscheidung tber
den Einbezug in die Forschung nur bei den Forschenden® selber liegt. Diese
Entscheidungsmacht auf der Seite der Forschenden kann auf der Seite der Adressaten
und Adressatinnen das Gefiihl auslésen, nicht ernst genommen zu werden, was als

Nachteil von consultation genannt werden kann.

® Mit dem Begriff Forschenden werden Personen beschrieben, welche tiber theoretisches und praktisches Wissen im
Bereich der Forschung (akademische Forscher) verfiigen und nicht als Adressaten oder Adressatinnen der Sozialen
Arbeit gelten.
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Mit dem Begriff collaboration wird der aktive Einbezug von Adressaten und
Adressatinnen in verschiedenen Prozessschritte einer Forschung beschreiben. Dabei
wird nicht mehr nur die Perspektive der Adressaten und Adressatinnen fokussiert,
sondern der Forschungsprozess wird partnerschaftlich gestaltet, die unterschiedlichen
Expertisen werden anerkannt und die Entscheidungsmacht wird geteilt (McLaughlin,
2009b). Die Vorteile dieser Vorgehensweise wird darin gesehen, dass der Zugang zum
Forschungsfeld erleichtert werden kann, die Ergebnisse relevant sind fur die Betroffenen
und eine erweiterte Perspektive in die Analyse der Daten einfliessen kann. Als Nachteile
dieser Stufe des Einbezuges kénnen der finanzielle und zeitliche Mehraufwand genannt
werden. Weiter verandert sich, durch die Abgabe von Entscheidungsmacht die Rolle der
Forschenden was aus ihrer Perspektive als Nachteil gewertet werden kann (Hanley &
Steel, 2004. S.9).

Mit dem Begriff User-Control werden schliesslich Forschungsprojekte beschrieben,
welche von Adressaten und Adressaten initiiert, geleitet oder durchgeflihrt werden.
Dabei besteht die Méglichkeit, dass professionelle Forschende in die Projekte integriert
werden, die Entscheidungsmacht dabei aber vollumféanglich bei den Adressaten und
Adressatinnen liegt. Die Vorteile ein User-Controlled-Forschung liegen darin, dass die
Themen der Forschungen durch die Adressaten und Adressatinnen bestimmt werden
und auf den Grundlagen der Forschungsergebnisse neue Prozesse angestossen
werden konnen. Ein Nachteil dieser Vorgehensweise wird darin gesehen, dass die
Forschungsergebnisse als nicht unabhangig bewertet werden kénnten (McLaughlin,
2009b). Ausgehend von oben dargelegten drei Stufen des Einbezuges definiert
McLaughlin  (2009b) die Stufe tokenistic, welche zwar vorgibt Adressaten und
Adressatinnen in den Forschungsprozess miteinzubeziehen, jedoch Strukturen
schaffen, welche Zugange verwehren oder eine Beteiligung verunmdglichen. Sweeney
und Morgan (2009. S.31-32) erganzen das drei-Stufen-Modell nach Hanley und Steel
(2004) indem sie mit dem Begriff contribution eine weitere Stufe definieren, welche
zwischen den Stufen consultation und collaboration zu verorten ist. Damit wird ein
Einbezug in Forschungsprojekte beschrieben, in welchen Adressaten und
Adressatinnen einen bedeutenden Beitrag leisten, die Entscheidungsmacht aber

vollumfanglich bei den Forschenden liegt.

Cossar und Neil (2015, S.229) fassen in ihrer Arbeit Argumente verschiedener Autoren
zusammen, welche die Vorteile eines Adressatinnen-Einbezugs in Forschungsprojekte
unterstreichen. Die Autorinnen legen dar, dass durch den Einbezug von Adressaten und
Adressatinnen sichergestellt werden kann, dass fir sie relevante Forschungsfragen

behandelt werden oder dass Zugénge zu Forschungsfeldern erleichtert werden kénnen.
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Weiter kann der Einbezug von Adressaten und Adressatinnen in die Datenerhebung
dazu fuhren, dass beispielsweise interviewte Personen offener Antworten und so
differenzierte Daten erhoben werden konnen. Schliesslich kann die Adressatinnen-
Perspektive in der Datenanalyse zu differenzierteren Ergebnissen fihren oder die
Resultate aus der Forschung fur ein breiteres Publikum zugénglich machen.
Herausforderungen im Einbezug von Adressaten und Adressatinnen sehen die
Autorinnen darin, dass unterschiedliche Ansichten Uber die Ziele oder die Methodik der
Arbeit bestehen kénnen oder es den Forschenden nicht gelingt, einen Teil ihrer

Entscheidungsmacht abzugeben (ebd. S.229).

Damit eine Umsetzung des UIR-Ansatzes in Forschungsprojekten gelingt, schlagen
Schrank und Wallcraft (2009. S.243-249) vor, sich an einigen good practice Richtlinien
zu orientieren. Diese umfassen eine gemeinsame Klarung der Rollen im
Forschungsprojekt, eine Darlegung der Stufe des Einbezugs von Adressaten und
Adressatinnen sowie eine Planung des Forschungsprozesses mit Riicksichthahme auf
die Bedirfnisse aller Beteiligten. Weiter soll fir alle Beteiligten die notwendige
methodische, praktische und emotionale Unterstitzung gewahrleistet sein, in einer fur
Alle verstandlichen Sprache kommuniziert werden sowie ein Zeit- und Budgetplan
erarbeitet werden, der einen sinnvollen Einbezug in das Forschungsprojekt ermdglicht.
Schliesslich sollen die Adressaten und Adressatinnen fir ihr Engagement nach den

gesetzlichen Richtlinien entlohnt werden.

In der Auseinandersetzung mit den Grundlagen des UIR-Ansatzes fallt auf, dass fur die
Bezeichnung von Forschenden und Adressaten sowie Adressatinnen unterschiedliche
Begriffe verwendet werden. McLaughlin (2009b) und Beresford (2013) sprechen hier
beispielsweise von academic researchers und service user researchers, wahrend
beispielsweise Newbigging, Roy, McKeown, French und Zemikael (2012) die Begriffe
co-researcher und academic researchers verwenden. In Anlehnung an die oben
dargestellten Termini wird nachfolgend, der Verfasser der vorliegenden Arbeit, als
Hauptverantwortlicher des Forschungsprozesses, mit dem Begriff forschungsleitende
Person bezeichnet. Der Adressat des Vereins Surprise, welcher am Forschungsprozess
beteiligt ist, wird als Forschungspartner betitelt. Der gesamte Forschungsprozess wird
als Co-Forschung beschrieben, daher wird teilweise auch der Begriff Co-Forscher
verwendet. Mit der Verwendung zweier unterschiedlicher Begriffe, sollen einerseits die
jeweiligen Expertisen der Co-Forscher hervorgehoben und gleichzeitig auf eine

Begegnung auf Augenhdhe verwiesen werden.
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3 Einblick in die Forschung & Praxis

In der Sozialen Arbeit liegen, beispielsweise mit den Forschungsarbeiten von Agnew
und Duffy (2010), Cossar und Neil (2015), Fenge (2010), Schon (2016) und Whiteford
(2011), Resultate zur Umsetzung des User-Involvement-Ansatzes in der Praxis, der
Lehre und der Forschung vor. Auffallend hierbei ist, dass vorwiegend
Forschungsarbeiten und Projektevaluationen aus nordeuropdischen Lé&ndern
veroffentlicht werden, wahrend in der Schweiz im Bereich die Praxisprojekte in der
Sozialen Arbeit nur wenige und im Bereich der Forschung keine Verdffentlichungen auf
der Basis des Ul-Ansatzes gefunden werden konnten. Dies kann unter anderem darauf
zurlckgefuhrt werden, dass der Ul-Ansatz im nordeuropdischen Raum, im Gegensatz
zur Schweiz, bereits stark verbreitet. Im folgenden Kapitel wird ein Uberblick zum
aktuellen Stand der Forschung im Bereich des Ul-Ansatzes erarbeitet. Dazu werden in
einem ersten Schritt Ubergreifende Erkenntnisse, auf der Grundlage der Arbeit von
Schon (2016) dargestellt, bevor in einem weiteren Schritt, mit Bezugnahme auf weitere
Autorlnnen, spezifisch auf Projekte im Bereiche der Forschung und der Praxis Sozialer

Arbeit eingegangen wird.

Schon (2016. S.27) untersucht in ihrer Arbeit 25 Fachartikel, welche sie Uber eine
systematische Literaturrecherche, unter anderem mit dem Begriff User-Involvement, in
verschiedenen online Datenbanken ausgewahlt hat. Mit der Analyse der Fachartikel
werden die Ziele verfolgt, die Prasenz des Ul-Ansatzes in der Sozialen Arbeit
darzustellen und die Einflussnahme von Adressaten und Adressatinnen in ausgewahlten
Projekten zu beurteilen (ebd. S.23). Die Autorin kommt zum Schluss, dass zu einem
grossen Teil erwachsene Personen mit einer geistigen Beeintrdchtigung in die Projekte
integriert sind. Dies kann darauf zurickgefuhrt werden, dass Organisationen
beeintrachtigter Menschen in unterschiedlichen Landern stark prasent sind und es ihnen
gelingt, in verschiedenen Projekten mitzuwirken und Einfluss auf unterschiedliche
Bereiche zu nehmen (Beresford & Croft, 2001. S.298). Weitere Gruppen, welche in Ul-
Projekten in der Sozialen Arbeit haufig vertreten sind, sind nach Schon (2016. S.28)
altere Menschen, Obdachlose, von Armut betroffene Kinder und Familien sowie

Menschen, welche palliative Pflege in Anspruch nehmen.

Schon (2016) erarbeitet weiter unterschiedliche Faktoren, welche einen Einbezug von
Adressaten und Adressatinnen in die Projekte unterstitzen. Hier nennt die Autorin
beispielsweise einen sensibilisierten Umgang mit den Thematiken der Adressaten und
Adressatinnen, einen regelméassige Kommunikation, die Mdglichkeit zur Beschwerde,
eine partnerschaftliche Beziehung sowie eine Entschadigung der Adressaten und

Adressatinnen fir ihre Arbeit, als unterstitzende Faktoren (S.28).
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Die Bewertung von Projekten auf der Basis des Ul-Ansatzes ist zu einem grossen Tell
positiv und geht von der Annahme aus, dass die Projekte Vorteile fiur die Adressaten
und Adressatinnen, die Fachpersonen und die Organisationen der Sozialen Arbeit
haben (ebd. S.29). Resultate, welche diese Annahmen unterstitzen, finden sich
vorwiegend im Bereich der Lehre. Hier werden unter dem Begriff des Gap-Mending
Ansatzes unterschiedliche Projekte durchgefuhrt, welche einen Einbezug von
Adressaten und Adressatinnen in die Konzeption und die Durchfihrung von
Studiengangen in der Sozialen Arbeit behandelt (Chiapparini, 2016d. S.14). Aus der
Evaluation dieser Projekte geht unter anderem hervor, dass der Einbezug der
Adressaten und Adressatinnen in die Lehre einen positiven Effekt auf die Berufsidentitat
von Studierenden hat (Denvall, Heule & Kristiansen, 2008. S.11), eine Anderung der
Haltung von Studierenden gegeniiber Adressaten und Adressatinnen stattfindet
(Askheim, 2012. S.559) oder eine Verknlpfung von Theorie und Praxis (Agnew & Duffy,
2010. S.756) unterstitzt wird. Schon (2016. S.29) stellt in ihrer Arbeit fest, dass Uber die
Teilnahme an Projekten auf der Basis des Ul-Ansatzes auch ein Nutzen aus der Sicht
der Adressaten und Adressatinnen entsteht, welcher auf verschiedenen Ebenen zu
verorten ist. Hier nennt die Autorin beispielsweise Prozesse der Erméchtigung, welche
angestossen werden, eine Steigerung des Selbstwertes, das Erlernen praktischer
Fahigkeiten oder die Mdglichkeit eines zusatzlichen Verdienstes als mdgliche positive
Auswirkungen. Wie bereits mehrmals dargelegt werden konnte, wird der Ul-Ansatz in
den Bereichen der Lehre, der Forschung und in der Praxis Sozialer Arbeit umgesetzt.
Schon (2016. S.28) hebt in ihrer Studie hervor, dass der Ul-Ansatz im Bereich der Lehre
der Sozialen Arbeit am weitesten verbreitet ist. Diese fuhrt die Autorin darauf zurtick,
dass der Einbezug von Adressaten und Adressatinnen in Grossbritannien, auf allen
Stufen der Ausbildung in der Sozialen Arbeit vorgeschrieben ist. Hier stellt die Autorin
weiter fest, dass der Einbezug in die Lehre unterschiedlich gestaltet wird und vom Teilen
eigener Erfahrungen Uber die Mitarbeit bei der Konzipierung von Studieninhalten bis hin

zur Moderation von einzelnen Moduleinheiten reicht (ebd. S.28).

Praxisprojekte in der Sozialen Arbeit werden immer mehr auf der Basis des Ul-Ansatzes
konzipiert und durchgefiihrt (Schon, 2016). Dabei kdnnen zwei Ebenen der
Zusammenarbeit in Praxisprojekten unterschieden werden. Einerseits werden
Adressaten und Adressatinnen in interne Prozesse von Organisationen miteinbezogen
und andererseits wird deren Meinung zu Dienstleistungen in der Sozialen Arbeit
eingeholt, was eine Weiterentwicklung von Organisationen unterstiitzen kann
(Gallagher, Smith, Hard, & Wilkinson, 2012. S.75).
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Wie bereits in Kapitel 2.3 dargestellt wurde, wird der Ul-Ansatz auch im Bereich der
Forschung angewendet. Schon (2016. S.30) beschreibt hier einerseits, den Einbezug
von Adressaten und Adressatinnen in allen Schritten des Forschungsprozesses sowie
eine Ubernahme von Entscheidungsmacht bezogen auf die Fragestellungen und die
Forschungsdurchfuhrung. Weiter stellt die Autorin in ihrer Arbeit fest, dass Adressaten
und Adressatinnen auf verschiedenen Stufen in Forschungsprojekte der Sozialen Arbeit
miteinbezogen werden. Die von Schon (2016. S.30) erarbeiteten Stufen des Einbezugs
sind mit den in Kapitel 2.3 dargelegten Stufen nach Hanley und Steel (2004) zu
vergleichen. Die Autorin nimmt jedoch keinen direkten Bezug auf die genannte

Autorenschatft.

Abschliessend legt Schon (2016. S.31) dar, dass Ul-Projekte meistens ohne Wissen
Uber deren Auswirkungen entwickelt und umgesetzt werden. Die Autorin kommt zum
Schluss, dass es weitere Forschungsarbeiten zum Thema Ul-Ansatz braucht, welche
einerseits die Auswirkungen der eingesetzten Methoden und andererseits die
Auswirkungen des Adressatinnen-Einbezugs in Projekten der Sozialen Arbeit
fokussieren. Auch McLaughlin (2009a. S.1107) kommt, Uber eine Auseinandersetzung
mit den Begrifflichkeiten im Ul-Ansatz, zum Schluss, dass weitere Arbeiten mit dem
Fokus auf die Auswirkungen, die Vorteile und die Grundlagen von Ul-Projekten in der
Sozialen Arbeit notig sind.

3.1 Projekte in der Praxis

In Europa existieren unterschiedliche Projekte auf der Basis des Ul-Ansatzes, welche
Adressaten und Adressatinnen auf verschiedenen Stufen miteinbeziehen. Whiteford
(2011. S.49) nennt hier beispielsweise unterschiedliche Projekte zur Bekampfung von
Obdachlosigkeit in England, welche auf den Stufen Informationsquellen (Quality
Assurance Framework), partnerschaftliche Kooperation (Supporting People Programme)
und Selbstverwaltung (Saturday Club) verortet werden kénnen. Auch in der Schweiz
existieren im Bereich der Sozialen Arbeit verschiedene Projekte auf der Basis des Ul-
Ansatzes. Ein Projekt, welches der Partizipationsstufe der Selbstverwaltung zugeteilt
werden kann, ist der Verein Internetcafé Planet 13, welcher 2006 von armutsbetroffenen
und armutsgeféahrdeten Menschen gegrindet wurde. Der Verein verfolgt die Ziele,
Eigeninitiative und Selbstbewusstsein zu fordern sowie Mdglichkeiten zur Selbsthilfe
bezogen auf soziale Integration und Arbeitsuche zu ermdglichen (Planet 13, 2008a.
S.4). Damit die gesetzten Ziele erreicht werden kdnnen, wird freier Zugang zu
Computern, zum Internet und zu aktuellen Zeitschriften zur Verfigung gestellt sowie

Maoglichkeiten zur Pflege sozialer Kontakte geschaffen.
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Das Planet 13 wird gefuhrt von freiwilligen Helfer und Helferinnen, welche zu einem
grossen Teil selber von Armut betroffen sind oder waren. Finanziert wird der Verein Uber

Beitrage der Stadt Basel sowie Spendengeldern (Planet 13, 2008b).

Mit der Hepatitis C-Kampagne von Infodrog, der Koordinations- und Fachstelle zum
Thema Sucht des Bundesamtes fur Gesundheit existiert in der Schweiz ein weiteres
Projekt, welches teilweise auf der Basis des Ul-Ansatzes beruht. Ziel der Kampagne ist
es unter anderem, die Neuansteckung mit dem Hepatitis-C-Virus von Menschen, welche
intravends Drogen konsumieren, zu minimieren (Infodrog 2017). Damit auch
Konsumenten und Konsumentinnen erreicht werden kdénnen, welche sich ausserhalb
der bestehenden Hilfestrukturen bewegen, werden sogenannte Peers, also aktiv
drogenkonsumierende Personen, in Themenbereichen Pravention und Behandlung von
Hepatitis- C weitergebildet (Coste & Droz, 2002). Durch den Einbezug der Peers in die
Praventionsarbeit wird es mdglich, deren Expertenwissen zum Thema Drogenkonsum in
die Kampagne miteinfliessen zu lassen und gleichzeitig den Zugang zur Szene und die
damit verbundenen Beziehungen fiir die Praventionsarbeit zu nutzen (ebd. S.1). Der
Zeitaufwand wahrend der Ausbildung wird entlohnt und das Projekt wird evaluiert (ebd.
S.4). Aufgrund des Einbezuges des Expertenwissens und der Entlohnung der
Adressaten und Adressatinnen sowie durch der Ubertragung eines Teils der
Verantwortung im Rahmen der Aufklarungsarbeit, kann das Projekt auf der

Partizipationsstufe partnerschaftliche Kooperation verordnet werden.

Wie bereits in Kapitel 2.1 ausgefihrt wurde, kdnnen auch die Projekte Heftverkauf und
Soziale Stadtrundgange des Vereins Surprise Ul-Ansatzes zugeordnet werden. Dabei
kann der Heftverkauf durch die selbststandige Arbeitsweise, den niederschwelligen
Zugang zum Projekt und die Begleitung durch Fachpersonen des Vereins Surprise auf
der Partizipationsstufe partnerschaftliche Kooperation positioniert werden. Auch die
Sozialen Stadtrundgange weisen, durch den Aufbau der Touren auf den Erfahrungen
der Stadtfiihrer, die gemeinsame Organisation der Stadtrundgénge und die Ausbildung
der Stadtfihrer durch den Verein Surprise, Beziige zur Partizipationsstufe
partnerschaftliche Kooperation auf. Eine abschliessende Diskussion bezogen auf die
Partizipationsformen im Projekt Soziale Stadtrundgange findet sich im vorletzten Kapitel

der vorliegenden Arbeit.

Neben den Projekten in den Arbeitsfeldern der Sozialen Arbeit finden sich weitere
Angebote auf der Basis des Ul-Ansatzes im Bereich der psychischen Gesundheit. Hier
kénnen unter anderem die Uber 2500 Selbsthilfegruppen (Stand 2015) der Stiftung
Selbsthilfe Schweiz (Selbsthilfe Schweiz, 0.J.) oder das Projekt EX-IN (Experienced

Involvement) genannt werden.
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Ex- IN bildet Menschen mit Erfahrungen mit psychischer Krankheit und Genesung sowie
psychiatrischer Behandlung zu Experten und Expertinnen durch Erfahrung aus und
vermittelt diese in verschiedene Arbeitsfelder (Ex-IN 2017).

3.2 Projekte in der Forschung

Wie bereits in der Einleitung zu diesem Kapitel dargelegt wurde, konnten keine
Forschungsarbeit auf der Basis des UIR in der Sozialen Arbeit in der Schweiz gefunden
werden. Im Vergleich dazu wird aktuell das Projekt PIONEERS der Berner
Fachhochschule fur Gesundheit umgesetzt, welches den systematischen Aufbau, die
Entwicklung und die Evaluation einer Zusammenarbeit zwischen Personen mit
Krankheitserfahrung und Fachkraften fokussiert. Dabei werden zwei Personen mit
Krankheitserfahrung als wissenschaftliche Mitarbeitende in alle Schritte des Projektes
integriert, um einerseits deren Expertise in die Arbeit einfliessen zu lassen und
gleichzeitig eine Verbindung zwischen Theorie und Praxis herstellen zu kénnen (Gurtner
& Hahn, 2016. S.25). Anders als in der Sozialen Arbeit, wird der Einbezug von
Adressaten und Adressatinnen im Fachbereich Gesundheit nicht unter der Bezeichnung
UIR behandelt, sondern unter dem Begriff Participatory Action Research (PAR)
diskutiert. Darunter wird der Einbezug von Adressaten und Adressatinnen und deren
Organisationen in alle Schritte des Forschungsprozesses verstanden, wobei sich auch
hier die Rolle der Forschenden von der Expertin hin zur Beraterln verandern (Unger,
2014. S.19). Dabei bestehen durchaus weitere Parallelen zum Ul-Ansatz, welche in der
Diskussion der zu verwendenden Begriffe und dem damit verbunden Rollenverstéandnis
(Gurtner &Hahn, 2016. S. 25) sowie in der Bezugnahme zu Anséatzen der Partizipation
und des Empowerments zu finden sind (Unger, 2014).

Im englischsprachigen Raum finden sich in den Themenfeldern der Sozialen Arbeit
unterschiedliche Studien auf der Basis des UIR-Ansatzes. Hier kbnnen als Beispiele die
Forschungsarbeiten von Cossar und Neil (2015), Fenge (2010), Heffernan, (2009),
Newbigging, Roy, McKeown und Zemikael (2012) sowie die Forschung zum Thema
psychische Gesundheit und Obdachlosigkeit der Organisation St. Mungo's (2009)

genannt werden.

St Mungo's ist eine Organisation aus England, welche sich zum Ziel gesetzt hat
Obdachlosigkeit zu bekampfen. Neben den Tatigkeiten, welche Menschen ohne festen
Wohnsitz direkt unterstitzen, fihrt die Organisation auch regelméssig Erhebungen
durch. Eine dieser Erhebungen, mit dem Ziel mehr tber die Zusammenhénge zwischen
psychischer Gesundheit und Obdachlosigkeit zu erfahren, setzt dabei bewusst auf den

Einbezug von Adressaten und Adressatinnen in den Forschungsprozess.
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Begriindet wird dieses Vorgehen damit, dass das Erfahrungswissen der Adressatinnen
in alle Forschungsschritte miteinbezogen werden soll und Interviewsituationen
geschaffen werden sollen, in denen die Interviewten offen, frei und ohne Angst vor einer
Verurteilung erzahlen koénnen (St. Mungo's, 2009. S.4). Die oben dargestellte
Forschungsarbeit kann aufgrund der selbststandigen  Durchfihrung  der
Forschungsarbeit durch St. Mungo's, und den Einbezug von Adressaten und
Adressatinnen in mehrere Schritte des Forschungsprozesses der Partizipationsform

Selbstverwaltung zugeordnet oder als user-led Forschung beschrieben werden.

Eine weitere Forschungsarbeit, welche erkennen lasst, dass Adressaten und
Adressatinnen in unterschiedlichen Phasen des Forschungsprozesses durch
verschiedene Partizipationsformen miteinbezogen werden kénnen, wurde von Heffernan
(2009) durchgefuhrt. Dabei wurden Adressaten und Adressatinnen in den Prozess der
Themenwahl partnerschaftlich miteinbezogen (S.375), wahrend sie im restlichen
Forschungsprozess rein als Informationsquellen beigezogen wurden (S.377). Die
partnerschaftliche Kooperation oder collaboration in der Themenwahl ist darauf
zuriickzufuhren, dass Adressaten und Adressatinnen als Steakholder in die Strukturen
der Organisation integriert sind, welche die Forschung in Auftrag gegeben hat (S.375).

Schliesslich erkennen Cossar und Neil (2015.S. 237) den Mehrwert des Einbezugs von
Adressaten und Adressatinnen in ihrer Forschungsarbeit darin, dass die Adressatinnen-
Perspektive einen einzigartigen Blick auf die Thematik wirft, welcher das
Forschungsdesign, die Datenerhebung und die Datenauswertung positiv beeinflusst.
Weiter kdnnen die Co-Forschenden gegenseitig voneinander lernen und sich so
gemeinsam weiterentwickeln. Die Autorinnen ordnen ihre Forschungsarbeit der
Partizipationsform contribution zu und begrinden dies damit, dass zwar ein
partnerschaftlicher Einbezug in alle Forschungsschritte stattgefunden hat, die

Entscheidungsmacht jedoch ausschliesslich bei den Forschenden selber geblieben ist.
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4 Methodisches Vorgehen

Im nun folgenden Kapitel wird die Forschungsmethodik, welche zur Bearbeitung der
Fragestellungen eingesetzt wird, erlautert. Dabei wird das Forschungsdesign und die
eingesetzten Methoden kurz dargelegt und deren Auswahl begrindet, einzelne
praktische Elemente des methodischen Vorgehens erlautert und Uberlegungen zur
Zusammenarbeit bezogen auf die Kooperation mit dem Forschungspartner (UIR)
dargelegt. Damit eine Verknipfung der theoretischen Vorlberlegungen und der
tatsachlichen Umsetzung im Forschungsprozess gelingt, wird flr jeden Prozessschritt
zuerst auf die theoretischen Voriberlegungen eingegangen und anschliessend die
tatsachliche Umsetzung dargelegt. Bevor nun detailliert auf die einzelnen Schritte des
Forschungsprozesses eingegangen wird, soll im folgenden Abschnitt ein erster grober

Uberblick tiber den gesamten Prozess geleistet werden.
4.1 Uberblick uiber den Forschungsprozess

Die vorliegende Erhebung kann als explorativ angelegt bezeichnet werden und verfolgt
das Ziel, die subjektive Perspektive der Stadtfilhrer des Vereins Surprise bezogen auf
ihre aktuelle Lebenssituation in Verbindung mit den Sozialen Stadtrundgéngen zu
erfassen. Dazu wurden in einem ersten Schritt narrative Interviews mit allen sich zur
Verfigung stellenden Stadtfihrern durchgefiihrt, bevor in einem zweiten Schritt, tUber
ein mehrstufiges Auswahlverfahren, vier Interviews fur die Weiterarbeit ausgewahlt
wurden. Ein Teil der Interviews wurde dabei vom Forschungspartner selbststandig
durchgefuhrt und ein weiterer Teil der Interviews wurden durch die forschungsleitende
Person begleitet. Die erhobenen Daten wurden von der forschungsleitenden Person
aufgearbeitet und mit der Methodik der inhaltlich strukturierenden Inhaltsanalyse nach

Kuckartz (2016) ausgewertet.
4.2 Forschungsdesign

Damit der Fokus der Erhebung auf die subjektiven Perspektiven der Stadtfiihrer gelegt
werden kann, ist eine qualitative Untersuchung angezeigt. Dies unter anderem aus den
Grinden, dass qualitative Forschung darauf ausgelegt ist, ein Verstandnis sozialer
Wirklichkeit einer handelnden Person zu beschreiben und Merkmale von Strukturen
oder Muster in Deutungen sichtbar zu machen (Flick, Kardorff, & Steinke, 2005). Weiter
ermdglichen qualitativen Forschung zu untersuchende Ph&nomenen, im Gegensatz zu
guantitativen Methoden, offener zu begegnen und so die subjektiven Perspektiven und
soziale Konstruktionen der untersuchten Personen zu erfassen (Flick et al., 2005,

S.17), was eine Bearbeitung der Forschungsfragen unterstitzt.
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Durch die offen gehaltenen Fragestellungen, den nur spérlich vorliegenden Ergebnissen
im Bereich der Verknipfung von Praxisprojekten in der Schweiz mit dem User-
Involvement-Ansatz und der Fokussierung auf neue Erkenntnisse fur ein konkretes
Projekt in der Praxis, kann die vorliegende Untersuchung als explorativ angelegt
beschrieben werden. Dies wird durch die Darlegungen von Blanz (2015, S.37) sowie
Bortz und Doéring (2015, S.192) gestiitzt, welche verschiedene Merkmale explorativer
Studien beschreiben. Hier kbnnen unter anderem eine vage formulierte und noch nicht
empirisch oder theoretisch beantwortete Fragestellung sowie die Erarbeitung von neuen
Variablen oder das Aufzeigen von Zusammenhangen zwischen Variablen als wichtige

Merkmale genannt werden.
4.3 Qualitatsmerkmale

Um die Qualitat qualitativer Forschung zu sichern und die Aussagekraft qualitativer
Ergebnisse zu untermauern, braucht es verschiedene Kriterien, welche aktuell
unterschiedlich definiert werden. Hierbei zeichnen sich drei Grundpositionen ab, welche
von Steinke (2005 S.319 -323) unter Quantitative Kriterien fur qualitative Forschung,
eigene Kriterien qualitativer Forschung und postmodere Ablehnung von Kriterien
zusammengefasst werden. Dabei halt Steinke (2005. S.323-324) weiter fest, dass eine
abschliessende, generalisierte Festlegung von Kriterien nur bedingt mdglich ist und
vielmehr fir jede Forschung individuell erarbeitet werden sollen. Um diese
Herausforderung zu  strukturieren, schlagt die Autorin  eine zweistufige
Herangehensweise vor (ebd., S.323). Dabei definiert sie einerseits grundlegende,
weitgefasste Kriterien qualitativer Forschung und steckt so einen Rahmen zur
Orientierung (ebd. S.324). Andererseits schlagt sie weiter vor, die oben skizzierten
Kriterien fir jede Fragestellung, fir jeden Forschungsgegenstand oder auch fir jede
Forschungsmethode zu adaptieren oder zu erganzen (ebd., S. 24). Fur die Methode der
gualitativen Inhaltsanalyse definiert Kuckartz (2016 S.201-218) Glutekriterien, welche
der oben dargelegten Adaption von Kriterien auf die eingesetzte Methode Rechnung
tragt. Hier wird zwischen sogenannter ,interner und externer Studiengute® (ebd. S.203)
unterschieden, wobei die interne Studiengiite einerseits darlegen soll, wie zuverlassig,
verlasslich und nachvollziehbar Daten erhoben, aufbereitet und ausgewertet wurden
(ebd. S.204). Andererseits soll mit der Methode der ,Intercode- Ubereinstimmung® (ebd.
S.206) oder auch der Intercode- Reliabilitdt dargelegt werden, inwieweit die von
mehreren Forschern individuell durchgefiihrte Codierung tbereinstimmt (Mayring, 2015
S.124). Die externen Gutekriterien dienen einer Verallgemeinerung sowie Ubertragung
der Ergebnisse und kénnen nach Kuckartz (2016 S.218) Uber verschiedene Strategien

erreicht werden.
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Die Uberpriifung der internen Kriterien der vorliegenden Arbeit orientiert sich
hauptsachlich an den von Kuckartz (2016, S.204-205) dargestellten Checklisten und soll
durch eine detaillierte, transparente Darstellung des methodischen Vorgehens und einer
umfassenden Dokumentation der Daten sichergestellt werden. Auf eine Uberpriifung der
Intercode- Ubereinstimmung wird im Rahmen dieser Arbeit verzichtet. Damit eine
weitere Nachvollziehbarkeit und Uberpriifbarkeit der Datenanalyse gewahrleitet werden
kann, werden die vorhergegangenen Gutekriterien nach Kuckartz erganzt durch die
.semantische Glltigkeit* nach Mayring (2015 S.126), indem alle Textstellen welchen
eine bestimmte Bedeutung zugeschreiben wurde, gesammelt werden. Eine Uberpriifung
der externen Gltekriterien soll Uber die Diskussion der Ergebnisse mit den
Praxispartnern, im Sinne einer ,Diskussion mit Experten* (Kuckartz, 2016 S.218)

erreicht werden. Die Schlussfolgerungen dazu finden sich in Kapitel 7 dieser Arbeit.
4.4 Erhebungsmethode

Die Methoden der qualitativen Forschung haben sich in den vergangenen Jahren stetig
weiterentwickelt, sodass heute eine Vielzahl unterschiedlicher Verfahren eingesetzt und
weiterentwickelt werden kénnen (Wolff, 2017, S.332f ; Flick et al., 2005, S.17). Darunter
auch die Methodik des narrativen Interviews, welches als Grundlage fur die Erhebung in
der vorliegenden Arbeit eingesetzt wird. Das Verfahren wurde in den 1970 Jahren durch
Fritz Schiitze, auf den Grundlagen des symbolischen Interaktionismus, entwickelt (Flick
et al., 2005; Przyborski & Wohlrab-Sahr, 2014). Schiitze geht von der Grundannahme
aus, dass durch die Initiierung von Stehgreiferzahlungen, also Erzahlungen, welche vom
Informationsgebenden weder vorbereitet noch eingeiibt werden konnten, vergangenes
Erleben und die Orientierungen darin prézise wiedergegeben wird (Klsters, 2006. S.25).
Dabei wird die Stehgreiferzahlung strukturiert durch die kognitiven Figuren Erzahltrager,
Erzahlkette, Situationen und thematische Gestalt (Kallmeyer & Schiitze, 1977, S.176).
Diese wiederum erzeugen bei der erzdhlenden Person verschiedene Zugzwange
(Detalllierungszwang, Gestaltschliessungszwang, Relevanzfestlegungs- und
Kondensationszwang (ebd. S.162)), welche sie dazu zwingen, sich in ihrer Erzéhlung an
den tatsachlichen Ablauf zu halten, Ausfiihrungen abzuschliessen und relevante Inhalte
fur die zuhtrende Person zusammenzufassen (ebd. S.188). Die so dargelegte
Erzahlung stellt nicht nur eine chronologische Abfolge von Ereignissen dar, sondern
fordert auch die inneren Prozesse sowie Orientierungspunkte der erzdhlenden Person
zu Tage (Przyborski &Wohlrab-Sahr, 2014). Die skizzierten methodologischen
Grundannahmen werden von verschiedenen Autoren, darunter Bude (1985), Nassehi
(1994) und Witzel (1982), kritisch diskutiert.
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Dabei wird unter anderem die Retroperspektivitdt und die damit verbundenen Fragen,
ob ein Ereignis rickwirkend so dargelegt werden kann wie es erlebt wurde und welchen
Einfluss die Reflexion des Erlebten auf die Erzéhlung hat, behandelt (Kisters, 2006,
S.34). Weiter fuhren die Kritikerlnnen ins Feld, dass die Echtheit von Erz&hlungen nur
schwer nachzuweisen sei und Erzahlungen auch auf der Basis von erfundenen oder nur
teilweise realen Vorgéngen dargelegt werden kdonnen oder gar auf der Grundlage

falscher Erinnerungen, als Erzahlungen wiedergegeben werden. (S.35)

Damit eine Stegreiferzahlung initilert werden kann oder narrative Daten erhoben werden
koénnen, orientiert sich die Methode des narrativen Interviews an einem Ablaufschema,
welches bei Klsters (2006. S. 54-66) die Schritte Vorgesprach, Erzahlstimulus,
Aushandlungsphase, Haupterzahlung, Koda, immanente / exmanente Nachfragen und
Nachgesprach enthalt und von Przyborski & Wohlrab-Sahr (2014. S.85-87) unter den
Begriffen Vorgesprach, Erzahlstimulus, narrative Eingangserzéhlung, immanentes
Nachfragen und exmanentes Nachfragen zusammengefasst wird. Im Vorgesprach eines
narrativen Interviews werden die Rahmenbedingungen geklart und es dient weiter dazu,
eine Vertrauensbeziehung zwischen der interviewenden und der interviewten Person
aufzubauen (Kusters, 2006; Przyborski & Wohilrab-Sahr, 2014. S.85). Mit dem
Erzahlstimulus soll anschliessend eine narrative Erzéhlung eingeleitet werden. Dabei ist
einerseits darauf zu achten, dass die Einstiegsfrage immer gleich gestellt wird, um eine
Vergleichbarkeit zu erreichen (Kisters, 2006. S.45) und die Frage so ausformuliert ist,
dass die interviewte Person mdglichst selbststdndig entscheiden kann, wo seine
Erzéhlung beginnen soll (ebd. S.47). Liegt der Fokus der Befragung auf einem
bestimmten biografischen Prozess, so besteht die Mdglichkeit den Erzahlstimulus auf
diesen hin zu gestalten (ebd. S.46). Schliesst die interviewte Person ihre Erzdhlung
mittels einer Koda, abschliessender Satz der das Ende der Erzéhlung markiert (ebd.
S.60), ab, kbnnen Nachfragen, welche sich aus dem Text ergeben haben, sogenannte
immanente Fragen, gestellt werden. Dabei sollen Themen nochmals vertieft und
allfallige Lucken in der Erzahlung geschlossen werden (ebd. S.61-63). Im zweiten Teil
des Nachfragens kdnnen vorbereitete exmanente Fragen gestellt werden, welche aus
Sicht der Forschung relevant erscheinen (Przyborski &Wohlrab-Sahr, 2014. S.86- 87).
Der letzte Schritt des Interviews beinhaltet die Beendigung des Interviews und das
Ausfillen des Interview- Kurzprotokolls, in welchem erste Beobachtungen zur

Interviewsituation festgehalten werden (ebd. S.65- 66).

Zur Beantwortung der Forschungsfragen F1 und F2 ist eine Erfassung der oben

erarbeiteten inneren Vorgange aber auch der Orientierungspunkt darin zentral.
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Nur durch eine Offenlegung der inneren Antriebe aber auch der individuellen
Wahrnehmung der ausseren Umsténde konnen Daten generiert werden, welche die
subjektive Sicht der Stadtfihrer beschreibbar machen. Weiter soll durch die offene Form
des narrativen Interviews auch die Mdglichkeit geschaffen werden, Aussagen zu den
erarbeiteten Erkennungsmerkmalen des User-Involvement-Ansatzes zu generieren.
Durch den frei wahlbaren Anfangszeitpunkt der Erzahlung soll ermdglicht werden auch
Daten zu generieren, welche beispielsweise einen Vergleich der Lebenssituation vor der
Tatigkeit als Stadtfihrer und der aktuellen Lebenssituation zulassen. Weiter kann
angenommen werden, dass durch die offene Form der Erhebung weitere Daten
generiert werden konnen, welche beispielsweise Rickschliisse auf erganzende
Angebote zu den Stadtfihrungen zulassen aber auch eine individuelle
Schwerpunktsetzung in der Beschreibung der Téatigkeit als Stadtfiihrer ermdglichen. Die
offene Gestalt der Befragung birgt das Risiko, dass zwar eine narrative Erzahlung
zustande kommt, aussagekraftige Daten speziell zu der Téatigkeit als Stadtfihrer aber
ausgelassen werden. Um dieses Risiko zu minimieren, wird einerseits bereits der
Erzahlstimulus so formuliert, dass die Tatigkeit als Stadtflihrer darin fokussiert wird und
andererseits werden die exmanenten Nachfragen so gewahlt, dass sie ein moglichst
vollstéandiges Bild zu den Stadtfiihrungen erfassen.

441 Erzahlstimulus

Wie bereits dargelegt, soll der Erzahlstimulus so gestaltet werden, dass die Darstellung
eines Prozesses oder einer biografischen Erz&hlung moglich wird. Weiter kann dabei
ein bestimmter Prozess oder eine bestimmte Phase in der Biografie fokussiert werden,
wobei die Einstiegsfrage der interviewten Person die Mdglichkeit bieten sollte, einen
beliebigen Startpunkt der Erzahlung zu wéhlen. Fur die vorliegende Befragung wurde
folgender Erzéahlstimulus erarbeitet:

sIch interessiere mich fir die Geschichte der anderen Stadtfuhrer und zwar dafir, wie

sie zu den Stadtfihrungen gekommen sind, wie sie die Ausbildung erlebt haben und
wie sich lhr gegenwaértiges Leben gestaltet.

Daher bitte ich dich mir zu erzdhlen, wie du zur Tatigkeit als Stadtfiihrer gekommen
bist und wie es von da an weiterging.

Ich werde jetzt erst einmal ruhig sein und deiner Geschichte zuhéren. Dabei kannst
du alles erzahlen was fir dich wichtig ist. Bitte beschreibe so ausfiihrlich wie méglich®
(Siehe Anhang 2)
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Durch die Fokussierung der Tatigkeit als Stadtfuhrer und die anschliessende inhaltliche
Differenzierung der Tatigkeit als Stadtfihrer (Anfange, Ausbildung, aktuelle
Lebenssituation) wird der Interviewten Person der Fokus der Forschung aufgezeigt und
das Forschungsinteresse ein weiteres Mal (nach dem Vorgesprach (Kusters, 2006.
S.54)) dargelegt. Damit die interviewte Person dennoch die Mdglichkeit hat den Start
ihrer Erzahlung frei zu wahlen, wird mit der Bitte ,wie sie zur Tatigkeit als Stadtfuhrer
gekommen ist und wie es von da an weiterging“ der Rahmen fir die anschliessende
Erzahlung nochmals getffnet. Mit dem Hinweis, dass die interviewende Person ,erst
einmal ruhig zuhotrt und alle Informationen als wichtig erachtet werden® soll die
Interviewte Person darauf hingewiesen werden das nun kein Frage-Antwort Gesprach

beginnt, sondern eine narrative Erzahlung angestrebt wird.
4.4.2 Exmanente Fragen

Wie bereits dargelegt, sollen der exmanente Nachfrageteil der vorliegenden Erhebung
dazu eingesetzt werden, die einzelnen Etappen von der Ernennung zum Stadtflhrer
Uber die einzelnen Workshops der Ausbildung bis zur aktuellen Tatigkeit als Stadtflhrer
zu erfassen, sollten keine oder ungenigende Daten dazu im narrativen Teil generiert
werden. So soll sichergestellt werden, dass zu jeder Etappe der Tatigkeit als Stadtfihrer
Daten erhoben werden konnen. Dafur wurden in Kooperation mit dem
Forschungspartner die einzelnen Schritte der Tatigkeit als Stadtfuhrer erarbeitet und
spezifische Fragen dazu formuliert. Der so entstandene Fragekatalog dient der
interviewenden Person einerseits dazu sich im letzten Teil des Interviews nochmals eine
Ubersicht zu den relevanten Thematiken der Erhebung zu verschaffen und so
gegebenenfalls einzelne Etappen nochmals zu vertiefen. Der Aufbau der exmanenten
Nachfragen gliedert sich in der vorliegenden Arbeit in zwei Hauptthemenbldcke, welche
sich aus den Themen Etappen in der Ausbildung zum Stadtfiihrer und Lebenssituation

vor der Tatigkeit als Stadtfiihrer und heute zusammensetzt (Anhang 2).
4.4.3 Interviewleitfaden

Der Interviewleitfaden (Anhang 2) der vorliegenden Untersuchung wurde in Kooperation
mit dem Forschungspartner erarbeitet und orientiert sich an dem von Kusters (2006.
S.54-65) zusammengefassten Ablauf narrativer Interviews. Die Reihenfolge der
einzelnen Schritte wurde dabei leicht verandert. So werden beispielsweise die
soziodemographischen Daten gleich im Anschluss an das Vorgesprach (ebd. S.54)
erfragt mit der Absicht, den Aufbau eines Vertrauensverhéltnisses (ebd. S.54) zu

unterstitzen.
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Der Interviewleitfaden enthéalt neben den in der Methode beschriebenen Schritte weitere
Informationen, welche dem Interviewenden als Unterstiitzung zur Vorbereitung aber
auch als Gedankenstutze zur Technik des Interviewens dienen sollen. So wird unter
dem Titel Vorbereitung unter anderem darauf hingewiesen, sich vor dem Gesprach
nochmals mit dem Interviewleitfaden auseinanderzusetzen, mit dem Ziel das Interview
moglichst frei zu fuhren (Przyborski &Wohlrab-Sahr, 2014. S.68) oder die Gerate zur
Aufnahme des Gespraches bereitzustellen. Unter dem Titel Tipps und Tricks fir den
Interviewer, werden in Anlehnung an Przyborski & Wohlrab-Sahr (2014 S. 68-72)
Grundlagen der Interviewfluihrung in Stichworten aufgefihrt. Hier wird beispielsweise
darauf hingewiesen, wahrend dem narrativen Erzahlteil aufmerksam zuzuhdren (S. 69)
oder es werden mdgliche Formen von Aufforderungen (S.71) aufgeflihrt, welche dazu

verwendet werden kdnnen, immanente Nachfragen einzuleiten.

Weiter enthélt der Interviewleitfaden ein Interview-Kurzprotokoll, welches vom
Interviewer direkt nach der Befragung ausgefillt wird. Damit wird es, wie Kisters (2006
S.65) unter dem Begriff Interviewprotokoll oder auch Witzel (2000. 0.S.) unter dem
Begriff Postskript darlegen, mdglich erste Beobachtungen, Emotionen und Eindrucke
des Interviewers festzuhalten und mdgliche Themenschwerpunkte zu setzen. In der
speziellen Form der Co- Forschung bietet das Kurzprotokoll dem Interviewer die
Moglichkeit seine Einschatzung des Interviews aber vor allem seine Uberlegungen zu
den Themenschwerpunkten in den weiteren Prozess einfliessen zu lassen. Fir die
forschungsleitende Person wird es mdglich durch die Audiodatei und den
dazugehorenden Kurzprotokollen die Interviewsituation zu analysieren und allféllige
Verbesserungsvorschlage fir kinftige Interviews oder zu vertiefenden Themen dem
Forschungspartner mitzuteilen. Abschliessend sind dem Interviewleitfaden noch zwei
identische Exemplare einer Einverstandniserklarung beigefiigt, welche vor den
Interviews unterschrieben werden mit dem Hinweis darauf, dass die erhobenen Daten

anonymisiert weiterverarbeitet werden.
4.4.4 Durchfihrung der Datenerhebung

Im Vorfeld der Datenerhebung wurden, wie bereits erwahnt, der Interviewleitfaden in
Kooperation mit dem Forschungspartner erarbeitet und ein weiteres Mal auf den Ablauf
von narrativen Interviews eingegangen. Der Fokus des Leitfadens wurde dabei auf
einen klaren Ablauf der Interviewsituation gelegt und soll eine Unterstiitzung bieten,
wichtige inhaltliche Themen in Erinnerung zu rufen. Die R&aumlichkeiten sowie die
Interviewtermine wurden vom Forschungspartner selbststandig organisiert. Dabei stellte
die Erreichbarkeit und teilweise die Verlasslichkeit einzelner Interviewpartner eine

grosse Herausforderung dar, was zu Verzdgerungen in der Erhebung fuhrte.
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Die ersten beiden Interviews (B1, B2) wurden durch den Forschungspartner in
Anwesenheit der forschungsleitenden Person an einem Tag, in den Biros des Verein
Surprise in Zirich durchgefiihrt. Dabei kam es im Teil der exmanenten Nachfragen in
beiden Féllen zu Stérungen durch Dritte, welche jedoch keinen nennenswerten Einfluss
auf den Interviewverlauf hatten. Das erste Interview Bl wurde in zwei Teilen
durchgefuhrt. Der erste Teil wurde vom Forschungspartner geleitet und orientierte sich
wenig am erarbeiteten Leitfaden. Dies flhrte dazu, dass keine narrative Erzéhlung
erreicht werden konnte und auch keine aussagekraftigen Daten erhoben werden konnte.
Im zweiten Teil wurde, in Absprache mit den Beteiligten, die gesamte Interviewsituation
von neuem begonnen und durch die forschungsleitende Person gefuihrt. Dadurch konnte
dem Forschungspartner praktisch aufgezeigt werden, wie narrative Interviews gestaltet
werden konnen. Die weiteren Interviews (B3, B4) wurden vom Forschungspartner
selbststandig organisiert und durchgefiihrt. Die erhobenen Daten wurden abschliessend,
durch die forschungsleitende Person, anhand der Transkriptionsregeln nach Kuckartz

(2010. S.44), mit der Analysesoftware Maxqda 12 transkribiert und ausgewertet.
4.5 Organisation der erhobenen Daten

Im nun folgenden Kapitel soll dargelegt werden, mit welchem Vorgehen die zur Analyse
eingesetzten Interviews ausgewahlt wurde. Dabei ist eine Kombination verschiedener
Methoden notwendig um einerseits den Winschen des Auftraggebers gerecht zu
werden aber auch im Sinne der Gutekriterien, Transparenz und Nachvollziehbarkeit zu
schaffen. Nachfolgend werden die einzelnen Schritte der Fallauswahl aufgefuhrt und

das verwendete Sampling beschrieben.
4.5.1 Zugang und Kooperation

Durch die enge Zusammenarbeit mit dem Verein Surprise, war der Zugang zu den
Stadtflihrern niederschwellig zu organisieren. Von den Kontaktpersonen des Vereins
Surprise wurde gewilinscht, dass alle Stadtfihrer die Madoglichkeit erhalten ihre
Perspektive zur Tatigkeit als Stadtfuhrer darzulegen, eine Teilnahme an der Befragung
aber freiwillig sein muss. Mit den Standortleiterinnen wurde vereinbart, dass im Rahmen
der vorliegenden Arbeit Interviews mit allen sich zur Verfiigung stellenden Stadtfiihrern
durchgefuhrt werden, fir die Weiterarbeit in der vorliegenden Untersuchung jedoch nur
vier der Interviews ausgewertet werden. Zum Zeitpunkt der Erhebung waren neun
Stadtfuihrer (Grundgesamtheit n=9), davon drei in Basel und sechs in Zurich, im Einsatz.
Alle Stadtfuhrer hatten die Ausbildung durchlaufen und waren aktiv an den
Stadtrundgangen beteiligt. Acht Stadtfiihrer waren an einer Befragung interessiert wobei

ein potenzieller Interviewpartner zum Zeitpunkt der Erhebung nicht verfugbar war.
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Ein weiterer Stadtfihrer aus Basel erklarte sich bereit als Forschungspartner an der
Untersuchung mitzuarbeiten und wurde von der Befragung ausgeschlossen. Somit
wurden insgesamt sechs Interviews gefiihrt, davon eines in Basel und funf in Zirich.

4 5.2 Fallibersicht

Um die erhoben Daten zu ordnen und einen ersten inhaltlichen Uberblick zu den
verschiedenen Interviews zu erhalten, wurden fir jedes Interview eine Falllibersicht

erstellt.

Themenschwerpunkte (TS) Zusammenfassung & Thema farblich | Zeit
markiert

(TS2) Chancen/
Herausforderungen

(TS4) Zusammenarbeit

(TS6) Anféange

(TS8) Leben heute

(TS10) Besonderheiten

Abbildung 3: Falliibersicht (eigene Darstellung)

Dazu wurden, in Anlehnung an die Fallzusammenfassung nach Kuckartz (2016 S.56-62)
und dem thematischen Verlauf nach Bohnsack (2014, S.136-137), ein Fallraster (Abb.
3) erstellt und jedes Interview darin zu einer Fallibersicht (Anhang 3;4;5;6)

zusammengefasst.

Die Falllbersicht soll dabei nicht dazu dienen eine Zusammenfassung fir ein Interview
zu erstellen sondern soll wichtige Charakteristika oder relevante Aussagen des Falles
bezogen auf die Forschungsfragen festhalten (Kuckartz, 2016 S.58; Nohl, 2017 S.51).
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Dazu wurden im Fallraster in der Spalte Themenschwerpunkte einzelne Stichworte
festgehalten, welche einerseits aus den Forschungsfragen (TS2, TS5) und andererseits
aus dem Interviewleitfaden (TS1, TS3-TS11) abgeleitet wurden. In der Spalte
Zusammenfassung wurden Daten aus den Interviews zu den einzelnen
Themenschwerpunkten zusammengefasst. Dabei orientiert sich die Zusammenfassung

so nahe wie moglich am Originalmaterial (Kuckartz, 2016 S.58).

Damit ein Fallvergleich nicht nur bezogen auf die Themenschwerpunkte mdglich wird,
sondern auch Themen, im Sinne eines thematischen Verlaufs, fallibergreifend
verglichen werden kénnen, werden einzelne Stichworte, welche ein Thema beschreiben,
in der Spalte Zusammenfassung farblich hervorgehoben. In der unterster Zeile mit dem
Titel Memos werden, in Anlehnung an Kuckartz (2016 S.58), Gedanken, Vermutungen

und Hypothesen festgehalten.

Durch die Darstellung der einzelnen Interviews in einer Falliibersicht wird es mdglich
drei Arbeitsschritte in einem Dokument zu vereinen. Einerseits konnen durch die starke
Orientierung an der Fallzusammenfassung in der qualitativen Inhaltsanalyse nach
Kuckartz (2016), erste inhaltliche Schwerpunkte gesetzt und erste Kategorien fiir eine
weitere Analyse gebildet werden (S.62). Weiter kénnen durch die Darstellung eines
thematischen Verlaufs und die detaillierte Auflistung einzelner Aussagen aus den
Interviews, die Falle verglichen werden, was eine differenzierte Auswahl fir die

Auswertung der Daten ermdglicht
4.6 Sampling- Strategie

Durch die im vorhergegangenen Kapitel erarbeiteten Fallibersichten wird es nun
moglich ein Sampling fir die weitere Analyse zu erarbeiten. Dabei ist ein zweistufiges
Auswahlverfahren (Kelle & Kluge, 2010 S.53) angezeigt. Die in der ersten
Auswahlphase zu definierenden Merkmale ergeben sich, anders als von Kelle und
Kluge (2010 S.50) dargelegt, nicht aus theoretischen Vortberlegungen, Vorwissen zum
Untersuchungsfeld oder anhand der Fragestellungen, sondern griinden im Wunsch des
Vereins Surprise allen Stadtfihrern die Moglichkeit zu bieten, an der Befragung
teilzunehmen. Somit kénnen die Merkmale fir die erste Auswahlphase wie in Abbildung

4 dargestellt, beschrieben werden:
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Merkmale Gewichtung (hoch, mittel, gering)

Zum Zeitpunkt der Erhebung als StadtfUhrer | Hoch
ausgebildet und aktiv

Im Zeitraum der Erhebung verfiigbar Hoch
Nicht in einer anderen Funktion an der Studie | Mittel
beteiligt

Selbstbestimmte Teilnahme an der Befragung Hoch

Abbildung 4: Erste Auswahlphase. Merkmaltabelle. (eigene Darstellung)

Die durch die erste Auswahl entstandene Datenmenge kann nun in einer zweiten
Auswahlphase weiter eingegrenzt werden. Dazu werden die Fallibersichten mit Hilfe
einer weiteren Merkmaltabelle (Abb.5) bearbeitet. Hier werden nun theoretische
Voruberlegungen, in Anlehnung an ein theoretical sampling (Przyborski & Wohlrab-

Sahr, 2014 S.181) in die weitere Fallauswahl integriert.

Merkmal Gewichtung
(hoch, mittel,
gering)

Alter gering

Wohnsituation gering

Andere Erwerbstatigkeit gering

Stadtflhrer seit wann gering

Triff Teils- | Trifft
zu Teils nicht
ZU

Vergleichbarkeit Leben vor und nach der mittel

Stadtfiihrung

Aussagen zur Tatigkeit als Stadtflhrer mittel

Chancen und Herausforderungen werden hoch

genannt.

Bezlige zum User-Involvement-Ansatz sind hoch

erkennbar

Die Stadtrundgange werden als mittel

Hauptthema behandelt.

Inhalte zur Ausbildung als Stadtfuhrer mittel

werden genannt

Zusammenarbeit Stadtfihrer <-> Surprise mittel

wird dargelegt

Qualitat des Interviews bezogen auf gering

Technik, Stérungen etc. ist hoch

Abbildung 5: Zweite Auswahlphase. Merkmaltabelle. (eigene Darstellung)
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Mit der Beurteilung der einzelnen Interviews durch die oben beschriebene Methode der
merkmalgestutzten Fallauswahl wird nicht primér eine mdoglichst heterogene oder
gegensatzliche Fallauswahl angestrebt. Dies ist zum jetzigen Wissenstand bezogen auf
die Stadtfiihrungen auch noch nicht zu leisten. Das hier dargestellte Vorgehen wurde
dazu eingesetzt, den Mehrwert einer breit angelegten Datenerhebung, wie sie in der
vorliegenden Arbeit stattgefunden hat, bestmoglich auszunutzen. Das Ziel der
Bewertung der einzelnen Falle besteht darin, mdglichst diejenigen Interviews
herauszuarbeiten, welche bezogen auf die Fragestellung am meisten Informationen zu
bieten haben. Eine Ubersicht zu den ausgefiillten Merkmaltabellen findet sich in den
Anhangen 3;4;5;6.

4.7 Sampling

Aus den vorhergegangenen Uberlegungen zur Sampling-Strategie, ergibt sich fiir die
weitere Arbeit ein Sample, welches sich aus vier Stadtfihrern aus Zirich
zusammensetzt. Dabei Arbeiten drei von lhnen auf der gleichen Tour und ein weiterer
arbeitet in einer anderen Stadtfiihrer-Gruppe. Drei Stadtfihrer sind seit Beginn des
Projektes an den Stadtfiihrungen beteiligt und einer ist zu einem spateren Zeitpunkt
zugestossen. Alle Stadtfihrer sind neben den Stadtfihrungen im Heftverkauf tatig.
Jeder der ausgewéhlten Stadtfihrer hat mindestens eine Grundausbildung im ersten
Arbeitsmarkt absolviert und hat fur eine Zeit auf dem erlernten Beruf gearbeitet. Zum
Zeitpunkt der Befragung lebten alle Stadtfiihrer in einem fixen Wohnverhéltnis. Die
Auswahl dieser vier Falle fir eine weitere Arbeit ergibt sich aus der merkmalgesttitzten
Fallauswahl und lasst sich hauptsachlich damit begriinden, dass in allen vier Fallen die
Stadtrundgange als Hauptthema behandelt werden, Beziige zum User-Involvement-
Ansatz im Minimum teilweise hergestellt werden kdnnen und Aussagen zu Chancen und
Herausforderungen in der Tatigkeit als Stadtflhrer zu einen grossen Teil genannt
werden. Weiter kann durch das erarbeitete Sample sichergestellt werden, dass
Ergebnisse zu allen Forschungsfragen erarbeitet werden kénnen. Die Fokussierung der
Forschungsfragen fiihrt dazu, dass kein méglichst genaues Abbild der Grundgesamtheit
darzustellen werden kann. Dies aus dem Grund, da kein Interview der Stadtfihrer aus
Basel eine Auswertung beigezogen wird und nur Teile der Arbeitsgruppen aus Zirich im

Sampling vertreten ist.
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4.8 Auswertungsmethode

In der Literatur finden sich unterschiedliche Varianten qualitativer Inhaltsanalyse (bspw.
Kuckartz, 2016; Mayring, 2015; Schreier, 2012), welche sich in ihren Analyseschritten
und Instrumenten leicht unterscheiden, sich jedoch nach Kuckartz (2016 S.26) anhand
von funf Kernpunkten charakterisieren lassen. Dabei wird mit der Methode der
qualitativen Inhaltsanalyse das Ziel verfolgt, unterschiedliche qualitative Daten
systematisch zu bearbeiten, zu ordnen und anschliessend auszuwerten (Mayring, 2007
S.468). Aufgrund der Vielzahl unterschiedlicher Auslegungen qualitativer
Inhaltsanalysen weist Kruse (2015 S.398), in Zusammenhang mit der qualitativen
Inhaltsanalyse nach Mayring, darauf hin, dass in Forschungsarbeiten genau zu
benennen ist, mit welcher spezifischen Form der qualitativen Inhaltsanalyse gearbeitet
wird. Zur Bearbeitung der Fragestellungen der vorliegenden Arbeit bietet sich ,die
inhaltlich strukturierende qualitative Inhaltsanalyse® (Kuckartz, 2016 S.97) an. Dies unter
anderem aus den Grinden, dass es durch die intensive Arbeit am Material moglich wird
(ebd. S.101), Daten fur die Analyse, vor allem bezogen auf die Fragestellung F2 induktiv
aus dem Datenmaterial herauszuarbeiten und zu differenzieren. Weiter wird es durch
die Definition thematischer Hauptkategorien (ebd. S.101) mdglich, den Fokus der
Analyse gezielt auf Chancen sowie Herausforderungen (F1) zu richten und Bezlige zum
User-Involvement-Ansatz (F3) herzustellen. Kuckartz (2016 S.97) gliedert den Ablauf
der inhaltlich strukturierenden Inhaltsanalyse in sieben Phasen (Abb.6). Nachfolgend
wird kurz auf die Inhalte der einzelnen Analysephasen eingegangen und, fur die Phasen
initiierte Textarbeit und Bildung von thematischen Hauptkategorien, deren Umsetzung
dargelegt. Auf eine detaillierte Darlegung der Umsetzung der weiteren Schritte wird
weitgehend verzichtet. Hinweise zur Umsetzung der Phasen 3- 6 finden sich in den
Anhangen 7;8.

7) Kategorienbasierte
Auswertung und

Ergebnisdarstellung

6) Codieren des
kompletten Materials mit
dem ausdifferenzierten
Kategoriensystem

s
7
/

j 1) Initilerende
Textarbeit: Markieren
wichtiger Textstellen,
Schreiben von Memos
2) Entwickeln von
thematischen
; Hauptkategorien
P 5) Induktives Bestimmen
r von Subkategorien am
Material

3) Codieren des
“ gesamten bisher
A 4) Zusammenstellen aller vorhandenen Materials
~_ mit der gleichen mit den Hauptkategorien
S~ __ _ Hauptkategorie codierten

Forschungs-
frage

-———

Textstellen

Abbildung 6: Ablaufschema einer inhaltlich strukturierenden Inhaltsanalyse (Kuckartz, 2012. S.78)
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Initierende Textarbeit (Phase 1)

Wie bereits in Kapitel 4.5.2 beschrieben, orientieren sich die erarbeiteten
Falluibersichten nahe an der initierenden Textarbeit nach Kuckartz (2016). Dabei stehen
vor allem eine intensive Auseinandersetzung mit dem Datenmaterial (Kuckartz, 2016
S.56), die Erarbeitung thematischer Verlaufe und das Verfassen erster Memos im
Vordergrund. Dabei wurde in der vorliegenden Arbeit, nicht mit bereits transkribiertem
Material gearbeitet, sondern in einem ersten Schritt auf die Rohdaten zurtickgegriffen
(ebd. S.56). Anhand der so erarbeiteten Fallibersichten wird es nun mdglich,
thematische Kategorien zu erarbeiten, welche fir den ersten Codierprozess verwendet
werden kénnen. Eine Ubersicht der erarbeiteten Kategorien wird in der Tabellel, im

anschliessenden Kapitel dargestellt.
Thematische Hauptkategorien (Phase 2)

Wourden die erfassten Daten gezielt und intensiv bearbeitet, kénnen nun in Phase 2 der
inhaltlich strukturierenden Inhaltsanalyse thematische Hauptkategorien entwickelt
werden (ebd. S.101). Dabei wird einerseits auf induktiv erarbeitete Kategorien
zuriickgegriffen und andererseits werden deduktiv erarbeitete Hauptkategorien aus der
Forschungsfrage, dem Leitfaden oder aus der Grundlagentheorie definiert (ebd. S.102).
Die Kategorien werden so erarbeitet, dass sie sich nahe an den Fragestellungen
orientieren, ausfuhrlich beschrieben werden und gut eingegrenzt sind (ebd. S. 102).

Im nun folgenden Abschnitt wird dargelegt, wie die einzelnen Hauptkategorien fir eine
erste Analyse der Daten erarbeitet wurden. Eine Ubersicht, im Sinne einer
Kategoriendefinition (ebd. S.40) findet sich im Anhang (7) dieser Arbeit. Wie aus der
Methodenliteratur zur inhaltlich strukturierenden Inhaltsanalyse hervorgeht, kann ein Teil
der Hauptkategorien direkt aus den Fragestellungen abgeleitet werden. Dies ist auch bei
der vorliegenden Arbeit mdglich, wobei anzumerken ist, dass nur die Fragestellung F1
eine direkte Definition von Hauptkategorien zulésst. Fir die Fragestellungen F2 und F3
ist eine Definition der Hauptkategorien lUber den Einbezug der Grundlagentheorien (F3)
respektive Uber eine Orientierung am Interviewleitfaden und den Falliibersichten (F2)
angezeigt.

Aus der Fragestellung F1 ergeben sich die Hauptkategorie Chancen in der Tatigkeit als
Stadtfiihrer, welche alle als positiv bewerteten, genutzten, ungenutzten und
hypothetischen Moglichkeiten umfasst. Demgegeniiber beschreibt die die Kategorie
Herausforderungen in der Tatigkeit als Stadtfuhrer alle Tatigkeiten als Stadtfuhrer,

welche als herausfordernd oder schwierig beschrieben werden.
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Damit Beziige zum User-Involvement-Ansatz hergestellt werden kdnnen, werden die
Hauptkategorien zur Fragestellung F3 aus den Grundlagentheorien der vorliegenden
Arbeit entwickelt. Dazu werden ausgewahlte Hauptaspekte der Ansétze Empowerment
(Herriger, 2014), Partizipation (Chiapparini & Eicher, 2017; Schon, 2016), Macht
(Beresford 2012) als Kategorien definiert. Auf ein Fokussierung des
Rollenverstandnisses, wie er aus der Arbeit von Wendland (2017 S.82) hervorgeht,
wurde in dieser Phase der Analyse verzichtet, um klare Abgrenzung zu den
ausgewahlten Hauptaspekten zu ermdglichen. Die Thematik des Rollenverstandnisses
wird in reduzierter Form unter der Kategorie Zusammenarbeit in die Analyse integriert
und fokussiert unteranderem, in Anlehnung an Thiersch (2013 S.29), Formen von

Zusammenarbeit sowie die Mdglichkeit Kritik zu dussern.

Um allgemeine Schlussfolgerungen zum Programm Soziale Stadtrundgange zu
erarbeiten, wurden bezogen auf die Fragestellung F2, Hauptkategorien aus dem
Interviewleitfaden sowie induktiv erarbeitete Themen aus den Fallibersichten definiert.
Dabei ergeben sich aus dem Erzahlstimulus die drei Hauptpunkte: Anfange, Ausbildung
und aktuelle Lebenssituation. Durch den Vergleich der thematischen Schwerpunkte in
den verschiedenen Fallibersichten lassen sich, im Sinne einer induktiven
Kategorienbildung, unter anderen die Kategorien Offentlichkeit, Zusammenarbeit unter
den Stadtfuhrern und Veranderung nennen.

Erste Codierung des Materials (Phase 3)

Konnten die ersten Hauptkategorien erarbeitet werden, wird das Datenmaterial nun ein
erstes Mal entlang der Kategorien codiert. Dabei ist die Grésse der Codiereinheit so zu
wahlen, dass sie auch ausserhalb des Kontextes verstandlich bleibt (Kuckartz, 2016
S.104). Hier kann es unterstitzen wirken, auch die Interviewfrage oder vorhergegangen
Texteinheiten einzubeziehen. Einzelne Textstellen kdnnen mehreren Codes zugeordnet

werden (S.102). Inhaltlich nicht sinntragende Textstellen bleiben uncodiert (S.102).
Zusammenstellung der Textstellen und Bildung von Subkategorien (Phase 4 und 5)

Wurde das gesamte Material codiert, werden nun alle mit derselben Hauptkategorie
codierten Textstellen zusammengefasst. Die so entstandenen Ausziige aus den
Interviews ermdglichen nun eine weitere Differenzierung durch das induktive Bilden von
Subkategorien (S.106).
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Erneutes Codieren des gesamten Materials (Phase 6)

Das gesamte Material wird nun nochmals entlang des neu erarbeiteten
Kategoriensystems codiert. Hier besteht die Moglichkeit, einzelne Kategorien weiter
zusammenzufassen, sollten diese zu wenig aussagekraftig sein. Das so entstandene,
definitive Kategoriensystem (Anhang 8) bietet einen ersten abstrakten Uberblick tber
die Interviewinhalte und dient als Grundlage fir eine differenzierte Analyse und
Auswertung der Daten (ebd. S.110).

Kategorienbasierte Datenauswertung (Phase 7)

In der letzten Phase werden die Daten analysiert und die Prasentation der Ergebnisse
wird vorbereitet. Dabei unterscheidet Kuckartz (2016 S.118) sechs Formen der
Datenauswertung. Eine beschreibende Form der Datenauswertung ist die
kategorienbasierte Auswertung entlang der Hauptkategorien. Dabei wird vor allem
analysiert, was alles gesagt wurde oder allenfalls nicht gesagt wurde. Eine weitere Form
der Datenauswertung ist die Darstellung von Zusammenhdngen zwischen den
Kategorien. Fir die vorliegende Arbeit wird in einem ersten Schritt die
kategorienbasierte Auswertung angewendet. Eine Verknipfung der einzelnen
Kategorien wird im Kapitel 7, Diskussion der Ergebnisse geleistet.

4.9 Reflexion des methodischen Vorgehens

Durch den explorativen Charakter der vorliegenden Arbeit und die offen gehaltenen
Fragestellungen war eine Datenerhebung mittels narrativen Interviews angezeigt. Diese
Methode erwies sich in den Fallen als geeignet, in denen strikte nach dem
Interviewleitfaden vorgegangen wurde und die Grundlagen der Interviewfihrung, wie sie
in Kapitel 4.4 aufgefuhrt werden, eingehalten wurden. Wurden diese nicht
bertcksichtigt, konnten narrative Erzahlungen nur bedingt initiiert werden oder wurden
gar unterbrochen.

Dies fuhrte dazu, dass ein grosser Teil der Daten nicht durch narrative Erzahlungen
erhoben werden konnte sondern eher als Daten aus leitfadengestiitzten Interviews
(Przyborski & Wohlrab-Sahr, 2014 S.126) klassifiziert werden mussten. Dieser Umstand
wirkte sich jedoch nicht signifikant auf die Qualitat der Daten aus. Hier erscheint es als
angezeigt, noch mehr Zeit in die Erarbeitung methodischer Grundlagen mit dem
Forschungspartner zu investieren oder die Interviewsituation durch konsequent
angewendete, leitfadengestitzte Interviews strukturierter zu gestalten.

Der Auswahl eines geeigneten Samples fir die Auswertung der Daten wurde viel
Beachtung geschenkt. Hier war vor allem das Erstellen der Falliibersichten mit einem

hohen zeitlichen Aufwand verbunden.
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Die erstellten Fallibersichten konnten verschieden eingesetzt werden und dienten nicht
nur im Sampling als Grundlage, sondern konnten auch fir die Erarbeitung eines ersten
differenzierten Kategoriensystems eingesetzt werden. Durch die merkmalgestitzte,
mehrstufige Sampling-Strategie sollte erreicht werden, dass mdoglichst jene Daten
ausgewahlt werden, welche umfangreiche Beantwortung der Fragestellungen
ermoglichen. Dies ist gelungen, wobei sich die Merkmaltabellen, durch die
themenbezogene Bewertung der Inhalte, als unterstitzende Methode bewdahrt haben.
Durch Analyse der Daten mit der Methode der inhaltlich strukturierenden Inhaltsanalyse
wurde es mdglich, Themen aus den Daten aber auch theoretische Voriberlegungen in
die Analyse einfliessen zu lassen, was gerade bei explorativen Arbeiten zu einem
Mehrwert fihrt. Dies aus dem Grund, dass einerseits vorgangige Annahmen uberprift
werden kénnen, und andererseits, gleichzeitig die Moglichkeit besteht, neue Themen zu
erarbeiten.

Zusammengefasst kann das methodische Vorgehen als gelungen beurteilt werden mit
dem Hinweis, dass die Auswahl der Erhebungsmethode bewusster an die Ressourcen

des Forschungspartners angepasst werden kann.
5 Darstellung der Ergebnisse

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Auswertung dargestellt. Die Darstellung
orientiert sich an den, in der Auswertungsphase 4 & 5 (Kuckartz, 2016), erarbeiteten
Hauptkategorien und deren Subkategorien. Die Inhalte der einzelnen Kategorien werden
beschrieben und mit Zitaten unterlegt. Teilweise werden, Verknupfungen einzelner
Kategorien genannt, um diese differenzierter darzustellen. Zum Abschluss jeder
Kategorie wird ein Fazit gezogen. Um eine Ubersicht zu den erarbeiteten Kategorien zu
leisten, werden diese nachfolgend tabellarisch dargestellt. Weitere Verknupfungen und
Zusammenhange zwischen den einzelnen Kategorien werden im Kapitel Diskussion der

Ergebnisse dargestellt.
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Hauptkategorie

Subkategorie

Eckdaten

1.1 Personalien
1.2 Unterstitzung aussen
1.3 Surprise

Auswirkungen der Stadtfihrungen

2.1 Person

2.2 Alltag

2.3 Stadtrundgange
2.4 Bekanntheit

Herausforderungen

3.1 Publikum
3.2 Balance

3.3 Administration

Offentlichkeit

4.1 Offentlichkeitsarbeit
4.2 Aufklarung

Umsetzung Soziale Stadtrundgénge

5.1 Stadtfthrer

5.2 Ausbildung Stadtfiihrer durch Surprise

Einstellung zu Stadtrundgangen

6.1 positive Gefiihle
6.2 Hilfe
6.3 Mit Leib und Seele

Zusammenarbeit

7.1 Surprise-Surprise
7.2 Surprise-Stadtfuhrer
7.3 Stadtfuhrer-Stadtfiihrer

Partizipation

8.1 Gestaltung
8.2 Angebot

Empowerment

9.1 Institutionell
9.2 Gruppe
9.3 individuell

10

Macht

10.1 Zugang durch Beziehung
10.2 Kommunikation

10.3 Struktur

10.4 Zugang neue Aufgaben

Tabelle 1: Ubersicht zu den Kategorien (eigene Darstellung)
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5.1 Eckdaten

Mit der Kategorie Eckdaten werden Gemeinsamkeiten in der Biografie der einzelnen
Stadtfuhrer erarbeitet. Die Bearbeitung der Daten ermdglicht es einerseits ein
differenziertes Bild des Samples darzustellen und dient der Beantwortung der
Fragestellung F1.

Personalien

Die interviewten Stadtfihrer sind zwischen 53 und 63 Jahre alt, haben eine
Grundausbildung im ersten Arbeitsmarkt absolviert und waren seit der Ausbildung
teilweise im Lehrberuf aber auch in anderen Branchen beschéftigt. Ein Stadtfihrer hat
nach der Grundausbildung eine héhere Berufsbildung abgeschlossen.

Alle Stadtfuhrer lebten zur Zeit der Befragung in einem festen Wohnverhaltnis. Dabei
leben zwei Stadtfihrer in Ublichen Mietverhéltnissen, ein Stadtfuhrer lebt in einer
subventionierten Wohnung und ein StadtfiGhrer mietet ein Zimmer in einer
Wohngemeinschaft. Die interviewten  Stadtfihrer sind  schweizerdeutscher
Muttersprache, drei geben als Nationalitdt Schweizer an und ein Stadtfuhrer stammt aus
Deutschland. Jeder Stadtfiihrer arbeitet neben den Stadtfiihrungen als Heftverkaufer
beim Verein Surprise und ein Stadtfihrer hat neben den zwei Beschaftigungen beim

Verein Surprise eine Anstellung im ersten Arbeitsmarkt.
Biografie

Alle Stadtfiuhrer waren oder sind in ihrer Biografie mit herausfordernden
Lebenssituationen konfrontiert. Zwei der Stadtfihrer waren oder sind von einer
Alkoholabhangigkeit betroffen, zwei Stadtfiihrer waren von Obdachlos und ein
Stadtflihrer war zeitweise stark verschuldet. Zwei Stadtfihrer haben in ihrer Biografie
staatliche Unterstitzung Uber die regionale Arbeitsvermittlungsstelle (RAV) erhalten.
Aktuell erhalt kein StadtfiUhrer direkte Unterstitzungsleistungen aus den
Sozialversicherungen. Drei Stadtflihrer sagen aus, dass es ihnen wichtig ist nicht auf die

Sozialversicherungen angewiesen also selbststéndig zu sein.
sIch konnte die RAV umgehen (.) also ich war noch selbststéndig. (B3, Z.139-140)

Ein  Stadtfuhrer besucht ein  Begleitungsangebot, bezogen auf seine
Alkoholabhangigkeit, ausserhalb des Vereins Surprise. Jeder Stadtfihrer kennt
unterschiedliche Angebote des Vereins Surprise und hat diese teilweise in Anspruch
genommen oder ware bereit sie in Anspruch zu nehmen. Aktuell nehmen zwei

Stadtflihrer jeweils ein Angebot im Bereich Freizeit bez. im Bereich Beratung wahr.

|42



Surprise

Die Zeitspanne der Tatigkeit beim Verein Surprise liegt zwischen 3 und 17 Jahren.
Wobei hier zu erkennen ist, dass ein grosser Teil der Stadtfihrer seit mehr als 9 Jahren
bei Surprise tatig ist. Zu Surprise gekommen sind alle Stadtfihrer Gber ihnen bekannte,
aktive Heftverkaufer, welche sie zu zustdndigen Personen im Verein Surprise

weitergeleitet haben.

Drei der befragten Stadtflihrer, welche auch schon lange fir den Verein Surprise tétig
sind, sind seit Beginn der Stadtfiihrungen 2013 an der Erarbeitung und Durchfiihrung
der Touren beteiligt. Ein Stadtfihrer ist seit 2015 an den Touren beteiligt und wurde von
einem bereits aktiven Stadtfuhrer zu den Stadtflhrungen geholt.
L,Im Oktober 2015 ich laufe vom Jugendkaffee, vom Kaffe Juka an der "Name
Strasse" etwa an einem Abend, viertel vor Neun dort raus, da kommt "Name
anderer Stadtfuhrer 2" (.) mit den Surprise-Stadtfiihrer Kleider, eine Gruppe
Leute, der "Name anderer Stadtfihrer 3" hinterher. (...) Der "Name anderer

Stadtflihrer 2" sagt, mitkommen, wir brauchen einen Stadtfihrer. Und so wurde
ich zum Stadtfiihrer” (B3, Z.188 —196)

Fazit

Alle interviewten Stadtfihrer sind mindestens 50 Jahre alt und haben eine
Grundausbildung im ersten Arbeitsmarkt absolviert. Sie haben in ihrer Biografie zum Teil
in ihren Lehrberufen oder in anderen Anstellungen gearbeitet und wurden alle mit
herausfordernden Lebenssituationen konfrontiert. Die Stadtfuhrer leben aktuell in festen
Wohnverhaltnissen und sind neben den Stadtfihrungen auch im Heftverkauf tatig. Kein
Stadtfihrer nimmt Leistungen der Sozialversicherungen in Anspruch. Die weiteren
Angebote des Vereins Surprise sind den Stadtflihrern bekannt und werden genutzt, falls
eine Unterstltzung bendtigt wird. Alle interviewten Stadtfihrer kamen tber ihnen bereits
bekannten Heftverk&ufer in Kontakt mit dem Verein Surprise.

5.2 Auswirkungen der Stadtfilhrungen

Aus den Interviews geht hervor, dass die Stadtfiihrungen unterschiedlich ausgepragte
Auswirkungen in verschiedenen Bereichen rund um die Stadtfihrer haben. So konnten
beispielsweise Einflisse der Stadtfiihrungen im Alltag der Stadtflihrer erarbeitet werden
oder Einflusse der Stadtfilhrungen auf die Stadtfiihrer als Personen festgestellt werden.

Die einzelnen Auswirkungen der Stadtrundgé&nge werden nachfolgend dargelegt.
Person

Die Stadtfihrungen haben, nach Aussagen einer Mehrheit der Stadtfihrer, zu mehr
Stabilitdt in der Lebensfuhrung gefuhrt. Dabei beschreiben zwei Stadtfihrer eine

Stabilisierung bezogen auf die jeweiligen Suchtproblematiken.
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Ein Stadtfuhrer bezieht die Stabilisierung auf die Strukturierung von Ablaufen. Drei
Stadtfihrern gelingt sich besser gegenlber eigenen Thematiken oder Meinungen
anderer Personen abzugrenzen.
LAber was wirklich recht abgenommen hat, ist das Muahlen im Geiste. Ich habe
vorher Sachen wahnsinnig aufgebauscht also im eigenen Geist drinnen und

habe kaum loslassen kénnen und das hat sich wesentlich geédndert“ (B4, Z.68-
69)

Die Tatigkeit als Stadtfihrer fihrte bei zwei Stadtfihrern dazu, dass sie ihre
Lebenssituation als ruhige beschreiben. Weiter erlebt sich die Halfte der Stadtfuhrer als
offener und spontaner im Umgang mit Unbekanntem oder Umstanden, die nicht

beeinflusst werden kdnnen.

Besonders auffallend ist hier, dass die Stadtfihrungen bei allen Stadtfiihrern dazu
beigetragen haben, dass sie zu sich und ihrer Biografie stehen kdnnen oder sie sich
wohler mit sich selber fiihlen. Alle Stadtfiihrer sagen aus, dass in ihrer aktuellen
Lebenssituation glucklich oder zufrieden sind. Dabei lassen die Aussagen von zwei
Stadtfiihrern darauf schliessen, dass sie im Vergleich zu friher glicklicher oder
zufriedener sind.

sIch bin, dass sage ich manchmal, noch nie so zufrieden gewesen, wie jetzt seit

ich mit dem Surprise-Verein mein Tagtagliches Brot verdiene® (B3, Z.209-211)
Alltag

Die grosste Auswirkung haben die Stadtrundgange auf die finanzielle Situation der
Stadtfiihrer. Alle beschreiben die Stadtfihrungen als zusétzlichen Verdienst, welcher
auch dazu fuhren kann, den Lebensstandard zu erhfhen. Der zusatzliche Verdienst
wirkt sich direkt auf die Freizeitgestaltung der Stadtfiihrer aus. Ein Stadtfuhrer kann sich
durch den zusatzlichen Verdienst Urlaub leisten und ein weiterer kann in seiner
Wochenstruktur mehr Freizeit einplanen und Ausflige unternehmen. Die finanzielle und
strukturelle Veranderung fiihrte bei einem Stadtfiihrer dazu, dass ein Bankkonto erdffnet
wurde und ein Personalausweis beantragt wurde.

L,Neues seit, seit einem Jahr habe ich ein Bankkonto, dass hatte ich vorher

nicht.” (B2, Z.199-201)
Stadtrundgange

Die Tatigkeiten als Stadtfuhrer haben rickwirkend wieder Auswirkungen auf die
Stadtfiihrungen. Ein Stadtfihrer beschreibt, dass seine neue Offenheit dazu fuhrt, dass

er spontaner auf sein Publikum eingehen kann.
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Ein weiterer Stadtfihrer sagt aus, dass die regelmassige Durchfiihrung der Stadtfiihrung
dazu beitragt, dass er Touren neu auch alleine macht oder ein dritter Stadtflhrer
beschreibt, dass es ihm vermehrt gelingt, das Publikum fir sich zu begeistern.

Bekanntheit

Die Mehrheit der Stadtfiihrer beschreiben, dass sich durch die Téatigkeit als Stadtflhrer
ihre Bekanntheit in der Offentlichkeit verandert hat. Zwei Stadtfiihrer legen eine positive
Auswirkung der gesteigerten Bekanntheit auf die Bedingungen und Verkaufszahlen im

Heftverkauf dar.

Bei mehreren StadtfUhrern fuhrte die grossere Bekanntheit zu Verdiensten und
Aufgaben ausserhalb der Tatigkeiten bei Surprise. Ein Stadtfilhrer beschreibt eine
grossere Akzeptanz der Stadtfilhrer, was auch auf eine gestiegene Bekanntheit
zurlickgefuhrt werden kann.

,Durch die Stadtfiihrungen kennen dich auch mehr. (.) Du machst auch ein Heft
mehr als normal. Du gehst auch mit jemandem Eins trinken oder wenn du ins

Restaurant gehst, musst du nicht alle Hefte auf der Strasse machen./[...] Das hat
sich schon verandert.” (B2, Z.454-457)

Fazit

Die Stadtrundgange haben insbesondere Auswirkungen auf die Person und den Alltag
der Stadtfiihrer. Dabei lasst sich bezogen auf die Person feststellen, dass die
Stadtrundgange eine stabilisierende und beruhigende Auswirkung haben. Weiter flhrt
die Tatigkeit als Stadtfihrer dazu, dass die Stadtfiihrer zu ihrer Lebensgeschichte
stehen konnen und ihre aktuelle Lebenssituation mit glicklich oder zufrieden
beschreiben. Eine grosse Auswirkung haben die Stadtfihrungen auf die finanzielle
Situation der Stadtfihrer. Hier kann durch den zusatzlichen Verdienst ein direkter
Zusammenhang zu einer Verbesserung und Umgestaltung der Freizeit hergestellt
werden. Die Stadtfiihrungen fuhren auch zu einem hoheren Bekanntheitsgrad. Dies
schafft einerseits mehr Akzeptanz in der Bevolkerung und wirkt sich auch positiv auf den
Heftverkauf aus. Schliesslich ergibt sich durch die positiven Einflisse der
Stadtrundgange eine Ruckwirkung auf eben diese. Dabei fuhrt unter anderem, die
Auswirkung der Stadtrundgédnge auf die Person der Stadtfihrer, zu einer

Weiterentwicklung der Fihrungen selber.
5.3 Herausforderungen

Die Stadtfuhrer werden in ihrer Tatigkeit mit unterschiedlichsten Herausforderungen
konfrontiert, welche teilweise direkt auf die Stadtfihrungen zuriickgefihrt werden

koénnen.
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Dabei ist die Herausforderung des Publikums an der jeweiligen Fuhrung unmittelbar
prasent und die Herausforderungen der Balance und der Administration treten als
Begleiterscheinungen in der Tatigkeit als Stadtfihrer auf.

Publikum

Von einigen Stadtfiihrern wird das Publikum als grosse Herausforderung auf den Touren
beschrieben. Dabei stellen vorwiegend Schulklassen eine Herausforderung dar.
Einerseits wird hier teilweise ein Desinteresse wahrgenommen und andererseits wird
ein  mangelndes Vorwissen festgestellt. Dies wirkt sich, nach Aussagen eines
Stadtfiihrers, auf das Verstehen der verschiedenen Thematiken der Tour aus und fuhrt

so dazu, dass die Motivation bei den Zuhorern sinkt.

Hier wird durch denselben Stadtfihrer vorgeschlagen, die Schulklassen vorgéangig in der
Schule in die Thematik einzuftihren. Weiter wird festgestellt, dass sich eine freiwillige
Teilnahme an den Touren positiv auf die Motivation des Publikums und somit auch auf
die Durchfuihrung der Tour auswirkt. Schwer zu fiihrende Touren werden als frustrierend

beschrieben.
Administration

Die administrativen Aufgaben, welche im Zusammenhang mit den Stadtfiihrungen
anfallen, werden von der Halfte der Stadtfihrer als Herausforderung genannt. Diese
werden als unbeliebte Aufgaben beschrieben. Dabei wird unter anderem die Teilnahme
an Sitzungen und die nicht tagliche Auszahlung des Lohnes als herausfordernd
dargestellt.
»Sitzungen habe ich auch nicht gerne. Habe ich auch immer ein wenig (...)
irgendwie ein wenig nervos. “ (B2, Z 203)

,Das Geld, dass ich jetzt bei der Stadtfihrung verdiene (.) bis am 15., das ist
jetzt gerade totes Geld, an das komme ich nicht ran. “ (B2, Z.219-220)

Balance

Die Mehrzahl der Stadtfihrer nennt die Balance der verschiedenen Aufgaben rund um
die Stadtrundgénge als Herausforderung. Dabei werden die Vereinbarkeit zwischen
Stadtfihrungen und Heftverkauf sowie von Stadtfihrungen und Freizeit als
Herausforderungen genannt. Die Herausforderung in der Balance zwischen Heftverkauf
und Stadtfuhrungen ist darauf zurtickzufihren, dass die Verkaufsplatze einerseits
regelmassig bedient werden mussen, da sie sonst schlechter werden. Andererseits

muss entschieden werden, wie unmittelbar das verdiente Geld bendétig wird.
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,Und ja finanziell hat es natiirlich auch seine Vorteile gehabt wobei da muss man
immer abwagen, wenn man beides mach den Verkauf und die Stadtfihrungen
das nicht das eine dann total kaputt geht auf das andere.” (B4, Z.73-74)

Die Herausforderung in der Balance von Freizeit und Stadtfihrungen wird so
beschrieben, dass es schwierig wahrgenommen wird, mehrere Termine rund um die
Stadtfihrungen an einem Tag zu bewaltigen und hier eine Balance zwischen Ausruhen
und Stadtfihrungen gefunden werden muss.

slch bin einfach nicht ein Mensch, der, wenn ich wie gestern mit "Name

Mitarbeiterin 7" den Nachmittag hatte, dass ich eine Tour mache. Das kann ich
nicht (.). Den anderen Tag geht es dann schon wieder” (B2, Z.408-409)

Fazit
Die Téatigkeit als Stadtfihrer bringt einige Herausforderungen mit sich die teilweise direkt
auf den Touren zu finden sind oder als Herausforderungen im Zusammenhang mit den

Stadtfihrungen beschrieben werden kénnen.

Auf den Stadtfihrungen beeinflussen die Motivation, die Freiwilligkeit und das
Vorwissen des Publikums deren Durchfiihrung. Dabei wird ein Nichtgelingen der Tour
aus der Sicht der Stadtfiihrer als frustrierend beschrieben. Die administrativen Aufgaben
rund um die Stadtflhrungen werden als weitere Herausforderung genannt. Diese
werden als unbeliebte Aufgaben dargestellt, welche erledigt werden missen und durch
die Stadtfiihrer auch erledigt werden. Schliesslich stellen die Balancen verschiedener
Aufgabenbereiche eine letzte Herausforderung dar. Dabei ist festzustellen, dass die
Bewirtschaftung der Verkaufsplatze und damit die Tatigkeit im Heftverkauf in
Verbindung mit den Stadtfihrungen als herausfordernd wahrgenommen werden. Auch
die Einteilung der eigenen Ressourcen bei der Arbeit als Stadtfihrer wird teils als

herausfordernd beschrieben.
5.4 Offentlichkeit

Durch die Téatigkeit als Stadtfihrer ergeben sich unterschiedliche Beriihrungspunkte mit
der Offentlichkeit. Dies geschieht einerseits durch die Teilnahme an offentlichen

Auftritten des Vereins Surprise und andererseits in der direkten Tatigkeit als Stadtfuhrer.
Offentlichkeitsarbeit

Die Stadtfuhrer sind an unterschiedlichen o6ffentlichen Auftritten des Vereins Surprise
beteiligt. Ein Stadtfuhrer beschreibt die Teilnahme an einer Buchprasentation, welche im
Zusammenhang mit den Stadtrundgangen organisiert wurde. Weiter werden die
Beteiligung an Presseauftritten und die Teilnahme an der Offentlichkeitsarbeit des

Vereins Surprise genannt.
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L,Wir haben dann da auch an einem "Event im Quartier" teilgenommen, [...J] Und
da haben wir im letzten Jahr Stadtfihrungen gemacht im Rahmen von dem
Projekt und dass hat auch wieder sehr viel gebracht.” (B4, Z.236-238)

Aufklarung

Alle Stadtfuihrer beschreiben einen Teil ihrer Tatigkeit als Aufklarung der Offentlichkeit in
unterschiedlichen Bereichen. Zwei Stadtfihrer beschreiben eine Aufklarung der
Offentlichkeit bezogen auf die sozialen Institutionen.
L,und wir haben haufig Leute die schon seit 30 Jahren oder so da im Quartier
wohnen, die an Stadtfiihrungen gekommen sind und die haben gesagt, die

sagen praktisch alle Gber 90 % von den Sachen haben sie gar nicht gekannt.”
(B4, 2.234-235)

Drei Stadtfuihrer legen dar, dass sie die Thematik der Obdachlosigkeit der Offentlichkeit
naherbringen und zwei Stadtfiihrer beschreiben eine Aufklarung bezogen auf die eigene
Lebenssituation.

,und ich glaube es hat schon die Leute etwas aufgeweckt und die wissen jetzt,

wenn einer von uns da durchlduft, das ist einer von denen, der liegt uns nicht nur
auf der Brieftasche, der tut was” (B4, Z.239-240)

Fazit

Die Stadtfihrer stehen einerseits durch die Durchfuhrung der Touren in der
Offentlichkeit und andererseits treten sie durch die Teilnahme an der
Offentlichkeitsarbeit des Vereins Surprise offentlich in Erscheinung. Dabei ergeben sich
fur die Stadtfihrer Aufgaben, welche sie direkt mit den Mitarbeitenden des Vereins
Surprise umsetzen (beispielsweise die Pressearbeit) und Aufgaben, welche sie
selbststandig in ihrer Rolle als Stadtfihrer des Vereins Surprise durchfiihren
(beispielsweise Auftritt Buchpréasentation). Die Teilnahme an den offentlichen Auftritten
des Vereins Surprise wirkt sich direkt auf die Bekanntheit aus, indem sie diese steigert.
Alle Stadtfuhrer weisen ihrer Tatigkeit als Stadtfihrer eine aufklarende Komponente zu.
Hier kann zwischen drei Bereichen der Aufklarung unterschieden werden. Erstens findet
eine Aufklarung im Sinne einer Bekanntmachung von sozialen Institutionen statt, weiter
wird eine Aufklarung zur Thematik der Obdachlosigkeit geleistet und schliesslich wird

die personliche Lebenslage dem Publikum zuganglich gemacht.
5.5 Umsetzung Soziale Stadtrundgange

Aus den erhoben Daten wird ersichtlich, dass eine allgemein gelingende Durchfiihrung

der Sozialen Stadtrundgange durch zwei Faktoren beeinflusst wird.
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Einerseits tragen die individuellen Fahigkeiten und Erfahrungen der Stadtfihrer und
andererseits die Ausbildung der Stadtfihrer durch den Verein Surprise zu einer
gelingenden Umsetzung der Sozialen Stadtrundgénge bei. Nachfolgend werden die
beiden Faktoren inhaltlich beschrieben.

Stadtfuhrer

Alle Stadtfihrer nennen die Erfahrungen in ihren jeweiligen Lebenslagen als Bestandteil
ihrer Eignung als Stadtfiihrer. Dabei wird von zwei Stadtfiihrern die Erfahrung in der
Nutzung von Sozialen Institutionen hervorgehoben. Ein Stadtfihrer stellt die eigene
Erfahrung durch das Leben am Rande der Gesellschaft in den Vordergrund.
J[...] aber die damalige Chefin hat gemeint: ja du musst nicht Obdachlos sein, du
musst einfach sicher mal (.) ein wenig am Rand der Gesellschaft sein und als ich

gesagt habe, dass ich Schulden habe relativ viel, da meinte sie: ja das ist schon
ein Grund zum Stadtfihrungen machen oder.” (B1, Z.53-55)

Zwei Stadtfihrer beschreiben, dass das Anpassen der Touren und das Eingehen auf die
unterschiedlichen Interessen des Publikums ein wichtiger Bestandteil der Sozialen
Stadtrundgange ist.

,wir wollen die Gruppe spliren und je nachdem was wir da dann

zuriickbekommen von der Gruppe, passen wir dann die Fihrung entsprechend
etwas an.” (B4, Z.103-104)

Die Mehrheit der Stadtfuhrer legt dar, wie die Inhalte, die Prasentation oder Ablauf der
Stadtrundgange weiterentwickelt werden. Dabei werden einerseits Vorschlage durch die
Mitarbeitenden des Vereins Surprise in die Weiterentwicklung integriert und andererseits
werden eigene ldeen umgesetzt. Ein Stadtfiihrer beschreibt die Weiterentwicklung der

Stadtflihrungen durch Erkenntnisse aus der Diskussion mit dem Publikum.
Ausbildung durch Surprise

Die Inhalte der unterschiedlichen Touren werden entlang der jeweiligen Biografien der
Stadtfuihrer gestaltet. Dabei nennen drei Stadtfuhrer die Aufarbeitung ihrer Biografie mit
den Mitarbeitenden des Vereins Surprise als ein Teil in der Erarbeitung der individuellen
Stadtfiihrungen. Ein Stadtfihrer beschreibt, dass die Touren durch die Stadtflhrer
selbststandig gestaltet und nach Bedarf durch die Mitarbeitenden des Vereins Surprise
angepasst wurden. Ein weiterer Stadtflihrer legt dar, dass ein mehrmonatiges Einiben
der Texte stattgefunden hat. Ein Instrument um den Text zu verinnerlichen ist, nach

Aussagen eines Stadtfuhrers, das Vortragen der Texte vor dem eigenen Spiegelbild.
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Fazit

Die Faktoren Stadtfihrer und Ausbildung durch Surprise tragen zur Umsetzung der
Sozialen Stadtrundgange bei. Dabei bringen die einzelnen Stadtfihrer ihre Erfahrungen
in den jeweiligen Lebenslagen in die Touren ein. Hier kann zwischen der Erfahrung mit
sozialen Institutionen und der Erfahrung des Lebens am Rande der Gesellschaft
unterschieden werden. Aus den Daten ergeben sich zwei weitere Fahigkeiten, welche
eine Umsetzung der Stadtrundgange unterstitzen. Es lasst sich erkennen, dass aus der
Perspektive der Stadtfihrer eine Fahigkeit des flexiblen Anpassens der Touren auf das
Publikum vorhanden ist und eine Fahigkeit der stetigen Weiterentwicklung der Touren
festgehalten werden kann. Aus den erhobenen Daten geht weiter hervor, dass die
Ausbildung durch den Verein Surprise aus Biographiearbeit, Gestaltung der Touren mit

den Stadtfuhrern und Einliben der Texte besteht.
5.6 Einstellung der Stadtfiihrer zu den Stadtfiihrungen

Die Analyse der erhobenen Daten zeigt verschiedene Einstellungen der Stadtfihrer
gegenlber den Stadtrundgangen. Dabei ist bei einzelnen Stadtfiihrern ein hohes
Engagement fir die Sozialen Stadtrundgénge zu erkennen. Die Arbeit als Stadtflihrer
wird von allen Stadtfiihrern mit unterschiedlichen positiven Geflihlen beschrieben.

Positive Geflihle

Alle Stadtfuhrer beschreiben Teile ihrer Tatigkeit bei den Stadtrundgéngen mit positiven
Geflihlen. Dabei beschreibt ein Stadtfiihrer verschiedene Begegnungen auf den Touren
mit ,extrem lustig® (B4, Z.116) oder meint, dass ihm die Durchfiihrung der Touren
Wirklich Spass® (B4, Z.184) macht. Drei weitere Stadtfiihrer beschreiben ihre Tatigkeit
als Stadtfuhrer mit positiven Gefiihlen bezogen auf ihr Befinden (,Ja ich fiihle mich freier
und wohler (B4 Z.256)), auf ihre Zufriedenheit (,Ich bin [...] noch nie so zufrieden
gewesen, wie jetzt [...]“ (B3, Z.210)) oder auf die Art wie sie von anderen Personen
wahrgenommen werden (Sie bringen mir sehr viel. Sie bringen mir auch eine gewisse
Achtung, die mir die Leute entgegenbringen. (B1, Z.55)). Ein Stadtfihrer sagt aus, dass

er die Stadtfiihrungen gerne macht (,Ich mache eigentlich die Stadtfihrungen gerne.
(B2, 2.110)).

Engagement

Aus den erhoben Daten geht hervor, dass die Mehrheit der Stadtfihrer sich tber ihre
grundséatzlichen Aufgaben als Stadtfiihrer hinaus fur die Stadtfihrungen einsetzen. Hier
beschreibt ein Stadtfiihrer, dass er einen offentlichen Aufritt vorgeschlagen hat, da dies

eine gute Sache fur Surprise wére (B4 Z2.217).
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Ein Stadtfuhrer sagt im Zusammenhang mit weiteren Aufgaben flr Surprise, dass er
gerne etwas fur Surprise macht (B2, Z.280) und ein weiterer Stadtfiihre meint, dass die
Entldhnung in der Tatigkeit als Stadtfihrer zur Nebensache geworden ist, da er seine
Entwicklung und die positiven Rickmeldungen anderer Personen mittlerweile hoher
wertet (B1, Z.274).

Fazit

Alle Stadtfihrer beschreiben ihre Tatigkeit bei den Sozialen Stadtrundgangen
vorwiegend mit positiven Geflihlen. Diese beziehen sich einerseits direkt auf die
Tatigkeit als Stadtfihrer oder beschreiben eine Veranderung des Befindens, der
Wahrnehmung durch andere Personen oder Zufriedenheit der Stadtfihrer durch die
Sozialen Stadtrundgénge. Auffallend ist, dass sich die Mehrheit der Stadtfuhrer Uber

ihre grundsatzlichen Aufgaben hinweg flr die Stadtfihrungen einsetzt.

Dabei werden zusatzliche Aufgaben gerne flr Surprise erledigt oder es werden
Moglichkeiten fur offentliche Auftritte weitergeleitet. Grundséatzlich kann von einer
starken Identifizierung der Stadtfilhrer mit den Stadtrundgéngen gesprochen werden.
Dies wird vor allem aus der Beschreibung der Sozialen Stadtrundgdnge mit positiven
Gefuhlen, das zuséatzliche Engagement einzelner Stadtfuhrer und auch aus der
Aussage, dass Geld mittlerweile (B1, Z.274) nebenséchlich ist, abgeleitet.

5.7 Zusammenarbeit

Die Zusammenarbeit bezogen auf die Stadtfiihrungen beim Verein Surprise findet, auf
der Grundlage der Aussagen der Stadtfhrer, auf drei Ebenen statt. Einerseits wird eine
Zusammenarbeit untern den Mitarbeitenden des Vereins Surprise beschrieben. Weiter
finden sich Aussagen zur Zusammenarbeit zwischen den Stadtfihrern und den
Mitarbeitenden des Vereins Surprise und auch zur Kooperation zwischen den
Stadtfuhrern.

Surprise-Surprise

Bezogen auf die Zusammenarbeit zwischen den Mitarbeitenden des Vereins Surprise
scheinen die Stadtfiihrer wenig Kenntnisse zu haben. Dies wird daraus geschlossen,
dass dies zwar in Aussagen (Bl, Z.364) der Stadtfuhrer zu erahnen ist, jedoch nie
explizit beschrieben wird. Ein Stadtfiihrer sagt aus, dass er hinter den genannten
Absichten einer Intervention der Mitarbeitenden einen anderen Grund vermutet, was

dazu fuhrt das er sich belogen fiihlt.
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~Jaja erzéhlt noch ein wenig. Also fiir mich ist eigentlich, vielleicht liege ich
tatsachlich falsch, aber fir mich ist es eigentlich wirklich auch das gewesen, um
rauszufinden sind Probleme da zwischen uns drei Stadtfiihrer oder. Und man hat
aber ein wenig das anderer vorgeschoben oder.“ (B1, Z.347-349)

Surprise-Stadtflhrer

Die Zusammenarbeit zwischen den Stadtfiihrern und dem Verein Surprise findet in
unterschiedlichen Bereichen statt. Dabei wird eine hierarchische Struktur beschrieben,
welche eine Mitarbeitende der Sozialen Stadtrundgange Zurich als Vorgesetze darstellt,
welcher eine weitere Person vorgesetzt ist. Die Stadtfihrer beschreiben die
Zusammenarbeit mit der ihnen direkt vorgesetzten Person so, dass sie, in ihrer Position
als Vorgesetzte, Anderungen in den Stadtfihrungen vorschlagt, welche grundsatzlich
umgesetzt werden.
» Name Mitarbeiterln 3" hat mich dann soweit umstimmen kénnen, dass sie

meine Biografie von "Name Mitarbeiterin 2" genommen hat und diese nochmals
liberarbeitet hat und ein wenig zusammengeschnitten hat. “ (B1, Z.114-115)

Ein Stadtfuhrer beschreibt in diesem Zusammenhang, dass eine Anderung
vorgeschlagen wurde, er diese aber nicht umgesetzt hat.

,Und ehm meine Fotos von Glasgow. "Name Mitarbeiterin 3" hat gesagt ich darf

nicht so viel zeigen. Aber du solltest mich ja kennen* (B2, Z.374)
Eine weitere Aufgabe welche durch die Mitarbeitenden des Vereins Surprise, im
Rahmen der Zusammenarbeit ausgefuhrt wird, ist die Gestaltung von Beziehungen.
Dabei werden einerseits Gefasse des Austausches zwischen den Stadtfuhrern
geschaffen und andererseits werden neue Formen der Zusammenarbeit zwischen den
Stadtfihrern und den Mitarbeitenden des Vereins Surprise erarbeitet. Die Initiierung von
Austauschgefassen geschieht einerseits auf Beobachtungen der Mitarbeitenden, kann,
nach Aussagen eines Stadtfuhrers, aber andererseits auch auf Initiative der Stadtfhrer
erfolgen.

,Und an der ersten Sitzung haben wir dann ganz klar alle zusammen gesagt:

Untereinander wir haben kein Problem. Wir habe aber Problem mit "Name

Mitarbeiterln 3". Und an der zweiten Sitzung musste dann "Name Mitarbeiterin 3"

Antwort und Rede stehen oder.“ (B1, Z.349-350)
Aus der Beschreibung von zwei Stadtfuhrern geht hervor, dass die Moglichkeit der
Meinungséausserung (B1, Z.334-338; B4, Z.180-181) oder das Einbringen eigener
Vorschlage (B4, Z.281) besteht. Diese werden ernstgenommen und fihren teilweise zu
einer Veranderung (B1, Z.338). Zwei weitere Stadtfuhrer legen dar, dass die Daten und
Zeitpunkte der Stadtfuhrungen durch die Mitarbeitenden des Vereins Surprise
organisiert werden. Dabei konnen die Stadtfihrer, nach den Aussagen zweier

interviewten Personen Terminwinsche und Durchflihrungsorte zum Teil beeinflussen.
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,Weil ich habe zum Beispiel, ich arbeite ja in der "Firma 3", fiir mich ist es sehr
ungunstig, wenn ich kurz nach der " Firma 3" die Tour sechs machen muss oder.
Und eine Zeitlang habe wir praktisch nur noch diese Tour gehabt oder. [...] Und
dann habe ich das wieder der "Name Leitung" gesagt, dann ist aber, damals hat
es dann quasi geheissen, ja man schaut es einmal an und bespricht es, es ist
dann ein bisschen besser geworden” (B1, Z.331-339)

Neben Gefassen, welche aus Reaktion auf bestimmte Entwicklungen in der
Zusammenarbeit initiiert werden, kdnnen aus den Aussagen eines Stadtfiihrers auch
fest bestehende Gefasse der Zusammenarbeit herausgearbeitet werden. Hier existieren
grundsatzlich Quartalssitzungen fir einen Austausch, welche jedoch teilweise nicht
stattfinden oder nur selten besucht werden. Ein Stadtfuhrer beurteilt die oben
erwahnten, situativ gestalteten Gefasse als gewinnbringender als die festen installierten
Mdglichkeiten des Austausches.

,Und gestern hatten wir gerade Sitzung am Nachmittag mit "Name Mitarbeiterin

5" [...] und wir haben dann das Thema gemacht warum ist das jetzt mit "Name

anderer Stadtfuhrer 3" passiert und haben dann dass auch ein wenig

auseinandergenommen. [...] Und solche Sitzungen bringen im Prinzip fast mehr
als die Quartalssitzungen die wir haben.” (B1, Z.135-141)

Stadtfiihrer-Stadtfiihrer

Die hier beschriebenen Formen der Zusammenarbeit werden alleine durch die
Stadtfuhrer gestaltet. Diese findet vorwiegend in der Organisation der Stadtfiihrungen
statt wobei zwei Stadtfuhrer auch Formen der Zusammenarbeit neben den
Stadtfiihrungen nennen. Ein Stadtfihrer meint, dass das offene Ansprechen und die
Diskussion (B1, Z.140; B1, Z.249) von Problemen in der Gruppe wichtig ist. Ein weiterer
Stadtflihrer beschreibt, dass sich seine Gruppe auf ein Konzept ihrer StadtfiUhrungen
geeinigt hat, welches das freie Sprechen und die Anpassung der Touren an das
Publikum beinhaltet (B4, Z.103-104). Weiter legen drei Stadtflihrer dar, dass sie in ihrer
Gruppe ihre jeweiligen Ressourcen einteilen und bei Bedarf selbststandig entscheiden,
wer welchen Stadtrundgang durchfiihrt.

JIn letzter Zeit haben wir zwischen finf und sechs Touren (.)Name anderer

Stadtftihrer 2" fallt aus, dann ist ja klar, dann missen wir die Kraft ein wenig

schonen .[...] Er macht jetzt eine, ich mach mit ihm am Abend und wenn er

morgen frei haben moéchte, [...], dann mache ich die Tour alleine oder. “ (B2,
Z.211-214)

Die direkte Zusammenarbeit wahrend den Stadtfihrungen wird nach Aussagen von
zwei Stadtfihrern dazu genutzt, punktuell Stadtfihrungen zu reflektieren. Dabei kann
nicht dargelegt werden, was fir eine Wirkung die Reflexionen haben oder wie diese in
eine nachste Stadtfihrung einfliessen. Schliesslich féllt bei der Analyse der
Zusammenarbeit unter den Stadtfiihrern auf, dass viele personliche Informationen von

anderen Stadtfiihrern genannt werden, also bekannt sind.
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Fazit

Die Zusammenarbeit rund um die Sozialen Stadtrundgange findet auf drei Ebenen statt.
Dabei ist Uber die Form der Zusammenarbeit unter den Mitarbeitenden des Vereins
Surprise, aus der Sicht der Stadtfiihrer, wenig bekannt. Es konnte jedoch festgestellt
werden, dass von den Stadtfihrern teilweise vermutet wird, dass ihnen gegeniiber nicht
transparent kommuniziert wird. Hier kann nicht ausgeschlossen werden, dass der
Zugang zu Informationen rund um die Zusammenarbeit zwischen den Mitarbeitenden,
gegenuber den Stadtfihrern, bewusst nicht kommuniziert wird.

Die Organisation der Zusammenarbeit wird als hierarchisch beschrieben. Dabei wird vor
allem die verordnete Umgestaltung einzelner Inhalte der Stadtfihrungen in
Zusammenhang mit der hierarchischen Struktur genannt.

Eine weitere Form der Zusammenarbeit rund um die Sozialen Stadtrundgénge wird in
der Gestaltung von Beziehungen gesehen. Hier werden durch die Mitarbeitenden des
Vereins Surprise feste und situationsbedingte Austauschgefasse geschaffen, in welchen
die Beziehungen und so auch die Zusammenarbeit zwischen den Stadtfiihrern und
zwischen den Mitarbeitenden und den Stadtfiihrern behandelt werden kdnnen.

Die Mitarbeitenden des Vereins Surprise organisieren, im Rahmen der
Zusammenarbeit, die Orte und Termine der Stadtfiihrungen. Dabei wird auf die jeweilige
Verflugbarkeit der StadtfUhrer eingegangen. Grundsatzlich ist es den Stadtfihrern
moglich ihre Meinung in, unterschiedlichen Bereichen zu &ussern. Eine direktere
Einflussnahme, Uber eine Meinungsdusserung eines Stadtfihrers, konnte im Bereich
der Koordination der Stadtrundgange festgestellt werden.

Weiter existieren Formen der Zusammenarbeit, welche nicht von den Mitarbeitenden
des Vereins Surprise organisiert werden und diese auch nur bedingt beeinflussen. Hier
kénnen die eigenstandige Einteilung der Ressourcen innerhalb einer Stadtflihrergruppe

und die eigenstandige Reflexion einzelner Stadtflihrungen genannt werden.
5.8 Partizipation

Wie aus den theoretischen Grundlagen in Kapitel 2.2 hervorgeht, werden unter dem
Begriff der Partizipation Mdglichkeiten der Einflussnahme auf eine Teilhabe und die
Ubernahme von Entscheidungsmacht dargestellt. Hier lassen sich Mdglichkeiten der
Partizipation teils direkt aus den erhoben Daten ableiten, kénnen aber durch die
Verbindung von verschiedenen Kategorien noch klarer dargestellt werden. In diesem
Kapitel sollen einerseits Erkenntnisse direkt aus den Daten dargelegt werden und
andererseits erste Verknupfung zu anderen Kategorien hergestellt werden, bevor im

Kapitel Diskussion der Ergebnisse differenziert darauf eingegangen wird.
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Aus der Analyse der Daten geht hervor, dass unterschiedlich ausgepragte Mdglichkeiten
der Partizipation in mehreren Bereichen rund um die Sozialen Stadtrundgénge zu finden
sind. Hier lasst sich eine Teilhabe oder eine Einflussnahme auf die Gestaltung der
Stadtrundgange und eine Teilhabe am erweiterten Angebot des Vereins Surprise
feststellen.

Gestaltung

In den Mdglichkeiten der Partizipation im Bereich der Gestaltung, kann zwischen den

Bereichen Strukturen und Stadtfihrungen unterschieden werden.

Der Bereich Strukturen, beschreibt Partizipationsméglichkeiten an die organisatorischen
Prozesse. Hier haben die Stadtflhrer nach Aussagen eines Stadtfihrers keine
Mdglichkeit der Einflussnahmen (B1, Z.364).

Im Bereich der Stadtrundgange kann festgestellt werden, dass, wie in der Subkategorie
Surprise-Surprise bereits dargelegt wurde, Einfluss auf die Inhalte der StadtflUhrungen
genommen wird, diese aber nicht vollumfanglich umgesetzt werden mussen. Dies geht
aus den Aussagen zweier Stadtfiihrer hervor und wird als Ubernahme von
Entscheidungsmacht gewertet.

»Sle hat es in dem Sinn etwas gekurzt und zu 80 % mache ich es jetzt eigentlich

so wie es "Name Mitarbeiterin 3" macht oder gesagt hat wir sollen es machen
oder (4). “(B1, Z.117)

Eine weitere Partizipationsmdglichkeit rund um die Gestaltung der Stadtrundgange
bietet sich in einer Einflussnahme auf die Teilhabe durch die Mitbestimmung bezogen
auf Durchfihrungsort und Zeitpunkt der Stadtrundgénge, wie sie bereits in der
Subkategorie  Surprise-Stadtfihrer dargelegt werden konnte. Dies fuhrt zur
Schlussfolgerung, dass durch die Anpassung der Rahmenbedingung, wie sie
beispielsweise von B1(Z.331) dargelegt werden, eine Partizipation an der Durchfiihrung

der Stadtrundgange ermdoglicht wird.
Angebot

Bezogen auf die Teilhabe oder die Einflussnahme der Angebote des Vereins Surprise
lassen sich unterschiedliche Erkenntnisse ableiten. Zwei Stadtflihrer legen dar, dass sie
neue Aufgaben im Rahmen des Angebotes des Vereins Surprise wahrnehmen kdnnen,
also die Mdglichkeit der Partizipation an neuen Aufgaben erhalten. Inwieweit diese
beeinflusst werden kénnen, kann aus den erhobenen Daten nicht abgeleitet werden.
,Mittlerweile habe ich die Aufgabe eigentlich, also wir sind erst im Aufbau mit

Name Mitarbeiterin 6. Ich zeige Leuten den [Verkaufs-] Platz, ich hatte jetzt
schon einen.“ (B3, Z.273-274)
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Aus der der Aussage eines weiteren Stadtfihrers geht hervor, dass eine Teilhabe an
der Rekrutierung neuer Stadtfuhrer moglich ist.
L,Der "Name anderer Stadtfiihrer 2" sagf, mitkommen wir brauchen einen
Stadltfiihrer. Und so wurde ich zum Stadffiihrer.” (B3, Z.194-196)
Fazit

Aus den Aussagen eines Stadtflihrers geht hervor, dass die Stadtfihrer keinen Einfluss
auf Strukturen, in diesem Falle auf eine geplante Schaffung von festen
Austauschgefassen, haben. Weiter kann festgehalten werden, dass zwar Vorschlage
zur inhaltlichen Anderung der Stadtfiihrungen an die Stadtfiihrer herangetragen werden,
diese aber diskutiert werden kénnen, was als Ubernahme von Entscheidungsmacht

gewertet wird.

Weiter werden die Rahmenbedingungen der Stadtrundgdnge an die Bedurfnisse der
Stadtflihrer angepasst, was einerseits als Einflussnahme auf diese angesehen wird und
andererseits gleichzeitig auch eine Teilhabe am Angebot Soziale Stadtrundgange
ermoglicht. Schliesslich ermoglicht es der Verein Surprise den Stadtfuhren, sich an
neuen Angeboten zu beteiligen. Weitere Moglichkeiten der Teilhabe am 6ffentlichen
Leben oder die Beeinflussung der offentlichen Meinung lassen sich nur bedingt direkt
aus den erhobenen Daten ableiten, kdbnnen aber in Verbindung mit bereits in anderen
Kategorien erarbeiteten Erkenntnissen hergeleitet werden. So begilnstigt die
Bekanntheit, wie sie in der Kategorie Auswirkungen der Stadtfihrungen dargelegt
wurden, die Teilhabe am o6ffentlichen Leben durch die Vernetzung mit anderen
Personen, was im besten Fall zu neuen Auftragen oder Verdienstmdglichkeiten fihrt.
Weiter wird es durch den zusatzlichen Verdienst, wie er in der Subkategorie Alltag
dargelegt wird, mdéglich, im Bereich der Freizeit, am o6ffentlichen Leben teilzuhaben.
Durch aufklarende Funktion, welche sich die Stadtfihrer in ihrer Tatigkeit
zugeschrieben, kann Einfluss auf die o6ffentliche Meinung, bezogen auf soziale
Institutionen, die individuellen Lebenslagen und die Thematik der Obdachlosigkeit

genommen werden.
5.9 Empowerment

Aus den theoretischen Grundlagen (2.2) kann abgeleitet werden, dass
Empowermentprozesse auf drei Ebenen verortet werden konnen. Die Analyse der
vorliegenden Daten gliedert sich, mit Bezugnahme auf die zuvor erwédhnte

Strukturierung, in einer individuellen, einer Gruppen- und einer institutionellen Ebene.
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Wie bereits bei der Erarbeitung der Kategorie Partizipation, kann auch in der
Beschreibung der Kategorie Empowerment ein Teil der Inhalte direkt aus den
erhobenen Daten abgeleitet werden und ein weiterer Teil kann durch die Verbindung
bereits erarbeiteter Kategorien herausgearbeitet werden.

Individuelle Ebene

Auf der individuellen Ebene legt ein Stadtfuhrer dar, dass er durch die Stadtfiihrungen
und die damit verbunden Subkategorie Bekanntheit, mehrmals entlohnte Auftrage von
Privatpersonen entgegennehmen konnte. Diese wurden von ihm selbststandig
ausgefihrt und standen nicht in Verbindung mit dem Verein Surprise.
J...Jda kam ein Geschéftsherr und sagt du "Name Stadftfiihrer" ich habe schon
viele Artikel Uber dich gesehen, am "Name Monat" haben wir ein Fest,

Weihnachtsfest. Du kdnntest Uber dich erzahlen Gber den "Sportclub" natirlich
erzéhlen und die Stadtfiihrungen und den Verkauf.” (B2, Z.82-84)

Weitere direkte Zusammenhdnge zu Empowermentprozessen auf der individuellen
Ebene konnte nicht direkt aus den Daten abgeleitet werden, ergeben sich aber aus
Verbindungen zu verschiedenen Kategorien. So kann in Verbindung mit der
Subkategorie Engagement davon ausgegangen werden, dass sich das erhdhte
Engagement einzelner Stadtfihrer rund um die Stadtfihrungen auch darauf
zuriickfuhren lasst , dass diese vermehrt Einfluss auf ihr eigenes Leben nehmen. Weiter
fuhren die in den Subkategorien Alltag, Struktur, Freizeit genannten Auswirkungen dazu,
dass Empowermentprozesse in unterschiedlichen Bereichen erst moglich werden.
Schliesslich wird auch in Verbindung mit der Subkategorie Weiterentwicklung ein
Empowermentprozess erkannt. Indem die Stadtrundgénge zum Teil selbststandig von
den Stadtfihrern Weiterentwickelt werden, ist eine eigene Motivation zu erkennen,
welche Uber die Aufgaben der Stadtfihrer hinausgeht. Dies lasst wiederum darauf
schliessen, dass auch hier vermehrt Einfluss auf ein Lebensbereich genommen werden

soll.
Gruppenebene

Auffallend in der Zusammenarbeit der Stadtfihrergruppe ist, dass sich diese in einigen
Bereichen selbststandig organisieren und auch die Mdoglichkeit haben ihre
Zusammenarbeit frei zu gestalten. Dies geht aus den Aussagen von zwei Stadtfihrern
hervor, welche einerseits darlegen, dass sie die Einteilung der jeweiligen Touren pro
Woche selbststandig organisieren, in der Gruppe spontan und ihren Ressourcen
entsprechend Fihrungen absagen oder Ubernehmen kdénnen und in einem Fall die

personelle Besetzung der Gruppe selbststandig gestaltet wurde.
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»Ich hole da am Freitag die Pldne ab, sitze mit "Name Stadtfiihrer 1" und "Name
Stadtflhrer 2" zusammen, da tun wir uns die ganze Woche zusammen, da kann
auch nochmal einer sagen oh heute mag ich nicht, dann kénnen wir wechseln.“
(B2, Z. 43-35)

Die oben genannten Prozesse werden der theoretischen Grundlage des Empowerments
zugeordnet, da sich jede Stadtfihrergruppe in sich selbststandig organisiert, die
Ressourcen und Verfligbarkeit der einzelnen Mitglieder bertcksichtigt und die
Gruppenzusammensetzung in einem Fall selbststandig bestimmt werden konnte.
Dadurch gelingt es den Stadtfihrergruppen ihren Mitgliedern eine stabile Basis zu
bieten, gemeinsame Ressourcen zu entwickeln und schliesslich Einfluss auf die, im

Sinne der Kategorie Partizipation beschrieben, 6ffentliche Meinung zu nehmen.
Institutionelle Ebene

Aus den erhobenen Daten lassen sich keine direkten Zusammenhdnge zu den
Empowermentprozessen auf einer Institutionellen Eben finden. Dies ist darauf
zurlckzufuhren, dass dies stark mit den theoretischen Grundlagen der Partizipation,
Macht und Zusammenarbeit verknipft ist. Eine Analyse dieser Kategorie mit

Bezugnahme auf die genannten Theorien wird in Kapitel 7 geleistet.
Fazit

Prozesse des Empowerments konnten auf der individuellen Ebene im Bereich des
selbststandigen Erwerbs unabhangig, jedoch in Verbindung mit dem Verein Surprise
festgestellt werden. Auf der Ebene der Gruppe kann direkt aus den Daten
herausgearbeitet werden, dass die, aus der Sicht der Stadtfiihrer, eigenstandige
Organisation der jeweiligen StadtfUhrergruppen und die Beriicksichtigung der
individuellen Ressourcen der Gruppenmitglieder zu einer stabilen Basis der
Zusammenarbeit fuhrt und gleichzeitig die Gruppe selber stabilisiert. Diese fuhrt dazu,
dass uber die Aufklarung konstant Einfluss auf die 6ffentliche Meinung genommen wird.
In Verbindung zu bereits erarbeiteten Kategorien lasst sich festhalten, dass vor allem im
zuséatzlichen Engagement und in der individuellen Weiterentwicklung der Stadtfihrungen
Prozesse erkannt werden konnen, welche zu einer Festigung der Tatigkeit als
Stadtfuhrer fihren. Dadurch kdnnen in der Kategorie Auswirkungen der Stadtfihrungen
genannten, positiven Auswirkungen der Sozialen Stadtrundgéange erhalten werden, was
schliesslich darin mundet, dass es den Stadtfuhrern gelingt, vermehrt Einfluss auf ihr

eigenes Leben zu nehmen.
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5.10 Macht

Wie bereits in allen vorhergegangenen, deduktiv erarbeiteten Kategorien, ist es auch in
der Kategorie Macht mdglich, einen Teil der Erkenntnisse direkt aus den Daten
abzuleiten und einen weiteren Teil, durch in Verbindung mit anderen Kategorien,
herauszuarbeiten. Die Kategorie Macht gliedert sich in die Subkategorien Zugang durch
Beziehung und Kommunikation welche nachfolgend beschrieben werden.

Zugang durch Beziehung

Aus den Aussagen von drei Stadtflihrern geht hervor, dass ein genereller Zugang zu den
Angeboten des Vereins Surprise auch Uber eine Vermittlung von bereits aktiven
Heftverkaufenden oder Stadtfihrern mdglich ist (B1, Z.5-11; B2, Z.33- 36; B3, Z.188-
196).

Dies zeigt einerseits auf, dass der Verein Surprise zukunftigen Verkaufern oder
Stadtfiihren einen niederschwelligen Zugang zu den Angeboten ermdglicht.
Andererseits wird dadurch der Heftverkaufenden und den Stadtfihrern ein Teil von
Macht zugesprochen, indem sie selber Zugang zu den Angeboten ermdglichen kdnnen.
Weiter legen zwei Stadtfihrer dar, dass sie Uber ihre Tatigkeit neue Aufgaben fir den
Verein Surprise Ubernehmen konnten. Hier lasst sich feststellen, dass den Stadtfiihrern
einerseits Zugang zu weiteren Aufgaben ermdglicht wird und andererseits
unterschiedliche Unterstiitzungsangebote existieren, welche die Umsetzung der neuen
Aufgaben begleiten.

sMittlerweile habe ich die Aufgabe eigentlich, also wir sind erst im Aufbau mit
(Name Mitarbeiterln 6). Ich zeige Leuten den Platz, [...]

[...]
Wenn ein neuer Verkaufer kommt, einen neuen Platz zeigen.” (B2, Z.273-280)
Kommunikation
Ein Stadtflhrer legt dar, dass er Uber eine Meinungsausserung erreichen konnte, dass
einerseits die Startzeiten der Stadtrundgange angepasst wurden und andererseits ein
neues Gefass des Austausches, mit einer zusatzlichen Person, installiert wurde.
,Und dann habe ich das wieder der "Name Leitung" gesagt, [...], es ist dann ein
bisschen besser geworden, ist aber nachher dann kurz danach, ist dann "Name
Mitarbeiterln 2" gekommen und dann hat man dann das ebenso eingepackt und

gesagt man will das ein wenig bearbeiten, dass da der «Zwischendings» besser
stimmt“ (B1, Z.337-340)
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Daraus kann geschlossen werden, dass der Verein Surprise einerseits Zugang zu den
Angeboten uber die Anpassung der Strukturen rund um die Stadtrundgéange, wie sie
bereits in der Kategorie Zusammenarbeit dargestellt wurde, ermoéglicht und anderseits
Uber die Schaffung von Kommunikationsgefassen zur Gestaltung von Beziehungen eine
Unterstitzung leistet, welche einen stabilen Zugang, im Sinne einer gelingenden
Zusammenarbeit, unterstutzt. Weiter geht aus der Verknipfung der Kategorien
Zusammenarbeit und Macht hervor, dass teilweise Prozesse stattfinde, welche den
Stadtfiihrern nicht bekannt sind. Hier kann davon ausgegangen werden, dass der
Zugang zu Prozessen der Zusammenarbeit zwischen den Mitarbeitenden nicht

ermdglicht wird.

Fazit

Durch die Moglichkeiten der Einflussnahme auf strukturelle Bedingungen, wie die
Durchfiihrungszeiten der Stadtrundgange, oder die Reaktion auf Stérungen in der
Zusammenarbeit, wie die Installation neuer Kommunikationsgefasse, wird den
Stadtflihrern ein Zugang zu internen, organisationalen Prozessen ermdéglicht, was als
Macht aus der Sicht der Stadtfihrer gedeutet werden kann. Weiter ermdglicht der
Verein Surprise den Stadtfiihrern die Ubernahme von neuen Aufgaben und unterstutzt
diese in der Umsetzung. Hier wird einerseits Zugang ermdglicht und gleichzeitig eine
Unterstitzungsleistung erbracht, welche einen erweiterten Einbezug in die
Erwerbsarbeit zur Folge hat. Ein Zugang, welcher den Stadtfiihrern, aus ihrer Sicht
verwehrt wird, ist die Teilhabe an Prozessen in der Zusammenarbeit zwischen den
Mitarbeitenden des Vereins Surprise sowie den Einblick auf Prozesse der Fuhrung. Hier
gilt es zu diskutieren inwieweit dieser Zugang, im Rahmen eines von Fachkraften

gefuihrten Vereines, notwendig ist.
6 Auswertung der Co- Forschung

Im nun folgenden Kapitel soll die Zusammenarbeit zwischen den Forschungspartnern
ausgewertet und reflektiert werden. Hierfir werden die einzelnen Schritte der
Zusammenarbeit dargestellt und abschliessend auf ihre Starken und Schwachen hin
reflektiert. Zu einzelnen Prozessschritten werden Verbesserungsvorschlage aufgefiihrt.
Eine abschliessende Bewertung des Co- Forschungs- Prozesses findet sich im Kapitel 7
Diskussion der Ergebnisse. In den folgenden Abschnitten werden nun die Schritte

Vorbereitung, Durchfihrung und Auswertung dargelegt.
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6.1 Vorbereitung

In einer frthen Phase der Vorbereitung hatte die forschungsleitende Person die
Maoglichkeit, in unterschiedlichen Geféassen der Hochschule, eine Co- Forschung
anzudenken und zu diskutieren. Dabei stand vor allem ein Austausch uber die
Grundhaltung im Zentrum. Als Beispiel dafir kann die Diskussion Uber die
anzuwendenden Erhebungsmethoden aufgefiihrt werden. Hier wurden auf der einen
Seite dargelegt, dass die Methode moglichst leicht anwendbar sein muss, um den
Fahigkeiten der Forschungspartner zu entsprechen und andererseits wurde ausgesagt,
dass eine Vorselektionierung der Erhebungsmethoden, auf der Grundlage von
vermuteten Fahigkeiten der Forschungspartnerinnen, nicht im Sinne des User-
Involvement-Ansatzes sein kann, da dadurch bereits Vorurteil in die Kooperation
einfliessen und somit keine Zusammenarbeit auf Augenhdhe stattfindet.

Fur die Vorbereitung bedeutete dies, dass in einem ersten Schritt alle
Erhebungsmethoden angedacht werden konnten. Zur Beantwortung der
Fragestellungen, welche im Vorfeld durch die forschungsleitende Person erarbeitet
wurden, wurde eine Erhebung mittels narrativen Interviews angedacht und teilweise
ausgearbeitet, bevor ein erstes Treffen mit dem Forschungspartner stattgefunden hat.
Der Forschungspartner wurde durch den Verein Surprise angefragt, sich an der
Vorbereitung und der Durchfuhrung der Arbeit zu beteiligen. Die Teilnahme war freiwillig
und wurde durch den Verein Surprise entlohnt. Der Forschungspartner hat direkt
zugesagt, wirkte motiviert und so fand ein erstes Treffen Mitte Mai statt. Dies war so
gegliedert, dass die forschungsleitende Person zuerst an einer Stadtfiihrung des
Forschungspartners teilnehmen konnte, um einen Einblick in die Tatigkeit zu erhalten.
Anschliessend fand eine erste Besprechung mit dem Ziel des Kennenlernens und einer
ersten Besprechung der bevorstehenden Arbeit statt. Hier konnten organisatorische
Fragen geklart werden und es wurde eine erste Zusammenfassung der Ausbildung zum
Stadtflihrer durch den Forschungspartner erstellt, welche in die Erarbeitung des
Interviewleitfadens einfloss. Weiter wurde die Technik des narrativen Interviews grob
skizziert und diskutiert. Der Forschungspartner konnte sich gut vorstellen, mit dieser
Methode zu arbeiten und es wurde vereinbart, dass er zusatzlich Literatur zum Thema
erhalt. Ein zweites Treffen wurde fir Ende Mai vereinbart. Vorgangig wurde dem
Forschungspartner Vertiefungsliteratur zum Thema qualitative Forschung und eine
Zusammenfassung (Anhang 1) zum Ablauf von narrativen Interviews zugeschickt. Die
Inhalte der Literatur wurden an der Sitzung vertieft besprochen. Weiter wurden der

Erzahlstimulus und die exmanenten Nachfragen erarbeitet.
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Hier konnten Erkenntnisse aus der oben genannten Zusammenfassung ulbertragen
werden und vor allem Wissen des Forschungspartners im Bereich der Tatigkeit als
Stadtfuhrer in die Erarbeitung der Fragen integriert werden. Weiter wurde erarbeitet,
welche zusétzliche Unterstutzung der Co- Forscher fur die Durchfihrung der Interviews
bendtigt. Es wurde vereinbart, dass der Interviewleitfaden maoglichst detailliert gestaltet
wird, sich dieser an der abgegebenen Zusammenfassung zum Ablauf von narrativen
Interviews orientiert und dass die forschungsleitende Person an mindestens einem

Interview beteiligt ist.
Reflexion

Die Auseinandersetzung mit der Grundhaltung oder dem Rollenverstandnis im User-
Involvement-Ansatz war eine wichtige Voraussetzung, um die Zusammenarbeit

zwischen den Forschungspartnern zu definieren.

Die Grundlage der Zusammenarbeit wurde dabei so festgelegt, dass sich die
Forschungspartner auf Augenhdhe begegnen, der Co-Forscher in mdglichst viele
Schritte der Erhebung integriert wird und das Wissen des Forschungspartners, vor allem
in der Tatigkeit als Stadtfuhrer, moglichst umfassend in die Prozesse einfliesst.
Auffallend ist hier, dass sich eine Struktur, wie sie beispielsweise bei Hochschularbeiten
vorgegeben wird, hinderlich auf eine umfassende Integration in alle Prozessschritte
auswirkt. So waren bei Start der Zusammenarbeit bereits die Fragestellungen und ein
Teil des methodischen Vorgehens geklart und konnten nicht in einer Zusammenarbeit
mit dem Forschungspartner vereinbart werden. Dies fuhrte auch dazu, dass sich der
Forschungspartner zwar fir oder gegen die vorgeschlagene Interviewmethode
entscheiden konnte, er aber keine Auswahl zur Verfugung hatte. Hier wird
vorgeschlagen sich vor der Festlegung auf eine Erhebungsmethode, mit dem
Forschungspartner (ber unterschiedliche Formen und Methoden der Erhebung
auszutauschen um sich, unter Beriicksichtigung der fachlichen Meinung der
forschungsleitenden Person und den Winschen des Forschungspartners, gemeinsam
auf ein Vorgehen =zu einigen. Konnte ein Vorgehen erarbeitet werden, kann
anschliessend, wie dies auch in der vorliegenden Arbeit durchgefuhrt wurde, die
Methode durch Literatur und Zusammenfassungen vertieft werden. Ruckblickend auf
den durchgefuhrten Forschungsprozess kann festgehalten werden, dass knappe,
einfache und Ubersichtliche Zusammenfassungen mehr zu einem Verstandnis fur den

Forschungsprozess beitragen, als dies Ausziige aus der Fachliteratur tun.
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Durch die Teilnahme an einem Sozialen Stadtrundgang, welcher durch den
Forschungspartner gefuhrt wurde, ist es gelungen einen ersten praktischen Einblick in
die Tatigkeit eines Stadtflhrers zu erhalten. Weiter diente dieser erste Einblick auch als
Grundlage fiur das Erstgesprach. Durch das Klaren von Verstéandnisfragen konnte eine
gemeinsame Basis fUr eine weitere Zusammenarbeit geschaffen werden und dem
Forschungspartner wurde aufgezeigt, dass sein Wissen aus der Téatigkeit als Stadtfiihrer
als Expertenwissen direkt in eine Zusammenarbeit einfliesst. Dieses Expertenwissen
wurde weiter dazu eingesetzt, die Fragen fir den Interviewleitfaden auszuarbeiten. Eine
Herausforderung dabei war, dass der Forschungspartner von der forschungsleitenden
Person nicht nur als Informationsquelle beigezogen wurde, sondern sich aktiv in die
Diskussion einbrachte. Hier fihrte das Erfragen von Prozessen oder Ablaufen aber auch
das Stellen von offenen Fragen zu einer Beteiligung an der Diskussion und schliesslich

auch zu einem offenen Austausch im Erarbeitungsprozess.

Durch die Entlohnung des Forschungspartners konnte einerseits seine Stellung als
Experte gefestigt werden und andererseits wurde dadurch eine Verbindlichkeit

geschaffen, welche eine Umsetzung des Forschungsprozesses unterstitzte.
6.2 Durchfiihrung

Die Interviews wurden vom Forschungspartner selbststandig organisiert und
durchgefiuhrt. Die aufgezeichneten Gesprache sowie die ausgefillten Interviewleitfaden
wurden an die forschungsleitende Person weitergeleitet. Bei der Durchfihrung des
ersten Interviews war die forschungsleitende Person anwesend. Dabei war vorgesehen,
dass das Interview durch den Forschungspartner gefihrt und von der
forschungsleitenden Person beobachtet wird. Hier ist es dem Forschungspartner nur
teilweise gelungen, sich am Interviewleitfaden zu orientieren. Dies fuhrte dazu, dass der
Erzahlstimulus nicht genannt wurde und generell nur lber ein Frage- Antwort- Vorgehen
versucht wurde, Informationen zu erhalten. Das Gesprach wurde nach ca. 14 Minuten
vom Forschungspartner beendet und verdankt. Im anschliessenden Gesprach, in
Anwesenheit des Interviewpartners, wurde vereinbart, das Interview gleich nochmals zu
fuhren. Dabei wurden die Rollen so getauscht, dass die forschungsleitende Person das
Interview fihrte und der Forschungspartner als Beobachter daran teilnahm.
Anschliessend an die zweite Durchfihrung konnte dann die Interviewsituation
besprochen und ein Vergleich zwischen den Interviewtechniken gezogen werden. Die
folgenden Interviews wurden vom Forschungspartner selbststandig durchgefiihrt. Durch
das Erstellen der Fallibersichten und schliesslich in der Transkription der Daten,

konnten die Interviewtechnik des Forschungspartners analysiert werden.
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Die Erkenntnisse daraus sowie Vorschlage fir eine Weiterentwicklung der
Interviewtechniken wurden dem Forschungspartner via E- Mail zugeschickt.
Weiterentwicklungsvorschlage ergaben sich einerseits in den Rahmenbedingungen,
indem darauf hingewiesen wurde, dass Aufnahmegerét von Beginn weg bis ganz zum
Schluss der Interviewsituation laufen zu lassen (B3, Z.1). Weiter wurde der
Forschungspartner darauf aufmerksam gemacht, den Erzéhlstimulus genau und
maoglichst immer gleich vorzutragen, Erzahlungen nicht zu unterbrechen und immer auf
eine Vertiefung relevanter Themen zu achten. In der Analyse der verschiedenen
Interviewsituationen konnte eine leichte Weiterentwicklung festgestellt werden. Dies
unter anderem im Bereich der Themenvertiefung. Was nicht eingehalten werden konnte,
ist ein klares Vortragen des Erzahlstimulus (B2, Z.95-99; B4, Z.52-56) sowie ein Nicht-

Unterbrechungen von narrativen Passagen (B4, Z.84-89) durch Zwischenfragen.

Aus den Aufzeichnungen geht auch hervor, dass es dem Forschungspartner gut
gelungen ist immanente Nachfragen (B3, Z.284-289) zu stellen und exmanente Fragen
so zu wahlen, dass mdglichst umfassende Daten generiert werden konnten. Durch die
Tatigkeit als Stadtfihrer und das damit verbundene Expertenwissen wurde es dem
Forschungspartner moglich, immer wieder Bezuge und Anknipfungspunkte fir die
interviewten Personen zu schaffen oder Uber Darlegung eigener Erlebnisse weitere
Informationen zu erhalten (B2, Z.383-384). Dies zeigt sich unter anderem darin, dass in
allen gefuhrten Interviews, Aussagen zu internen Prozessen generiert werden konnten.
Weiter ist es dem Forschungspartner gelungen, eine vertrauensvolle Atmosphére in den
Interviewsituationen zu schaffen, was teilweise auch auf die Tatigkeit als Stadtfihrer
und auf die damit verbundene Beziehung zu den anderen Stadtfiihrern zurtickzufiihren
ist. Der vereinbarte Zeitplan fur die Durchfuhrung der Interviews konnte vom
Forschungspartner nicht vollumfanglich eingehalten werden, was dazu gefihrt hat, dass

mit der Analyse der Daten begonnen wurde bevor alle Interviews durchgefiihrt waren.
Reflexion

Dem Forschungspartner ist es gut gelungen, alle Interviewtermine selbststandig zu
organisieren und durchzufihren. Dabei konnten die vereinbarten Abgabefristen zum Teil
nicht eingehalten werden. Hier ist anzumerken, dass sich die forschungsleitende Person
im Prozess der Organisation und schliesslich in der Durchfihrung der Interviews im
Hintergrund hielt und sich nicht an den Prozessen beteiligte. Rickblickend hatte hier, im

Sinne einer fachlichen Begleitung, mehr Strukturierungshilfe angeboten werden kénnen.
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Dies zum Bespiel dadurch, dass im Prozess der Organisation und Durchflihrung nicht
nur ein Austausch Uber die Inhalte und Technik der Erhebung stattfindet, sondern auch
der aktuelle Stand der Organisation besprochen wird. Weiter kann in der Rolle als
forschungsleitende Person Struktur, durch ein klares Kommunizieren von Abgabefristen,
geschaffen werden.

In der Erarbeitung der Grundlagen zu den narrativen Interviews hat sich, wie bereits
dargelegt, die Abgabe von Zusammenfassungen zum Thema bewéhrt. Mit Blick auf den
durchgefuihrten Forschungsprozess konnten hier die theoretischen Grundlangen
vermittelt werden, was jedoch fehlte war eine praktische Anwendung. Dies zeigt sich vor
allem in der Wiederholung des ersten Interviews. Hier wird vorgeschlagen, in
zuklnftigen Projekten die Erarbeitung von praktischen Fahigkeiten zur Durchflihrung der
Interviews anhand von Rollenspielen oder, wenn mdglich, anhand von begleiteten
Probeinterviews zu Uben. In der vorliegenden Arbeit diente schliesslich das erste
Interview als eine Art Probeinterview, wobei die Daten daraus auch in die Analyse

einflossen.

Die Durchfuhrung des Probeinterviews hat sich bewéhrt, da dadurch dem
Forschungspartner eine praktische Anwendung des Interviewleitfadens und die
Umsetzung der Interviewtechniken nahergebracht werden konnten. Unglicklich in der
Diskussion um eine erneute Durchfihrung des ersten Interviews war, dass die
interviewte Person dabei anwesend war. Hier hatte darauf geachtet werden miissen,
dass diese den Raum verlasst damit die Stellung des Forschungspartners als Experte

gegeniber der interviewten Person erhalten bleibt.

Weiter konnte durch die Sichtung der ausgeflillten Interviewleitfaden und die Analyse
der erhoben Daten Riickmeldungen zur Interviewtechnik und zum Ablauf der Erhebung
gegeben werden, was eine Weiterentwicklung der Technik, vor allem im Bereich des
Nachfragens, zur Folge hatte. Fir grossere Projekte wird vorgeschlagen, stetig
Ruckmeldungen zu den durchgeflihrten Interviews zu geben und die Interviewtechnik
auch im Verlauf der Erhebung in Rollenspielen oder Probeinterviews zu tben. Was im
Rahmen dieses Forschungsprozesses nicht vermittelt werden konnte, sind die
methodologischen Grundannahmen narrativer Interviews. Eine Vermittlung dieser
kénnte dazu fuhren, dass vertieftes Verstéandnis fiur die Notwendigkeit narrativer
Passagen entsteht und schliesslich dazu fuhren, dass diese nicht unterbrochen werden
oder im besten Fall gar durch Techniken der Gesprachsfihrung unterstttzt werden.

Das Expertenwissen des Forschungspartners konnte nicht nur in den Prozessen der
Vorbereitung integriert werden, sondern wirkte sich auch in der Durchfihrung der

Interviews positiv aus.
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So konnte schnell eine Vertrautheit im Gesprach hergestellt werden, die Gesprache
konnten durch Wissen uber interne Prozess oder Uber die Téatigkeit als Stadtfuhrer
vertieft werden und es konnten Informationen durch die Darlegung von eigenen
Erfahrungen generiert werden. Grundsétzlich lasst sich feststellen, dass das
Expertenwissen des Forschungspartners einen hohen Einfluss auf die Generierung der
Daten hatte und zum Gelingen der Datenerhebung beigetragen hat.

6.3 Auswertung

Die Auswertung der erhobenen Daten wurde zum gréssten Teil durch die
forschungsleitende Person durchgefiihrt. Der Forschungspartner hatte wahrend dem
Auswertungsprozess die Moglichkeit, Themen, Verknipfungen oder Schlussfolgerungen
Uber das Interview-Kurzprotokoll in die Auswertung der Daten einfliessen zu lassen. Der
Forschungspartner wurde im Vorfeld der Erhebungen auf die Wichtigkeit und
Nutzlichkeit seiner Beitrage hingewiesen. Vom Forschungspartner wurden nur zwei
Interview-Kurzprotokolle (B1l; B2) zurlickgegeben. Diese wurden gewissenhaft, wenn

auch teilweise nicht ausfihrlich, ausgefulit.

Beobachtungen und Gedanken, welche in die Auswertung integriert werden konnten,
waren teilweise vorhanden und Unterstiitzen vor allem die Fokussierung thematischer
Schwerpunkte in den Falliibersichten und in einem erweiterten Sinn die Bildung von

Kategorien.

Dabei war unter anderem auffallend, dass vom Forschungspartner eher
Themenschwerpunkte im Bereich der Alltagsorganisation gesetzt wurden und die
forschungsleitende Person die Tatigkeit und Biografien der Stadtfihrer in den
Mittelpunkt stellte. Ein weiterer Einbezug des Forschungspartners sollte Uber die
Diskussion von einem Teil der Ergebnisse erreicht werden. Dazu war vorgesehen, in
einer gemeinsamen Sitzung die Resultate zu besprechen und dies aus der Sicht des
Forschungspartners bewerten zu lassen und gegebenenfalls anzupassen. Dadurch,
dass es bereits bei der Erhebung der Daten zu Verzdgerungen gekommen ist, konnte
dieses Treffen nicht stattfinden. Anstelle dessen wurde ein Teil der Resultate
zusammengefasst und an den Forschungspartner geschickt, mit dem Ziel, dass dieser
eine Ruckmeldung dazu geben kann. Dieser Bitte konnte der Forschungspartner jedoch
nicht nachkommen. Die Resultate konnten jedoch im Rahmen der Vorbereitung zur
Fachtagung Arbeitsintegration, teilweise mit einer Fachperson des Vereins Surprise
besprochen werden. Weiter konnten Riickmeldungen des Publikums der Fachtagung in

die Auswertung integriert werden.
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Reflexion

Die Rickmeldungen des Forschungspartners aus den Interview-Kurzprotokollen haben
den Prozess der thematischen Schwerpunktsetzung untersttitzt. Dies vor allem dadurch,
dass durch die unterschiedliche Fokussierung Bereiche in die Analyse eingeflossen
sind, welche unter Umstanden vernachlassigt worden wéren. Hier ist anzumerken, dass
mit dem Riucklauf von zwei Interviewprotokollen, nicht die gewiinschte Beteiligung des
Forschungspartners erreicht werden konnte. Die Besprechung der Resultate aus der
Analyse musste, anders als geplant, schriftlich erfolgen. Dadurch war es nicht mdglich
diese zu diskutieren, was dazu fuhrte, dass der Forschungspartner nur minimal am
Prozess der Auswertung beteiligt werden konnte. Wie bereits beschreiben, kann hier
durch eine engere Begleitung und Strukturierung durch die forschungsleitende Person
dazu beigetragen werden, dass alle Prozessschritte ausfiihrlich im Rahmen der
vorgegebenen Zeit durchgefuihrt werden kdnnen. Hier koénnte durch regelmassig

stattfindende Treffen ein Austausch ermdéglicht werden.
6.4 Erkenntnisse aus dem Forschungsprozesses

Die kooperative Forschung zwischen Adressaten und Adressatinnen sowie
Forschenden fuhrt zu einem vertieften Einblick in ein Forschungsfeld und kann im
Rahmen der vorliegenden Arbeit als gewinnbringend bewertet werden. Dies ist
vordergriindig auf die Expertise der Adressaten und Adressatinnen und die Integration

dieser in den Forschungsprozess zurlickzufuhren.

Damit eine Basis flr eine gemeinsame Forschung geschaffen werden kann, muss sich
die forschungsleitende Person mit dem Rollenverstandnis im User-Involvement-Ansatz
auseinandersetzen und daraus Grundlagen der Zusammenarbeit definieren sowie diese
kommunizieren. Die Grundalgen der Zusammenarbeit haben dabei einen direkten
Einfluss auf den Einbezug der Adressaten und Adressatinnen und erlauben es weiter,
ein Projekt schon vor dessen Durchfiihrung auf ein mogliches User-Involvement in das
Forschungsprojekt hin zu beurteilen. Ein weiterer Einfluss auf die Mdglichkeit des

Einbezuges in Projekte ergibt sich aus der Projektrahmung.

Dabei kann, auf der Grundlage der vorliegenden Arbeit dargelegt werden, dass sich
eine Co-Forschung im Rahmen eines Hochschulprojektes negativ auf die Moglichkeiten
einer umfassenden, gemeinsamen Forschung auswirken. Dies liegt grésstenteils daran,
dass ein Eigenanteil der forschungsleitenden Person erkennbar sein muss und der
Umfang der Arbeiten in vielen Fallen zu gering ist, um eine vollumfangliche Co-
Forschung durchzufiihren. Im Allgemeinen ist eine Co-Forschung stark von zeitlichen

und daher auch von finanziellen Mitteln abhangig.
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Positiv auf eine gemeinsame Forschung zwischen Adressaten und Adressatinnen und
Forschenden wirkt sich die Moglichkeit einer freiwilligen Teilnahme und eine
Entschadigung der Adressaten und Adressatinnen aus. Dabei kann vor allem eine
finanzielle Entschadigung dazu beitragen, den Expertenstatus der Adressaten oder der
Adressatinnen in ihren jeweiligen Lebensbereichen zu unterstreichen und es entsteht
eine Verbindlichkeit zwischen den Forschungspartnern.

Weiter kann als allgemeine Erkenntnisse festgehalten werden, dass das
Expertenwissen der Adressaten und Adressatinnen in unterschiedlichen Phasen des
Forschungsprozesses einfliessen kann. Hier kdnnen vor allem der direkte, positive
Einfluss auf eine vertrauensvolle Atmosphare in Interviewsituationen, die Moglichkeit der
Informationsgewinnung Uber gemeinsame Erlebnisse oder die Einleitung von Themen
Uber eigenen Erfahrungen genannt werden. Weiter ergibt sich, durch die Kooperation in
der Forschung, eine zweite Perspektive auf Inhalte, Schwerpunktsetzungen und
Resultat im Forschungsprozess.

In einer gemeinsamen Forschung wird es, als Ergebnis der vorliegenden Arbeit, als
sinnvoll erachtet, wenn eine Person im Forschungsprozess die Hauptverantwortung
Ubernimmt und dadurch die Zusammenarbeit strukturiert und koordiniert. Dabei soll
nicht davor zurtickgeschreckt werden, die Einhaltung von Terminen einzufordern. Wann
immer mdglich sollen Unterstiitzungsleistungen angeboten werden. Dabei kann das
Installieren von regelmassigen Austauschgefassen die Aufgabe der Prozessleitung
unterstutzen.

Wird in einer Erhebung die Forschungs-, und Erhebungsmethode mit den Adressaten
und Adressatinnen erarbeitet, bietet sich ein Vorgehen mit theoretischen und
praktischen Elementen an. Dabei ist eine zusammenfassende Darstellung der
theoretischen Inhalte, der Abgaben von Fachliteratur vorzuziehen. Wird mit der
Methodik von narrativen Interviews gearbeitet, so wird vermutet, dass eine Vermittlung
der methodologischen Grundlagen sinnvoll sein kann, damit narrative Erzéhlungen
erkannt werden. Die Fahigkeiten des Interviewens sollte wann immer mdglich in
Probeinterviews oder in Rollenspielen getbt werden. Wéhrend der Erhebungsphase
besteht die Mdaglichkeit Uber die Audiodateien der Interviews Rickmeldung zur

Interviewtechnik zu geben und diese so weiterzuentwickeln.
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7 Diskussion der Ergebnisse & Beantwortung der Fragestellungen

Nachfolgend werden ausgewéhlte Ergebnisse aus der Analyse diskutiert. Die
Ergebnisdiskussion gliedert sich nach den im ersten Kapitel erarbeiteten
Fragestellungen, welche in den jeweiligen Abschnitten integrativ beantwortet werden. Im
letzten Teil dieses Kapitels findet sich ein Exkurs zum UIR-Ansatz, in welchem die
Ergebnisse aus der Co- Forschung, mit Bezugnahme auf die im Kapitel 2.3 erarbeiteten

Grundlagen, diskutiert werden.
7.1 Allgemeine Schlussfolgerungen zu den Sozialen Stadtrundgangen (F1)

Aus den Ergebnissen geht hervor, dass die interviewten Stadtfihrer alle tber 50 Jahre
alt sind und teilweise mit einer Suchtproblematik konfrontiert waren. Dies entspricht
einem Teil des genannten Zielpublikums des Vereins Surprise. Auffallen hier ist, dass
unter den interviewten Personen keine Menschen mit psychischen Beeintrachtigungen
vertreten sind. Weiter kann festgehalten werden, dass alle Stadtfilhrer aus
deutschsprechenden Landern stammen. Hier wird vermutet, dass das Beherrschen der
Deutschen Sprache als eine Voraussetzung fir die Durchfiihrung von Stadtrundgdngen
gesehen wird, was Zugang zu den Stadtrundgdngen fir einen Teil, der bei Verein
Surprise téatigen, fremdsprachigen Migranten und Migrantinnen erschweren kann.

Weiter haben alle Stadtfiihrer eine Grundausbildung in der Schweiz absolviert und
konnten in ihrer Biografie immer wieder einer bezahlten Erwerbsarbeit nachzukommen.
Dadurch wurde es ihnen auch mdglich, vorwiegend unabhangig von staatlicher
Unterstiitzung zu leben. Diese Unabhéangigkeit von Unterstitzungsleistungen durch die
Sozialversicherungen wird von der Mehrzahl der Stadtfihrer hervorgehoben, ohne dass
konkrete Grinde dafir genannt werden. Ausgehen von der Aussage «das ist einer von
denen, der liegt uns nicht nur auf der Brieftasche, der tut was (B4, Z.239-240)» kann
darauf geschlossen werden, dass auch offentliche Stigmatisierungen von
Hilfeempfangerinnen von  Sozialversicherungsleistungen den  Wunsch nach
Unabhéngigkeit unterstiitzen. Demgegentber wird die Nutzung der Beratungsangebote
des Vereins Surprise als Moglichkeiten beschrieben auf herausfordernde Situationen zu
reagieren.  Aufgrund der Erfahrung, welche Uber die verschiedenen
Anstellungsverhéltnisse in den Biografien gesammelt werden konnten sowie dem
Wunsch selbststéandig fur den Lebensunterhalt aufzukommen, kann von einer
Grundmotivation einer Erwerbstétigkeit nachzugehen sowie von in der Biografie
gesammelten Fahigkeiten beispielsweise in der Zusammenarbeit ausgegangen werden,

welche eine Umsetzung der Téatigkeit als Stadtfiihrer unterstitzen.
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Die interviewten Stadtfiihrer leben in festen Wohnverhaltnissen und sind daher auf ein
Einkommen angewiesen. Aus der Analyse der Daten geht hervor, dass der Heftverkauf,
die Sozialen Stadtrundgénge und teilweise Anstellungen im ersten Arbeitsmarkt als
Verdienstmdglichkeiten genannte werden. Dabei ist auffallend, dass die Entlohnung fir
die Sozialen Stadtrundgange nicht als Haupt-, sondern als Zusatzverdienstmoglichkeit
dargestellt wird. Diese kann unteranderem darauf zuriickgefuihrt werden, dass fir den
Heftverkauf, im Gegensatz zu den Stadtflihrungen, mehr Zeit investiert werden kann,
was in den meisten Féllen zu mehr Einkommen fuhrt.

Dadurch, dass alle Stadtflhrer seit mehr als 3 Jahren aktiv an den Stadtrundgéngen
beteiligt sind, ist eine Konstanz in der Tatigkeit zu erkennen. Weiter kann durch die
Ergebnisse aus Analyse festgehalten werden, dass sich die StadtfUhrer Uber ihre
Aufgaben hinaus fir die Stadtfihrungen einsetzen und diese zu einem grossen Teil mit
positiven Gefiihlen beschreiben. Dabei lasst sich feststellen, dass das Engagement
teilweise damit begriindet wird, dem Verein Surprise etwas zuriickzugeben. Hier wird
weiter vermutet, dass die Orientierung an der Erfahrung der Stadtfihrer, die
Zusammenarbeit im Allgemeinen und die festgestellten positiven Auswirkungen auf der
individuellen Ebene im Speziellen, zu einem Engagement Uber den Aufgabenbereich
hinaus beitragen. Als positive Auswirkungen konnen auf der Grundlage der
Analyseergebnisse eine Stabilisierung der Lebenssituation in den Bereichen Sucht und
Alltagsgestaltung genannt werden.

Weiter konnte eine positive Auswirkung bezogen auf die psychische Stabilitat sowie auf
das Selbstbewusstsein festgestellt werden. Aus den Ergebnissen kann kein direkter
Zusammenhang der positiven Auswirkungen zu den Stadtrundgangen hergestellt
werden. Durch die zeitliche Einordnung der Auswirkungen kann jedoch vermutet
werden, dass diese im Zusammenhang mit der Tatigkeit als Stadtfiihrer stehen und auf

alle Falle auf die Tatigkeiten beim Verein Surprise zurlickgefiihrt werden kénnen.

Aus der Perspektive der Stadtfiihrer tragen vorwiegen ihre individuellen Erfahrungen in
ihren Lebenslagen und die damit verbundenen Erfahrungen in der Nutzung von
Institutionen, unter anderem der Sozialen Arbeit, zu einer gelingenden Umsetzung der
Stadtrundgange bei. Hier nennen die Befragten mit der Fahigkeit die Touren standig
weiterzuentwickeln und auf das Publikum einzugehen zwei weitere Faktoren, welche auf

der individuellen Ebene verortet werden kdnnen.
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Auffallend ist hier, dass von den Stadtfihrern, im Vergleich zu den individuellen
Voraussetzungen, die unterstitzenden Aktivitaten des Vereins Surprise zu gelingenden
Umsetzung der Stadtrundgénge nicht in Vordergrund gestellt werden und keine direkte
Zusammenhang zwischen den genannten individuellen Fahigkeiten und der Ausbildung
durch den Verein Surprise hergestellt wird. Es wird lediglich auf die Inhalte der
Ausbildung verwiesen, welche sich aus Biographiearbeit, Auftreten und Austausch mit
anderen Stadtfuhrern national und international zusammensetzt.

Allgemein ist festzustellen, dass in der Auseinandersetzung mit den Stadtrundgangen
viele personliche Informationen anderer Stadtflhrer durch die interviewten Personen
genannt werden. Einerseits wird vermutet, dass diese Informationen durch eine enge
Zusammenarbeit in der Stadtfihrergruppe ausgetauscht werden. Andererseits sind
detaillierte Informationen zu Stadtfihrern aus anderen Gruppen vorhanden, was
teilweise mit den gemeinsamen Austauschgefassen im Verein Surprise erklart werden
kann und auch auf eine Vernetzung der Stadtfihrer ausserhalb der Angebote des
Vereins Surprise zuritickgefuhrt wird. Hier kann hervorgehoben werden, dass
vorwiegend Informationen zu Stadtfuhrern im selben Standort genannt werden und nur

wenig Uber Ablaufe und Personen von anderen Standorten bekannt ist.
7.2 Chancen und Herausforderungen in der Tatigkeit als Stadtfiihrer (F2)

Wie bereits dargelegt werden konnte, beschreiben die Stadtfihrer ihre aktuelle
Lebenssituation als ruhiger und stabiler und legen gar dar, dass sie teilweise glicklich

und zufrieden sind.

Auch wenn aus der Perspektive der Stadtfuhrer nur ein vermuteter Zusammenhang
zwischen diesen Auswirkungen und den Sozialen Stadtrundrundgdngen hergestellt
werden kann, kdénnen die dargelegte Stabilisierung der Lebenslage, welche aus der
Analyse der Ergebnisse mit einen regelmassigen Einkommen, einer Unterstiitzungsnetz
in herausfordernden Situationen und einem festen Wohnverhaltnis beschrieben werden
und die dargelegten, positiven Gefiihle als Chancen in der Tatigkeit als Stadtflhrer
genannt werden. Weiter ist festzustellen, dass der zusatzliche Verdienst als Chance
angesehen wird, da dadurch die Moéglichkeiten entstehen, vermehrt Freizeitaktivitdten
nachzukommen, was schliesslich auch als Chance der gesellschaftlichen Teilhabe

gewertet werden kann.

Eine Chance, welche als direkter Zusammenhang mir den Stadtfihrungen dargestellt
werden kann, sind die 6ffentlichen Auftritte. Die Mdglichkeiten des 6ffentlichen Auftritts
kénnen hier der Durchfihrung der Stadtrundgange und der Teilnahme an 6ffentlichen

Auftritten des Vereins Surprise zugeordnet werden.
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Die Chancen die sich daraus ergeben, werden von den Stadtfihrern einerseits darin
beschrieben, dass durch die gestiegene Bekanntheit durch die Tatigkeit als Stadtflhrer
mehr Hefte verkauft werden konnen und teilweise weiter zusatzliche
Verdienstmdglichkeiten, beispielweise in Form von privaten Auftritten, entstehen, welche
unabhangig vom Verein Surprise durchgefuhrt werden. Eine Reaktion des Vereins
Surprise auf diese Entwicklung geht aus den erhobenen Daten nicht hervor. Es kann
jedoch davon ausgegangen werden, dass diese im Sinne einer Ermachtigung, wie sie in
den Zielen des Vereins genannt wird, positiv beurteilt wird. Eine weitere Chance, welche
sich aus der Perspektive der Stadtfihrer im Zusammenhang mit den o6ffentlichen
Auftritten ergibt, ist die Mdglichkeit die Offentlichkeit liber der eigenen Lebenslage und
die Thematik der Armut zu informieren. Durch die positiven Rickmeldungen bezogen
auf die Touren, welche vor allem die Darlegung der persénlichen Erfahrungen
unterstreichen, kann ein Zusammenhang zu den Auswirkungen auf die Person, wie sie
im vorhergegangenen Kapitel dargestellt wurde, genannt werden. In der Erfahrung
dieser positiven Verdnderung wird auch ein Grund fir das Uberdurchschnittliche

Engagement in den Sozialen Stadtrundgangen vermutet.

Schliesslich ergibt sich fur die Stadtfihrer, auf Grund der oben dargelegten Einfliisse,
wie beispielsweise die positiven Rickmeldung zu den Stadtfihrungen oder die
genannte Entwicklungen auf der personlichen Ebene, die Chance, an ihren jeweiligen
Fahigkeiten zur Umsetzung der Stadtfihrungen zu arbeiten und somit die Touren

weiterzuentwickeln, was zu einer Festigung der Tatigkeit als Stadtflhrer beitragt.

Die Herausforderungen, welche von den Stadtfiihrern in ihrer Tatigkeit genannt werden,

sind auf den Ebenen Organisation und Offentlichkeit zu verorten.

Wurden im vorhergegangenen Abschnitt noch die Chancen in der 6ffentlichen Tatigkeit
als Stadtfuhrer hervorgehoben, ergeben sich aus der Analyse der Daten auch
Herausforderungen in diesem Zusammenhang. Hier wird von den Stadtfihrern die
Motivation und die Vorinformation der Teilnehmenden hervorgehoben und als
herausfordernd bewertet. Strategien im Umgang mit einem nicht motivierten Publikum
werden nicht genannt und es kann auch nicht dargelegt werden, dass solche Strategien
in der Fahigkeit Touren dem Publikum anzupassen enthalten sind. Hier ist eine
Diskrepanz zwischen den Fahigkeiten, welche sich die Stadtfiihrer selber zuschreiben
und der Reaktion auf auftretenden Herausforderungen zu erkennen. Eine Moglichkeit
dieser Herausforderung zu begegnen, wird in der Vermittlung von Strategien im

Umgang mit unmotiviertem Publikum durch den Verein Surprise gesehen.
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Weiter beurteilen die Stadtfiihrer das Vorwissen gerade von Schulklassen teilweise als
ungenugend. Eine mdgliche Strategie um dieser Herausforderung zu begegnen wird
von den Stadtfiihrern darin gesehen, beispielsweise eine Lektion in der Klasse im
Vorfeld des Stadtrundganges zu organisieren. Der oben skizzierte Vorschlag, auf einem
ungenudgenden Vorwissen zu reagieren, zeigt erneut, dass sich die Stadtflhrer tber ihre
Tatigkeit hinaus an einer Weiterentwicklung der Stadtrundgange beteiligen und
beteiligen wollen. Weiter wird in dieser Strategie ersichtlich, dass den Stadtfihrungen
und damit auch verbunden den Stadtfihrern, der Auftrag der Wissensvermittiung
bezogen auf die in den Touren behandelten Thematiken zugeschrieben wird.

Demgegentiber kénnte das Angebot auch als rein unterhaltend angesehen werden.

Durch die Tatigkeit als Stadtflhrer entsteht ein organisatorischer Mehraufwand, welcher
herausfordernd beschrieben wird. Hier kann, in Bezugnahme auf die Ergebnisse,
hervorgehoben werden, dass vorwiegend in der Vereinbarkeit von Heftverkauf und
Stadtfiihrungen sowie in der Vereinbarkeit von Freizeit und Stadtfihrungen
Herausforderungen genannt werden. Dabei ist auffallend, dass die Bewirtschaftung der
Heftverkaufsplatze ein Faktor darstellt, welcher erst im Zusammenhang mit den

Stadtfiihrungen zu einer Herausforderung wird.

Es gibt keine Hinweise darauf, dass die Bewirtschaftung der Verkaufsplatze in
Zusammenarbeit mit anderen Heftverkaufenden organisiert wird, was eine Mdglichkeit
darstellen konnte, die Herausforderung zu bewadltigen. Dies kann einerseits darauf
zuruickgefiuhrt werden, dass die Einnahmen aus dem selbststandigen Heftverkauf, als
Hauptverdienst, eine wichtige Rolle im Budget der einzelnen Stadtfihrer darstellt und
andererseits kann damit unterstrichen werden, dass die Einnahmen aus den
Stadtfihrungen nicht ausreichen um alleine davon zu leben, was eine Nennung dieser

Einnahmequelle als Nebenverdienst unterstreicht.

Schliesslich bringt die Tatigkeit als Stadtfiihrer auch zeitlich aufwendige Aufgaben im
Bereich der Administration und Teambesprechung mit sich, welche als herausfordernd
dargestellt werden. Hier werden von den Stadtfiilhrern keine eindeutigen Strategien
genannte diesen Herausforderungen zu begegnen. Weiter gibt es keine Hinweise
darauf, dass die oben genannten Aufgaben nicht erfillt werden. Dies fuhrt zur
Annahme, dass die herausfordernden Aufgaben im Zuge der positiven Auswirkungen

und Chancen in der Tatigkeit als Stadtfiihrer miterledigt werden.
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7.3 Bezuge zu zentralen Aspekten des User-Involvement-Ansatzes (F3)

Durch den thematischen Aufbau der Stadtrundgdnge am Wissen und den Erfahrungen
der Stadtfiihrerinnen sowie die Durchfuhrung der Stadtfihrungen durch die Adressaten
und Adressatinnen selber, kann in der Umsetzung der Sozialen Stadtrundgéange ein
Rollenverstandnis erkannt werden, welches den Grundlagen des Ul-Ansatzes
entspricht. Dabei kann die aktive und zentrale Rolle der Adressatinnen und Adressaten
(Beresford, 2013; McLaughlin 2011; Chiapparini & Eicher, 2017c), im Zusammenhang
mit dem Aufbau und der Durchfliihrung der Stadtrundgange, hervorgehoben werden.
Das hier hervorgehobene Rollenverstandnis lasst auch Bezugspunkte zum
Adressatinnenbegriff nach Thiersch (2013) zu. Hier kdénnen die Subjektivitdt von
Personen, in der Konzeption der Stadtrundgange anhand der individuellen Erfahrungen,
sowie eine Passung zwischen individuellen und institutionellen Bedirfnissen,
beispielsweise in der Anpassung der Tourentermine an den Bedurfnissen der
Stadtflihrer, genannt werden. Anhand der Ergebnisse der vorliegenden Arbeit kénnen
keine Aussagen zu den von Thiersch (2013) vorgeschlagenen Konditionen der
Zusammenarbeit gemacht werden. Hier konnte eine weitere Erhebung mit dem Fokus
auf die Perspektive der Mitarbeiterinnen des Vereins Surprise einen differenzierteren
Einblick ermoglichen. Aus der Perspektive der Stadtfihrer existiert in der
Zusammenarbeit im Verein Surprise eine hierarchische Struktur, welche die
Mitarbeitenden als den Stadtfiihrern vorgesetzt beschreibt, was dem Rollenverstéandnis

im Ul-Ansatz teilweise wiederspricht.

In Bezugnahme auf verschiedene Aussagen der Stadtfiihrer kann jedoch davon
ausgegangen werden, dass die Zusammenarbeit partnerschaftlich gestaltet wird (B1,
Z.114; B2, Z.374) und auch Mdoglichkeiten zur Beschwerde (B1, Z.349; B4, Z.180), wie
sie von Thiersch (2013) gefordert werden, vorhanden sind. Dadurch werden, trotz der
Hierarchie in der Zusammenarbeit, Strukturen geschaffen, welche es den Adressatinnen

und Adressaten ermdglichen, sich in die Zusammenarbeit einzubringen.

Ausgehend von der hierarchischen Struktur in der Zusammenarbeit, kann auf der
Grundlage der Aussagen der Stadtfiihrer davon ausgegangen werden, dass in der
Kooperation zwischen den Mitarbeitenden des Vereins Surprise Prozesse bestehen, auf
welche die Adressaten und Adressatinnen keine Maoglichkeit der Einflussnahme haben
(Schon 2016).
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Weiter kann mit einer Bezugnahme auf das, im vorherigen Abschnitt dargestellte,
Rollverstandnis jedoch davon ausgegangen werden, dass teilweise Informationen von
den Adressatlnnen in die Zusammenarbeit zwischen den Mitarbeitenden einfliessen,
was zu einer Zuordnung der Prozesse in der Kooperation zwischen den Mitarbeitenden
des Vereins Surprise zur Partizipationsform Informationsquelle, nach Chiapparini und
Eicher (2017), fuhrt. Demgegeniber werden in der Tatigkeit als Stadtfihrer auch
Prozesse erkannt, welche der Partizipationsform Selbstverwaltung zugeordnet werden
konnen. Hier ist die Ubernahme von zusatzlichen Auftragen, im Zusammenhang mit der
gestiegenen Bekanntheit durch die Stadtrundgange, zu nennen. Diese werden durch
einzelne Stadtfuhrer selbststéandig und unabhangig vom Verein Surprise durchgefiihrt,
also selbstverwaltet organisiert. Derselben Partizipationsform kann auch die
Mitgestaltung des o6ffentlichen Diskurses zum Thema Armut, wie sie in den Grundalgen
zum Verein Surprise dargestellt wird (Surprise, 2016), zugeordnet werden. Dieser kann
einerseits Uber die direkte Durchfihrung der Stadtrundgange aber auch durch die
Teilnahme an der Offentlichkeitsarbeit des Vereins Surprise beeinflusst werden. Trotz
der Verknupfung zwischen den Aktivitaten des Vereins Surprise und der Moglichkeit der
Einflussnahme auf den 6ffentlichen Diskurs, wird hier von einer selbstverwalteten Form
der Teilhabe ausgegangen, da einerseits die persdnliche Meinung der Stadtfiihrer in
den Diskurs einfliesst und andererseits individuell entschieden werden kann, wie
intensiv an der Diskussion teilgenommen wird. Die Intensitéat der Teilnahme steht auch
im Zusammenhang mit dem, in den Ergebnissen erarbeiteten, Engagement, welches
teilweise die individuelle Beteiligung der einzelnen Stadtfiihrer am Diskurs erkennen
lasst. Ein Grossteil der Prozesse in der Zusammenarbeit zwischen den Stadtfihrern und
den Mitarbeitenden des Vereins Surprise werden der Partizipationsform
partnerschaftliche Kooperation zugeordnet.

Hier kann aus der Perspektive der Stadtfihrer die Gestaltung der Stadtrundgange
genannt werden, welche auf dem Wissen und den Erfahrungen der Adressaten basiert
und von den Mitarbeitenden des Vereins Surprise mitgestaltet werden. Auch die
Organisation der Stadtrundgénge, unter Beriicksichtigung der individuellen Bedurfnisse
der Stadtfiihrer und den Ansprichen des Publikums, l&sst auf eine partnerschatftliche
Kooperation schliessen.

Schliesslich kann der Einbezug von Adressaten und Adressatinnen in die Erarbeitung
und Durchfihrung von neuen Angeboten, im Zusammenhang mit den Sozialen
Stadtrundgangen, der Partizipationsform partnerschaftliche Kooperation zugeordnet

werden.
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Wie bereits im Zusammenhang mit den Partizipationsmadglichkeiten dargestellt werden
konnte, besteht fur die Stadtfuhrer auf der Ebene der Zusammenarbeit zwischen
Mitarbeiterinnen des Vereins Surprise keine Mdglichkeit der Teilhabe. Bezogen auf die
theoretische Grundlage von Macht (Beresford und Carr, 2012) wie sie in der
vorliegenden Arbeit definiert wurde, kann hier, aus der Sicht der Stadtfihrer, zu einem
grossen Teil von einer Verhinderung von Zugangen zu entscheidungstreffenden
Prozessen ausgegangen werden.

Dabei erhalten die Stadtflhrer teilweise einen kommunikativen Zugang zu den oben
genannten Prozessen Uber die Moglichkeit der Beschwerden. Wie bereits dargestellt
wurde, sind die genannten, entscheidungstreffenden Prozesse fir die Stadtfiihrer nur
schwer nachzuvollziehen, was wiederum auf die dargestellte Verhinderung des
Zuganges zurlckzufuhren ist. Dies filhrt dazu, dass Uber die Mdoglichkeit der
Beschwerde nicht direkt Einfluss auf Prozesse in der Zusammenarbeit zwischen den
Mitarbeitenden genommen werden kann, sondern dies nur indirekt tGber Prozesse zu
denen die Stadtfiihrer Zugang haben, mdglich wird. Wie in den Grundlagen zum Verein
Surprise erarbeitet werden konnte, werden Adressatinnen in Prozesse der
Vereinsorganisation miteinbezogen (Surprise 2016). Wie dies geschieht, konnte nicht
vollstdndig geklart werden. Hier wird davon ausgegangen, dass Adressaten und
Adressatinnen zwar keinen Zugang zu entscheidungstreffenden, jedoch zu
organisationalen Prozessen erhalten. Dies zeigt sich unter anderem darin, dass die
Stadtflihrer Zugang zu allen Prozessen bezogen auf die Erarbeitung und Umsetzung
von neuen Angeboten haben, eine Beteiligung am Entscheidungsprozess zur Initiierung
der neuen Angebote, in den Aussagen der Stadtfihrer aber nicht zu finden ist.
Schliesslich wird den Stadtfiihrern Uber ihrer Tétigkeit ein politischer Zugang ermdglicht,
indem sie die Moglichkeit erhalten und teilweise nutzen sich am o6ffentlichen Diskurs
zum Thema Armut zu beteiligen.

Aus den Ergebnissen der Analyse geht hervor, dass im Rahmen der Sozialen
Stadtrundgange unterschiedliche Angebote bestehen, welche der von Beresford (2012)
genannten Unterstlitzung zugeordnet werden kénnen. Hier kénnen vor allem die
genannten Austauschgefasse in den Vordergrund gestellt werden. Diese unterstiitzen
die Stadtfihrer darin, sich individuell und bezogen auf die Kooperation in den
Stadtfiihrergruppen weiterzuentwickeln, was eine Teilnahme an den Sozialen
Stadtrundgangen unterstitzt.

Weiter geht aus den erarbeiteten Grundlangen hervor, dass beispielsweise durch die
Vermittlung von Hintergrundwissen zum Thema Armut (Surprise 2015) auch Zugange

zu Informationen oder Weiterbildungsangeboten ermdglicht werden.
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Empowerment wird nach Askheim (2003) und Herriger (2014) als Prozess des Erhaltens
von Macht beschrieben, welche dazu eingesetzt wird ein nach eigenen Massstaben
besseres Leben zu leben. Aus der vor vorhergegangenen Diskussion geht hervor, dass
die Stadtfuhrer Uber ihre Téatigkeit unterschiedliche Mdglichkeiten der Einflussnahme
haben und auch Zugange und Unterstutzungsleistungen erhalten, was als Ubernahme
von Macht dargelegt werden kann. Weiter geht aus der Kategorie positive Gefihle
hervor, dass die Stadtfihrer mit ihrer aktuellen Lebenssituation zufrieden sind.

Hier kann eine Ubereinstimmung zwischen den theoretischen Grundlagen und den
Ergebnissen aus der Erhebung festgestellt werden. Die Empowerment-Prozesse lassen
sich dabei auf den von Herriger (2014) erarbeiteten Ebenen verorten. Auf der
individuellen Ebene kénnen primér die Durchfilhrung der Sozialen Stadtrundgange und
die damit verbundenen positiven Auswirkungen auf die Person und den Alltag der
Stadtfiihrer als Prozesse der Ermachtigung genannt werden. Weiter wird im
Engagement, wie bereits an mehreren Stellen diskutiert, ein Einfluss auf Prozesse des
Empowerments erkannt, welche hauptsachlich der von Herriger (2014) beschriebenen,
eigenen Kraft zugeordnet werden kann. Auf der Ebene der Gruppe kdnnen in der
Zusammenarbeit zwischen den Stadtfihrern Prozesse des Empowerments erkannt
werden. Hier sind, mit der selbststandigen Organisation in der Gruppe bezogen auf die
Touren- und Ressourcenaufteilung sowie der Gestaltung und der Umsetzung der
Sozialen Stadtrundgéange, Prozesse zu erkennen, welche es der Stadtfihrergruppe
ermoglich, konstant als Stadtfuhrer téatig zu sein. Schliesslich kann anhand der
diskutierten Ergebnisse zu den theoretischen Grundlagen Macht und Partizipation auch
eine Verknipfung zu Empowerment- Prozessen auf der institutionellen Ebene
dargestellt werden.

Ahnlich wie in den Zusammenhéngen zum Rollenverstandnis im Ul-Ansatz ist es auch
in der Analyse der Bezlige zum Ansatz des Empowerments herausfordernd, direkt
Verkniupfungen zwischen den theoretischen Grundlagen und Umsetzung des
Empowerment-Ansatzes durch die Mitarbeitenden des Vereins  Surprise
herauszuarbeiten. Dennoch kann im Zusammenhang mit der Einordung
unterschiedlicher Prozessschritte in die Partizipationsform partnerschaftliche
Kooperation, davon ausgegangen werden, dass die Angebote an die jeweiligen
Adressaten und Adressatinnen angepasst sind und sich die Expertenrolle der
Mitarbeitenden weg von einer Expertinnen- hin zu einer Beraterlnnenfunktion verandert.
Damit kann dargelegt werden, dass ein Teil der von Herriger (2014) und Askheim (2003)
erarbeiteten Herausforderung fur die Soziale Arbeit, bereits erfolgreich bewaltigt werden

konnte.
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Demgegentiber wird in der Verhinderung des Zuganges zu Entscheidungsprozessen

eine Herausforderung erkannt, welche noch zu bearbeiten ist.
7.4 Exkurs: Diskussion der Ergebnisse aus dem Co-Forschungsprozess

Wie in der Arbeit von Heffernan (2009) kdnnen die einzelnen Prozessschritte der
vorliegenden Forschungsarbeit unterschiedlichen Stufen des Adressatinnen-Einbezuges
zugeordnet werden, wobei der gesamte Forschungsprozess als contribution (Sweeney &
Morgan, 2004) bewertet wird.

Dies vor allem aus dem Grund, dass die Entscheidungsmacht wahrend dem gesamten
Forschungsprozess der forschungsleitenden Person vorbehalten war, wobei den
Mdglichkeiten entsprechend, eine partnerschaftliche Kooperation umgesetzt wurde. Die
Themenwahl sowie die Erarbeitung der Forschungsfragen fand ohne Einbezug des
Forschungspartners statt, wird hier jedoch nicht als tokenistic (McLaughlin, 2009b)
dargestellt, da der Nicht-Einbezug stets transparent dargestellt wurde. Die Auswahl der
Erhebungsmethode, die Vermittlung der methodischen Grundlagen sowie die
Erarbeitung des Interviewleitfadens konnen, durch die partnerschaftlich gestaltetet
Erarbeitung, auf der Stufe der contribution verortet werden. Auch hier spielt erneut die
Entscheidungsmacht auf der Seite der forschungsleitenden Person eine Rolle.
Demgegeniiber kann die selbststandige Durchfiihrung der Erhebung durch den
Forschungspartner auf der Stufe der collaboration verortet werden. Hier wird durch den
Umstand, dass die Erhebung bis zu diesem Prozessschritt hauptsachlich von der
forschungsleitenden Person beeinflusst werden konnte, nicht von einem vom
Adressaten kontrollierten (user-control (Hanley & Steel, 2004)) Prozessschritt
ausgegangen. Schliesslich wurde der Forschungspartner aus unterschiedlichen
Grinden nur noch informativ (consulation (Hanley & Steel, 2004) in die Auswertung

miteinbezogen.

Die in der vorliegenden Arbeit erkannten Vorteile und Auswirkungen des Adressatinnen-
Einbezugs in die Forschung, stimmen mit den in den Grundlagen erarbeiteten

Erkenntnissen Uberein.

So werden die Hauptvorteile darin gesehen, dass der Zugang zum Forschungsfeld
erleichtert wird, fir die Adressatinnen relevante Fragen, zumindest in der
Datenerhebung, gestellt werden und Interviewsituationen geschaffen werden kénnen,
welche ein offenes Gesprach ermdoglichen. Dies entspricht genannten Vorteilen, die
beispielsweise von Cossar und Neil (2015) genannt werden. Ein Nachteil, welcher von

den Autorinnen genannt wird, ist die Priorisierung des Projektes.
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Dies wurde in der vorliegenden Arbeit hauptsachlich darin erkannt, dass die Prioritat der
Arbeit fur die forschungsleitende Person, im Rahmen des Studiums, starker gewichtet
wurde als vom Forschungspartner. Dies fuhrte zu einer Verzégerung im
Forschungsprozess, was schliesslich darin mundete, dass der Forschungspartner nicht
wie geplant an der Datenauswertung beteiligt werden konnte.

Abschliessend kann, mit Bezug auf Schon (2016) und McLaughlin (2009a), festgehalten
werden, dass in Bezug auf die, in der vorliegenden Arbeit ,eingesetzten Methoden, eine
klare Vermittlung der methodischen Grundlagen mittels Zusammenfassungen, das
Erlernen der Interviewtechnik durch Rollenspiel sowie eine regelmassige Rickmeldung

zu den Interviewsituationen hervorgehoben werden kénnen.

Die Auswirkungen des Adressatinnen- Einbezugs werden dabei als positiv bewertet.
Hier kann vor allem die zusatzliche Perspektive des Adressaten oder der Adressatin als
gewinnbringend beurteilt werden. Als allgemeine Erkenntnisse, welche fiir zukinftige
Projekt unbedingt berticksichtig werden sollen, sind die Entlohnung der Adressatinnen,
die Erstellung und Einhaltung eines Zeitplanes sowie die Ubernahme der
Hauptverantwortung im Forschungsprozess durch eine co-forschende Person zu

nennen.
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8 Fazit und Ausblick

Mit der vorliegenden Arbeit wurden die Ziele verfolgt, Erkenntnisse zur Anwendung und
Umsetzung des User-Involvement-Ansatzes in der Praxis und Forschung (Beresford,
2013; McLaughlin, 2009b; Schoén, 2016) der Sozialen Arbeit zu erarbeiten. Dazu wurden
die Perspektive der Adressaten und Adressatinnen auf die Sozialen Stadtrundgéange
erhoben und daraus Chancen, Herausforderungen, allgemeine Schlussfolgerungen und
Bezlige zum User-Involvement-Ansatz erarbeitet. Um einen Umsetzung des User-
Involvement nicht nur in der Praxis darstellen zu kénnen, sondern parallel dazu auch
Aussagen zum Adressatinnen- Einbezug die Forschung zu erarbeiten, wurde die
Erhebung in Zusammenarbeit mit einem Stadtfuhrer des Vereins Surprise durchgefiihrt.
Die Erkenntnisse aus der Co-Forschung konnten im vorhergegangenen Kapitel, als
Exkurs, abschliessend dargestellt werden. Methodisch wurde die Erhebung so gestaltet,
dass mittels narrativen Interviews (Kistner, 2006) Daten erhoben wurden, welche
anschliessend inhaltsanalytisch (Kuckartz, 2016) ausgewertet wurden. Ein spezieller
Fokus wurde auf die Sampling-Methode gelegt. Hier ist es Uber ein mehrstufiges
Auswahlverfahren gelungen, ein Sample zu erarbeiten, welches einen ersten Einblick in
die Anwendung und Umsetzung des Ul-Ansatzes in einem Praxisprojekt ermoglicht.
Damit der Ul-Ansatz differenzierter dargestellt werden kann, sollen zukinftige
Forschungsarbeiten, im allgemeinen weitere Projekte in der Praxis analysieren, wobei
auch die Perspektive der Professionellen der Sozialen Arbeit erhoben werden soll.
Weiter wird hier empfohlen, Praxisprojekte mit unterschiedlichen Partizipationsformen
zu untersuchen und anschliessende zu vergleichen. So soll erméglicht werden, ein
differenzierteres Bild zur Umsetzung und Anwendung des Ul-Ansatzes in der Praxis zu
erhalten. Damit das Projekt der Sozialen Stadtrundgange umfassender dargestellt
werden kann, empfehlen sich auch hier weitere Erhebungen mit Stadtfihrern aus allen

Standorten durchzufthren und auch die Perspektive der Mitarbeitenden zu erfassen.

Die Analyseergebnisse zeigen auf, dass der Verein Surprise mit dem Projekt der
Sozialen Stadtrundgdnge einen Teil seiner Zielgruppe (Surprise, 2017b) erreicht. Um
eine Weiterentwicklung der Stadtrundgdnge =zu ermoglichen, wird empfohlen
Vertreterlnnen aller Zielgruppen in die Sozialen Stadtrundgénge und daraus folgenden
Projekte zu integrieren. Die Sozialen Stadtrundgédnge haben unterschiedliche
Auswirkungen, welche von den Stadtfiihrern als positiv bewertet werden. Dabei kénnen
der zuséatzliche Verdienst, die Beruhigung der Lebenssituation sowie die Mdglichkeit in
Offentlichkeit aufzutreten hervorgehoben werden. Gleichzeitig sehen sich die
Stadtfiihrer auch mit Herausforderungen konfrontiert, welche im Publikum und in der

Alltagsorganisation verortet werden kénnen.
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Hier wird mit Bezugnahme auf das Publikum empfohlen, weitere unterstiitzende
Angebote zu entwickeln, welche den Umgang mit dem Publikum behandeln. Weiter
wird, mit Bezugnahme auf die Alltagsorganisation empfohlen, Mdglichkeiten zu
erarbeiten, welche eine bessere Vereinbarkeit von Heftverkauf und Sozialen
Stadtrundgangen zulassen. Schliesslich kann in Verbindung mit dem Engagement der
einzelnen Stadtfuhrer festgehalten werden, dass auch die Stadtfiihrer selber Vorschlage

zur Weiterentwicklung der Sozialen Stadtrundgénge einbringen wirden.

Aus der Analyse lasst sich eine Vielzahl von Bezugspunkten zu den theoretischen
Grundlagen des User-Involvement-Ansatzes herstellen, sodass eine Beurteilung der
Sozialen Stadtrundgénge des Vereins Surprise als Praxisprojekt auf der Basis des User-
Involvement-Ansatzes moglich ist. Dabei lassen sich Bezugspunkte zu allen, als
Grundlagen erarbeiteten Theorien herstellen. Hier kdnnen vor allem Prozesse der
Ermachtigung, wie sie auch in den Zielen des Vereins Surprise zu finden sind (Surprise,
2017b) hervorgehoben werden. Diese werden unterstitzt durch ein Kklares
Rollenverstandnis, verschiedenen Partizipationsméglichkeiten und
Unterstiitzungsangebote. Um den Adressaten und Adressatinnen die Mdglichkeit zu
bieten, sich noch vermehrt im Projekt der Sozialen Stadtrundrundgénge zu engagieren
und sich dadurch weiterzuentwickeln, wird hier empfohlen auch Zugange zu

entscheidungstreffenden Prozessen zu ermdglichen.

Wie in der Einleitung der vorliegenden Arbeit aufgefuhrt wurde, existieren in der
Schweiz unterschiedliche Projekte im Bereich der Armutsbekampfung. Mit den Sozialen
Stadtrundgangen wird ein Projekt umgesetzt, welches Armutsbetroffenen nicht nur eine
finanzielle Unterstitzung bietet, sondern auch Prozesse der persénlichen Entwicklung
und Ermachtigung anstosst. Dartber hinaus gelingt es dem Verein Surprise einen
wichtigen Beitrag zur Sichtbarmachung von Armut in der Schweiz zu leisten. Das der Ul-
Ansatz in der Schweiz durchaus anschlussfahig ist und bereits in unterschiedlichen
Projekten in der Praxis umgesetzt wird, konnte in der vorliegenden Arbeit aufgezeigt
werden. Nun ist es an der Praxis, der Lehre und der Forschung im Bereich der Sozialen
Arbeit, die Umzusetzen und Weiterentwicklung des User-Involvement-Ansatzes weiter

zu fordern.
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